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Weiter jehe günftige ntmiclung 


Zelearappif 


Berlin, 9. Auguſt. 
er von der Reichsverſicherungsanſtalt 


als außerordentlich günſtig zu bezeichnen. 


che Meldung) 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit, wie 


am 31. Juli feſtgeſtellt wurde, iſt 
Innerhalb von 14 Tagen iſt 


die Arbeitsloſigkeit um mehr als 400 000 zurückgegangen. Sie be⸗ 
2 trug am 31. Juli noch 4 486 000. Damit hat fih die Abnahme in der 
\ zweiten Juni⸗Hälfte gegenüber der erſten Juni⸗Hälfte mehr als der» 
I ziehnfacht. Noch nicht 615 Monate hat es gedauert, bis von 7 Millio⸗ 


nen Arbeitsloſen Anfang Februar 2½ Millionen wieder in den 
duktionsprozeß eingegliedert werden konnten. 


; Das erhebliche Abſinken der Arbeitsloſenzahl 
in den letzten 14 Tagen iſt nicht in vollem 
Umfange auf eine arbeitsmarktliche Beſſerung 
zurückzuführen, vielmehr find die Arbeits ⸗ 
bienſtwilligen nach dem Umbau des Ar- 
beifsdienſtes erſtmalig nicht mehr in die 
Bahi der Arbeitsloſen einbezogen 
porden, während ſie bisher als Arbeitsloſe ge⸗ 
zählt wurden, ſoweit ſie ein Arbeitsgeſuch beim 
Arbeitsamt geſtellt hatten (rund 150 000). An- 
dererſeits iſt aus dem Kreis der „unſicht⸗ 
baren Arbeitsloſigkeit“, insbeſondere 
infolge der Sonderaktion für Angehörige 
der nationalen Wehrverbände, eine 
größere Zahl Arbeitsloſer zu den Arbeitsämtern 
zurückgekehrt, um ſich wegen der geſtiegenen Ver⸗ 
mittelungsausſichten eintragen zu laſſen, wo⸗ 
durch das ſtatiſtiſch erfaßte Angebot an Ar- 
beitskräften erhöht worden iſt. 
Einen umfaſſenden 


Ueberblick 


über die Entwickelung in den einzelnen Bezirken 
geben die auf 1000 Einwohner bezogenen Zahlen 
der Arbeitsloſen. Zur Zeit des Höchſtſtandes 
Ende Februar entfielen im Reiche noch 96,2 
Arbeitsloſe auf 1000 Einwohner, am 31. Juli 
1933 hingegen nur noch 71,6. ' . 

Die Abweichungen von dieſem Reichs⸗ 
bdurchſchnitt find für die einzelnen Landesarbeits⸗ 
amtsbezirke beträchtlich und zeigen, wie auher- 
ordentlich verſchieden die Arbeitsloſigkeit im 
Reiche liegt. Am höchſten über dem 
Reichsdurchſchnitt liegen die dicht beſie⸗ 
delten und hochinduſtrialiſierten Bezirke Sach ⸗ 
ſen und Brandenburg (Sachſen noch immer 
111,0 gegen 143,2 Ende Februar Brandenburg 
102,2 gegen 127,3 gegen Ende Februar). 


Braunſchweig, 9. Auguſt. In den letzten vier 
Wochen war im Lande Braunſchweig ein 
erneutes Anſchwellen der kom mun iſtiſchen 
Wühlarbeit feſtzuſtellen. Es wurde ein Nte- 
aufbau der KPD. verſucht. Gleichzeitig wurde 
rege Tätigkeit von kommuniſtiſchen Flu ga 
Plattnertetlern bemerkt. Das Landespoli⸗ 
zeiamt griff deshalb energiſch durch und verhaftete 
im Laufe einer zweitägigen Aktion im Lande 
Braunſchweig rund 250 Marxiſten, darunter auch 
einige Frauen. Dieſe wurden im Gebäude der 
Ortskrankenkaſſe in Braunſchweig untergebracht. 


Pro⸗ 


Am tiefſten unter dem Reichsdurchſchnitt 
liegt Oſtpreußen; hier entfallen nur noch 
12,7 Arbeitsloſe gegen 58,1 Ende Februar auf 
1000 Einwohner. 

Für Pommern beträgt 
37,6 (gegen 723,1), 

und auch Bayern und Südweſtdeutſch⸗ 
land liegen mit 49,7 (gegen 69,5) und 46,8 (gegen 
63,1). erheblih unter dem Reichsdurchſchnitt. 
Die Fortſchritte im Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit ſind, wie aus dieſen Zahlen erſichtlich iſt, 
allenthalben beträchtlich. 

Zu der Abnahme 


die Anteilszahl 


der Arbeitsloſenzahlen 


ſchreibt die „Nationalſozialiſtiſche Parteikorre · 
ſpondenz“: ’ 
„Wieder iſt die Arbeitsloſigkeit ein gutes 


Stück zurückgeſchlagen worden. Im Zeichen 
der Arbeitsſchlacht find wiederum inner 
halb 14 Tagen Hunderttauſende deutſcher ſchaf 
fender Menſchen neu in den Arbeitsprozeß ein- 
gegliedert worden. Nirgends zeigt ſich die 
Kraft des durch die nationalſozialiſtiſche Ne- 
volution neugeſtalteten Deutſchen Staates ſtärker 
als in dieſem ſiegreichen Ringen durch 
die Not, durch die Deutſchland an den Rand des 
Abgrundes getrieben war und der es nun im 
a Kampf den Willen zum Leben entgegen- 
tellt. 

In ſechs Monaten bereits hat Adolf Hit- 
ler den Feind Arbeitsloſigkeit zum Wanken 
gebracht, und mit zäher Energie und weitſchauen⸗ 
dem Blick ift er daran, ihn zu zermürben und 
ihm zuletzt den Todesſtoß zu verſetzen. Im 
deutſchen Volke aber lebt ein neuer Glaube, 
eine neue Hoffnung, aus der die Kraft zum Wie. 
deraufſtieg fid entwickelt. „Arbeit und 
Brot“, der Kampfruf des Nationalſozialismus 
ſteht jetzt als Wahrzeichen über dem zu neuem 
Leben erwachten Volk.“ 


Kommuniſten⸗Nazzien 
in Braunſchweig 


[Telegraphiſche Meldung) 


Am Dienstag wurden bereits 70 dem Schnell- 
E, ter vorgeführt und 60 von ihnen ver 
urteilt. Die Mindeſtſtrafe betrug einen Monat, 
die Höchſtſtrafe 67 Jahre Gefängnis. Fünf Mar⸗ 
xiſten kamen in Unterſuchungshaft, während 
weitere fünf mangels Beweiſes freigeſpro⸗ 
chen wurden. 

Die Braunſchweigiſche Regierung iſt auch wei⸗ 
terhin gewillt, im Intereſſe der Staatsſicherheit 
mit aller Schärfe jegliche Verſuche zu illegalen 
Handlungen im Keime zu erſticken. 


* 


Ständische 


Geſtaltung der deutſchen Wirtſchaftsverfaſſung, die 
in der letzten Zeit ſo ausgiebig behandelt worden 
iſt wie die der berufsſtändiſchen Ord⸗ 
nung. Um jeder Ueberſtürzung in der praktiſchen 
Verwirklichung des berufsſtändiſchen Aufbaues ge⸗ 
mäß Punkt 25 des Nationalſozialiſtiſchen Pro⸗ 
gramms vorzubeugen, iſt von höherer Stelle ge⸗ 
genüber allen denen ein „Halt!“ geboten worden, 
die in einigen Wochen Einrichtungen auf die 
Beine ſtellen wollten, für deren Auf- und Ausbau 
zu arbeitsfähigen Gebilden noch Jahre notwendig 
ſein werden. Um ſich darüber klar zu werden, 
worum es ſich bei den berufsſtändiſchen Beſtrebun⸗ 
gen handelt, braucht man ſich nur die Tatſache 
zu vergegenwärtigen, daß, nach beendeter natin- 
naler Revolution, der Reichsregierung und ihren 
Vertrauensmännern bezüglich der innerdeutſchen 
Wirtſchaft zwei Aufgabengebiete am nächſten lie⸗ 
gen: Das erſte iſt die Zurückführung des Ar.- 
beitsloſenheeres in den Wirtſchaftsprozeß; 
das andere ift die beſtmögliche Löſung der ſoz ia- 
len Frage, d. h. die Entproletariſierung der ar⸗ 
beitenden Schichten und ihre Eingliederung in die 
Volksgemeinſchaft. Nur allzuſehr hatte 
ſich der deutſche Arbeiter unter kapitaliſti⸗ 
ſcher Herrſchaft und nach marxiſtiſcher Anleitung 
bewußt und ausdrücklich als Prolet, als Mitglied 
einer unterdrückten Schicht und als Staatsbürger 
einer minderen Klaſſe gefühlt. Aber auch die 
deutſche Angeſtelltenſchaft war auf dem 
beiten Wege, zu einem klaſſenkämpferiſchen Prole- 
tariergebilde zu werden. Ihnen dieſes Gefühl zu 
nehmen und die Vorausſetzungen für das Aufkom⸗ 
men einer derartigen minderwertigen Selbſtein⸗ 
ſchätzung mit allen ihren bekannten Folgeerſchei⸗ 
nungen zu unterbinden, das iſt eine Frage der 
Organiſation und der Erziehung. Der Einbau des 
Arbeiter⸗ und des Angeſtelltenſtandes an die ihnen 
in der Wirtſchaftsverfaſſung und der Volksgemein⸗ 
ſchaft zukommenden Plätze unter Ausſchaltung 
klaſſenkämpferiſcher Beſtrebungen 
ſowie die bewußte Einengung eines lediglich pro⸗ 
fithungrigen liberaliſtiſchen Kapitalismus mit ſei⸗ 
nen Begleiterſcheinungen der Monopole und 
Preiskämpfe auf ein Maß, das der Volkswirt⸗ 
ſchaft frommt und doch dabei die Privatinitiative 
des einzelnen nicht untergräbt, das iſt Sinn und 
Aufgabe einer berufsſtändiſchen Drd- 
nung der Wirtſchaft. Der Staat ha: dabei 
lediglich das Beſtreben, jede unnötige Einmiſchung 
in die Belange der Wirtſchaft von ſich aus zu 
unterlaſſen und höchſter Organiſator der Wirt⸗ 
ſchaftsverfaſſung und oberſter Garant des Wirt⸗ 
ſchaftsfriedens zu ſein, im übrigen aber die Ar⸗ 
beit3- und Funktionenverteilung unter ſich den ein⸗ 
zelnen Wirtſchaftsgliedern ſelbſt zu überlaſſen. 


Man muß zugeben, daß eine jo durchorgani⸗ 
ſierte Wirtſchaft, wie die deutſche, z. B. im Gegen⸗ 
ſatz zu der vorfaſchiſtiſchen italieniſchen, iſt, für 
eine Verwirklichung dieſes Zieles bereits vorhan⸗ 
dene Einrichtungen aufweiſt, die aber leider mit 
den unangenehmen Auswüchſen behaftet waren, 
wie zügelloſem Konkurrenz⸗ und Klaſſenkampf, zu 
denen ſich als drittes rein formales Uebel noch 
eine unfruchtbare Ueber- und Durcheinanderorga⸗ 
niſation geſellte. So mußte nach der Errichtung 
der zentralen Inſtanz der Deutſchen Ar- 
beitsfront und nach Zerſchlagung der vor⸗ 
nehmlich parteipolitiſch gebundenen Gewerkſchaf⸗ 


ten die Neuorientierung beginnen. Man eröffnete ſation, nämlich der im April 1930 geſchaffene 


Alrbeitsloſenzahl unter 4 Millionen 


Wirtschaft 


Von Dr. Arthur Riedel, Köln 


Es gibt kaum eine Frage über die zufünftige|fie mit der Schaffung der beiden Reichsſtände des 


deutſchen Handwerks und des deutſchen H an- 
dels am 3. bezw. 4. Mai 1933. Daß dieſe beiden 
Gründungen die leichteſten waren, liegt einmal in 
der größeren Ueberſichtlichkeit, die Handel und 
Handwerk im Gegenſatz zur Induſtrie aufweiſen, 
ferner in der weniger ſtarken Entfremdung zwi⸗ 
ſchen Kapital und Arbeit in ihren Reihen, ſchließ⸗ 
lich auch in der geſchloſſenen Front, die die gro- 
ßen Teilorgane hier nach vollzogener Gleichſchal⸗ 
tung boten. Beide Reichsſtände haben ſich unter 
die Schirmherrſchaft des Reichskanzlers geſtellt und 
ihn in feierlichen Entſchließungen gebeten, die ger 
ſetzlichen Grundlagen für ihre Standwerdung zu 
ſchaffen. Geplant ſind außer dieſen beiden ein 
Reichsſtand der deutſchen Induſt rie, einer der 
Landwirtſchaft und endlich einer der 
freien Berufe, wobei der letzte wohl die grip- 
ten Schwierigkeiten rein organiſatoriſcher Art 
mit ſich bringen dürfte. Auf falſcher Grundlage 
jedoch beruhte der fog. Reichsſtand der deutſchen 
Induſtrie: denn wenn ſich auch der Reichsver⸗ 
band der Deutſchen Induſtrie und die Vereinigung 
der Deutſchen Arbeitgeberverbände zuſammenſchloſ⸗ 
ſen, ſo wurde damit nur aus zwei ausgeſproche⸗ 
nen Arbeitgeberorganiſationen eine einzige, wo⸗ 
mit aber noch lange kein korporativer Zu⸗ 
ſammenſchluß der geſamten Induſtrie zu einem 
Reichsſtand gegeben iſt. Immerhin kam mit die⸗ 
ſem organiſatoriſchen Schritt der Wille zur Teil⸗ 
nahme an der „Gemeinſchaftsarbeit aller in der 
Produktion tätigen Menſchen“ (Dr. Wagener) zum 
Ausdruck, und der Weg zur endgültigen Schaffung 
des Reichsſtandes der deutſchen Induſtrie wurde 
damit nicht unweſentlich erleichtert. 

Folgerichtig müßte man auch einen Reichsſtand 
des Verkehrs, ebenſo einen der Banken und 
ſchließlich einen Reichsſtand der Verwaltung 
oder der Behörden planen. Daran iſt aber bisher 
nicht gedacht; vielmehr ſollen Kredit⸗ und Ver⸗ 
kehrsinſtitute jeweils in denjenigen Reichsſtän⸗ 
den Aufnahme finden, in die ſie durch gegebene 
fachlich⸗orientierte Mitarbeit auch hineingehören. 
Mit aller Klarheit läßt ſich feſtſtellen, daß der 
Aufbau der modernen faſchiſtiſchen 
Wirtſchaft nicht als Vorbild für un» 
jere kommende Ständeverfaſſung 
zu betrachten ift; ſchon deshalb nicht, weil wir in 
der kurzen Zeit ſeit dem nationalen Umſchwung 
bereits ein ganzes Stück weiter voran ſind als 
man in Italien bis heute gekommen ijt. Aus eini- 
gen Strichen über den italieniſchen Aufbau wird 
das klar. Das Fundament für die italieniſche 
ſtändiſche Gliederung ift die Carta del Lavoro, 
die Grundverfaſſung der Arbeit vom April 1926, 
Getrennt voneinander haben ſich Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer für die verſchiedenen Berufsgrup⸗ 
pen zu Konföderationen zuſammengeſchloſſen, die 
man Syndikate nennt. Räumlich und fachlich 
herrſcht dabei eine mannigfache Untergliederung. 
Organiſationszwang beſteht nicht, die Beiträge 
werden aber auch von den nicht organiſierten Mr- 
beitgebern und nehmern erhoben. In den Syndi- 
katen iſt alſo noch eine Trennung nach Klaſſen 
aufrechterhalten. Ihre Vereinigung erfahren fte 
erft in den ſog. Korporationen. Dieſe aber 
exiſtieren noch gar nicht, abgeſehen von einer ein⸗ 
zigen wirtſchaftlich unweſentlichen, nämlich der für 
das Theater. Allerdings beſteht für die zu ſchaf⸗ 
fenden Korporationen bereits die eee 
Na- 


ER, 


tionalrat der Korporationen gleichſam 
als oberſter Wirtſchaftsrat der ſieben italieniſchen 
Berufsſtände. Damals ſagte Muſſolini: In der 
Korporation findet der faſchiſtiſche Syndikalismus 
tatſächlich ſein Ziel. Daß Muſſolini erſt heut auf 
eine beſchleunigte Bildung von Korporationen 
drängt, zeugt von ſeinem Wunſche, der Wirtſchafts⸗ 
organiſation ſeines Landes eine ſtetige und von 
innen heraus aufſteigende Entwicklung zuzubilli⸗ 
gen. Die Korporationen, die in ihren Funktionen 
nahezu Organe des faſchiſtiſchen Staates ſind, be⸗ 
ſitzen als wichtigſtes Recht das der Schaffung 
von Rechtsnormen mit Geſetzeskraft für 
ihren Wirtſchaftszweig. Der Miniſterpräſident 
(Muſſolini) allein kann gegen ihre Geſetzesvor⸗ 
ſchläge Einſpruch erheben. Tut er es nicht, ſo 
wird der eingebrachte Vorſchlag mit Hilfe des Na⸗ 
tionalrates ohne weiteres gültiges Geſetz. 

Eine derart weitgehende Funktion der Recht⸗ 
ſchaffung iſt für die deutſchen Stände nicht vorge⸗ 
ſehen. Vielmehr wird als ihre vornehmſte Auf- 
gabe die der Rechtſprechung anzuſehen ſein, 
d. h. die wirtſchaftliche Rechtſprechung, z. B. 
bei unlauterem Wettbewerb oder bei Arbeits- 
ſtreitigkeiten, wird von den ordentlichen und den 


Arbeitsgerichten auf die ſtändiſchen Gerichte über- | £4 
geleitet. Ferner wird ihre Aufgabe darin beſtehen, 
den ſtaatlichen Verwaltungsapparat von wirt⸗ J 


ſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Fragen zu entlaſten, 
die Lohn- und Arbeitsbedingungen zu regeln, will⸗ 
kürlicher Konkurrenzwirtſchaft vorzubeugen, an 
öffentlichen Aufgaben durch Berichterſtattung und 
Raterteilung mitzuwirken, den Schutz der wirt- 
ſchaftlich Schwachen gegenüber den Starken in 
ihren eigenen Reihen zu übernehmen und ſchließ⸗ 
lich ſowohl das Ausbildungs- und Nachwuchsweſen 
wie auch die Durchführung der Sozialverſicherung 
durch eigene Verſicherungskörperſchaften vorzu⸗ 
nehmen. Aus dieſem recht umfaſſenden Arbeits⸗ 


gebiet ſei als Beiſpiel die Entwicklung folgender 


Teilaufgabe herausgegriffen. Die Lohn⸗ und Mr- 
beitsbedingungen regelten bisher die Schlichter. 
Ihre Aemter wurden durch das Geſetz über die 
Treuhänder der Arbeit neuen Männern übertra⸗ 
gen. Auch dieſe werden wohl die bisher gepflogene 
Praxis weiterverfolgen, eine gütliche Verein⸗ 
barung zwiſchen den Beteiligten mehr anzuſtreben 
als den Erlaß einer Verbindlichkeitserklärung. 
Wenn ſich aber in abſehbarer Zeit in den neuen 
Gebilden der Stände die ihnen vom Staate als 
dem verantwortlichen Führer der Wirtſchaft ver⸗ 
liehenen Rechte, die Ordnung ihrer gegenſeitigen 
Rechtsbeziehungen ſelbſtändig und intern zu ſchaf⸗ 
fen, voll auswirken werden, dann bedarf es keiner 
Treuhänder mehr, weil dann der Berufsſtand 
aus ſich heraus als verantwortungsbewußter 


Selbſtverwaltungskörper entſcheidet. So geht auf 


dieſem bedeutſamen Gebiete die Entwicklung vom 


Schlichter über den Treuhänder zum Berufsſtand. 


Es fehlt nun nicht an Stimmen, die ihre Be- 
denken zum Ausdruck bringen. Die einen warnen 


vor übertriebenem Staatsſozialismus, die A 


anderen vor der Gefahr des Erlahmens der pri⸗ 
vaten Unternehmerinitiotive infolge 
der bevorſtehenden illiberalen Einengungen. 
Mavychmal find es auch nur Entſchließungen be- 
reits beſtehender Wirtſchaftsorganiſationen, die 
ſich für den neuen Aufbau als führend und un⸗ 
entbehrlich herausſtellen wollen. Solche Stimmen 
fired immer dann zu vernehmen, wenn ein in einem 
größeren Ganzen aufgehender Teil eine Einbuße 
ober gar ben Verluſt feiner bisherigen Einfluß ⸗ 
ſphare befürchten muß. Auf der anderen Seite 
häufen ſich die Kundgebungen der Hoffnung, die 
man an die geplante Regelung knüpft. Das 
Stände⸗Werk darf keinesfalls ein Ex⸗ 
periment am Wirtſchaftskörper fein, 
ſondeen muß eine ſchöpferiſche Tat erſten Ranges 
und einen vollen Erfolg darſtellen. Wenn man, 
wie es nach den bisherigen Maßnahmen durchaus 
der Fall zu ſein ſcheint, die guten Gedanken und 
Pläne, die dem ſtändiſchen Aufbau zugrundeliegen, 
durch den gegebenen Verhältniſſen 
Rechnung tragende Maßnahmen zur Anwendung 
bringt und geſetzlich verankert, dabei nichts über⸗ 
ſtürzt, ſondern ohne Erſchütterungen des 
Wirtſchaftsgebäudes ſeinen organiſatoriſchen Um⸗ 
bau vollzieht, dann wird dieſer Bau, als Mittel 
zum Zweck geſchaffen, ſeine vorbildliche Eignung 
als Grundlage der Volkswirtſchaft und als Fun⸗ 
dament zur Sicherung des Wirtſchafts⸗ 
friedens zu erweiſen vollauf imſtande ſein. 


Säuberung 
des akademiſchen Nachwuchſes 


Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung hat, nachdem bereits 
durch einen früheren Erlaß vom 29. Juni 1933 
alle kommuniſtiſchen Studierenden an 
preußiſchen Hochſchulen mit ſofortiger Wirkung 
ausgeſchloſſen ſind, durch einen neuen Erlaß dieſe 


Beſtimmung auf ſämtliche marxiſtiſch und 
-antinational eingeſtellten Studen- 
ten ausgedehnt. 


Die Vorausſetzungen für die Annahme 
einer marxiſtiſchen oder ſonſtigen antinationalen 
Betätigung ſind nach dem Wortlaut des Erlaſſes 
insbeſondere dann erfüllt, wenn ein Studierender 


in Wort, Schrift oder durch ſein ſonſtiges Ver-! Rektor beratend zur Seite ſteht. 


Breslau, 9. Auguſt. 

Der Vorbereitung eines Generalangriffs auf 
die Arbeitsloſigkeit galt eine überfüllte Sitzung 
fämtlicher ſchleſiſcher Wirtſchaftskörper ſowie der 
Vertreter des Oberpräſidenten, der drei Regie⸗ 
rungspräſidenten, der beiden Landeshauptleute 
und des Landesarbeitsamtes. Für Oberſchle⸗ 
ſien waren unter anderem anweſend: vom Ober⸗ 
bräſidium Regierungsrat Breheſck von der Ne- 
ierung Oppeln Regierungsaſſeſſor Sentek, von 
er rovinzialverwaltung Erſter Landesrat 
Rune von der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
ammer Oppeln, deren Syndikus Landgerichtsrat 
a. D. von Stoephaſius und Regierungs- 
t. Dr Junge, ferner der kommiſſariſche 
Präſident der Landwirtſchaftskammer, R itm p- 
ler, Air der Präſident der Handwerkskammer, 
ur k. 


Nach einigen Begrüßungsworten von Präſi⸗ 
denten Kemna als Hausherr nahm der Treu- 
händer der Arbeit für Schleſien, 


Rechtsanwalt Dr. Nagel, 


das Wort. Er führte aus, daß in dem gemein⸗ 
ſamen Beſtreben, die Arbeitsloſigkeit zu bekämp⸗ 
fen, auch ein geeintes Vorgehen aller Behörden 
und Wirtſchaftskörper beider ſchleſiſcher Provin⸗ 
en dringend notwendig ſei. Aus dieſem Grunde 
fi ein Arbeitsausſchuß zu bilden, um den 
plötzlich vom Himmel gefallenen zahlloſen Kom⸗ 
miſſaren, Reichsverbänden und Ständen ent- 
gegentreten zu können, deren Vorhandenſein ſich 
nicht immer zum Vorteil der Wirt- 
chaft ausgewirkt habe, ſodaß verſchiedentlich 
chon eine Be Verwirrung entſtanden fei. 
Alle dieſe Gründungen verfolgten nur den Zweck, 
ihren eigenſten Intereſſen zu dienen. Von jetzt 
ab dürfe nur noch eine Eh elle 
femm die Arbeitsloſigkeit vorgehen in engſter Zu⸗ 


ammenarbeit mit den Behörden, den Kommunen, 
em Reich und dem Treuhänder der Arbeit Der 
mit der Frage beſchäfti⸗ 


Aus werd 
neue Ausſchuß werde ſi egen das öffentliche Be⸗ 


en müſſen, auf welchen 
baer ieren in Anſpruch ge ; 
en könne, in welcher Weile ſich weiter die P rir 
vatwirtſchaft ankurbeln laffe und ſchließlich 
wie für eine weitere Wirtſchaftsankurbelung wei ⸗ 
tene Geldmittel flüſſig gemacht werden 
nnen. 


Syndikus Dr. Kriegenburg 


behandelte 8 


Engere Fühlungnahme zwiſchen den 
Behörden und der Wirtſchaft 


ſei unbedingt erforderlich. An Plänen, mit deren 
Hilfe Tauſende von Erwerbsloſen beſchäftigt wer⸗ 
den könnten, fehle es überhaupt nicht, es braucht 
in dieſem Zuſammenhang nur an das Arbeits- 
beſchaffungsprogramm der Stadt Breslau über 
7,5 Millionen oder das Geſamtprogramm der 
Provinz Niederſchleſien, das 50 Millionen 
Mark erfordern würde, erinnert zu werden. 


Ausſchlaggebend war ſtets der große Geld⸗ 
mangel. Auch die freie Wirtſchaft möchte große 
Pläne zur Tat werden laſſen, doch fehle es hier 
noch mehr an Geld, darum müſſe geprüft wer⸗ 
den, wie weit die Wirtſchaft finanziell ent ⸗ 
laſtet werden könne. Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit ſei dringend erforderlich eine 

Neuregelung des Finanzausgleichs 


derart, daß die ſchleſiſche Wirtſchaft die ihr auf⸗ 


halten gehäſſig gegen die nationale Bewegung 
aufgetreten iſt, ihre Führer beſchimpft 
oder national geſinnte Studierende zu verfol⸗ 
gen, zurückzuſetzen oder ſonſt zu ſchädigen ver⸗ 
ſucht hat. Als beſonders belaſtend iſt dabei die 
Zugehörigkeit zu pazifiſtiſchen, landesverräteri⸗ 
ſchen oder ähnlichen Organiſationen an⸗ 
zuſehen. NE i 

Für die Durchführung dieſer Maßnah⸗ 
men iſt von dem Rektor jeder Hochſchule auf 
Vorſchlag der Studentenſchaft ein dreigliedriger, 
aus national zuverläſſigen Studierenden 
beſtehender Ausſchuß zu beſtimmen, der dem 


genommen wer. D 


„Arbeitsausſchuß 
für das Wirtſchaftsgebiet Schleſien“ 


Mit dem Ziel der Arbeitsbeschaffung —Wirtschaftspolitische Aussprache in Breslau | 


(Eigener Bericht 


erlegten Laſten tragen könne, ferner eine Real- 
ſteuerſenkung analog der von Oſtpreußen, die Be⸗ 
ſeitigung der Induſtrieaufbringungsumlage, da 
nicht zu verlangen iſt, daß die notleidende Oſtland⸗ 
induſtrie die Oſthilfe ſelbſt finanzieren 
ſoll. Weiter ſei zu fordern die Vereinfachung 
der Steuergeſetzgebung, eine Zins⸗ 
laſtenſenkung, Ueberbrückung der Wirt⸗ 
ſchaftsferne durch Aus nahmetarife 
bei der Reichsbahn und Ausbau der Oder 
jowie den Bau des Donau⸗Oder⸗Kanals. 
Eine größere Berückſichtigung Schlesiens bei der 
Vergebung öffentlicher Aufträge und ge⸗ 
werblicher Kredite würden ebenfalls zur Hebung 
der geſamtſchleſiſchen Wirtſchaft beitragen. Für 
einen Ausſchuß unter der Aufſicht des Oberpräſi⸗ 
denten ſah er folgende Aufgaben: 

1. Vermeidung von Fehlinveſtitionen, 

2. dafür Sorge zu tragen, daß die bewilligten 
Reichsgelder ein möglichſt großes Streu⸗ 
feld haben, 

3. Maßnahmen zu ergreifen, daß die Staatsauf⸗ 
träge weitere Aufträge aus den Kom⸗ 
munen und der Wirtſchaft nach ſich ziehen, 

4. gegen eine ungerechtfertigte 
Preisſteigerung einzutreten und 

5. Wege zu finden, auf denen Schleſien und der 
ſonſtige Oſten ſich in der Vergebung von 
Aufträgen gegenſeitig unterſtützen. 

Ein beſonderes Kapitel dürfte auch die Be⸗ 
kämpfung des Doppelverdienertums 
ſein. Die Arbeit des Ausſchuſſes ſoll ſo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß die dritte große Welle 
im Frühjahr mit voller Kraft einſetzen kann. 


Stadtrat Siefen, Breslau 


beſprach die Gefahren der Wirtſchaftsferne. Eine 
enkſchrift darüber NA Reichsregierung werts 
volle Hinweiſe unterbreitet. In ihr heißt es unter 
anderem: ; 
„Abgeſchnürt vom übrigen Vaterlande, abge⸗ 
11 von den benachbarten Auslandsmärkten 
urch hohe Zollmauern führt die ſchleſiſche Wirt 
(Weit einen berzweifelten Kampf um ihr 
Lebensrecht. Ein gewaltiges, über dem 
nate dee noch westen a in Breslau ſelbſt in 
üngſter Zeit noch weiter anſchwellendes Heer von 
rbeitsloſen, Eine une l[geſchloſſener 
9 silentante., 


abriktore ſind die auf dieſem 
eidenswege. 5 3 Ä 

Die Aufgaben einer verantwortungsvollen 
Oſtpolitik ſind von der Reichsregierung in 


ihrer ganzen Schwere erkannt und tatkräftig in 
die Hand genommen worden. Es gilt, einen un⸗ 
erſchütterlichen Wall deutſcher Menſchen 
im Oſten zu ſchaffen. Die ländliche Sied⸗ 
lung muß die Grundlage bilden. Von gleicher 
Bedeutung iſt daher die induſtrielle Durch⸗ 
dringung des Oſtraums. Was in Oſtpreu⸗ 
Ben neu aufgebaut werden joll, gilt es in 
Schleſien zu erhalten. Werkvollſte 
Anlagewerkte drohen unſerer Volkswirtſchaft 
verloren zu gehen, ſie könnten zum Wohle des 
Volksganzen mit beſcheidenen Mitteln zu 
neuem Leben erweckt werden, ſie könnten 
unſere Arbeitsloſigkeit mit guter Ausſicht auf 
Erfolg auf die Dauer beheben, wenn es gelingt: 


die Wirtſchaftsferne Schleſiens 
zu überwinden. Eiſenbahn, Schiffahrt, 
Kraftverkehr müſſen planmäßig dafür 
eingeſezt werden, um Schleſien 
näher und enger an das übrige 
Reich heranzubringen und um dem aus- 
gebluteten Wirtſchaftskörper 
neue Lebenskräfte zuzuführen. 
Das Staffeltarifſyſtem der Reichsbahn konnte die 
Grenzziehung nicht entfernt ausgleichen. Es iſt 
eine Lebensfrage für die ſchleſiſche Wirt⸗ 
ſchaft, daß ihr auf dem Gebiete der Gütertarife 
viel weitergehende Ausgleichsmaßnahmen gewährt 
werden. Der ſofortige Ausbau des Oder⸗ 


ſtromes zu einer vollwertigen Schiffahrtſtraße 
durch Anlage weiterer Staubecken und Nach⸗ 


Schleſien, die am 1. Auguſt 


desarbeitsamtes, Gärtner, der 


regulierungen iſt mit dem weiteren Fort⸗ 2 
ſchreiten des Baues des Mittellandkanals und der 


Verbindung vom Rhein zur Donau zu einer 


zwingenden Notwendigkeit geworden. | 
vorgeſehene Anlage großer durch⸗ i 


Auch die 


gehender Autoſtraßen bedarf in Schleſien be? 


ſonderer Förderung. Nicht nur, daß der Ar! 


beitsmarkt dadurch erheblich entlaſtet würde, 


dieſe Straßen wären auch geeignet, den wenig 


bekannten Südoſten der Allgemeinheit zu 


erſchließen und auch den Tranſitverkehr nach 


Süd⸗Oſteuropa zu verbeſſern und neue Handels 


möglichkeiten zu eröffnen. 


Wir bitten daher die Reichsregierung, auf dem 
Gebiete der Eiſenbahngütertarife, des 
des 
einen neuen Mhe 


Ausbaues der Oderwaſſerſtraße, 
Kraftwagenverkehrs 
ſchnitt bewußt auf die Not des Oſtens ein⸗ 
geſtellter Verkehrspolitik zwecks Dauerſanierung 
des Südoſtens zu beginnen.“ i 2 M 
Der Präſident des Landesarbeitsamtes, 
Gärtner, 
eröffnete die Ausſprache. Er gab einige Zahlen 
über den Rückgang der Erwerbsloſenziffern in 
gegenüber dem 
Höchſtſtand etwa 30 Prozent betrug, am ſtärkſten 
war die Abnahme in der Landwirtſchaft; 
am ſchwächſten hingegen in der Angeſtelltenſchaft, 
Noch immer fei die Lage beſonders kataſtroph el 
in Breslau und Waldenburg ſowie 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirken 
Beuthen und Hindenburg. 


Landgerichtsrat a. 9. 
von Stoephaſius, Sppeln 


betonte für die oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
Handelskammer, daß es darau 


wirken zu bekämpfen. 


Bergaſſeſſor Radmann, ſchon ſeit langem. Ein 
umfangreiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm jet 
bereits ausgegrbeitet, und mit dem Oderberg⸗ 
hauptmann Win nacker fei Fe genommen 
worden. Insbeſondere aber begrüßte. der Rede 
ner die Ausführungen Stadtrats Siefens zur 
Bekämpfung der Wirtſchaftsferne, an deren Bes 
ſeitigung Oberſchleſien gt jeher intereſſiert ch, 
Für die Regierung Oppeln wies 
Regierungsaſſeſſor Sentek 
auf die Gefahren des plötzlich eingeſchränkt. 
Straßenbaus hin. Er machte den Vorſchlag, ji 
dafür einzuſetzen, daß neben den Autoſtraßen auch 
die anderen Straßen ausgebaut und Mittel vore 
ſchußweiſe gegeben werden müßten. i 
Nachdem noch die Vertreter verſchiedener Wirte 
ſchaftszweige ſowie der Provinzialverwaltung 
iederſchleſiens zu Wort gekommen waren, wurde 


N 
der 
„Arbeitsausſchuß 
für das Wirtſchaſtsgeb'et Schleſien“ 


in folgender Zuſammenſetzung gewählt: 


Vorſitzender Rechtsanwalt Dr. Nagel als 


Treuhänder der Arbeit, 
Stellvertretender Vorſitzender Präſident Ra d⸗ 
mann, Oppeln, } i 
Schriftführer Syndikus Dr. Beyer. 


Dem ſtändiſchen Ausſchuß gehören ferner an i 


Präſident Kemna für den Verband ſchleſiſcher 


Induſtrie- und Handelskammern, für die Land⸗ 


wirtſchaft Präſident Schneider von der Qande 


wirtſchaftskammer Breslau und für das Hand⸗ 


den drei 
Gleiwitz 


und 
ankomme, 
die gegenſeitige Not in einmütigem Zuſammen⸗ 
i In dieſem Sinne wirte 
der Präſident der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 


werk Präſident Streit von der Handwerks⸗ 


kammer Breslau; ferner der Präſident des Lan⸗ 


tende Führer der Landesgruppe Schleſien des 
Reichsſtandes der Deutſchen Induſtrie, Meyer, 
Sagan, der ſchleſiſche Bauernführer von Reib⸗ 
nis, je ein Vertreter der beiden Landeshaupt⸗ 
leute von Ober⸗ und Niederſchleſien ſowie des 
Oberbürgermeiſters von Breslau. Darüber Hine 
aus ſoll der Ausſchuß das Recht haben, fih für 
die Bearbeitung beſtimmter Aufgaben oder Lan⸗ 
desteile Sonderbertreter hinzuzuwählen. 


Wirtſchaftlich⸗politiſche 
Verhandlungen mit Litauen 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 9. Auguſt. Bei den deutſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen, die am Mittwoch in Kowns be- 
gonnen haben, handelt es fih zwar um wirt. 
ſchaftliche Fragen, jedoch kommt ihnen auch 
eine erhebliche politiſche Bedeutung zu. Das 
kommt idon darin zum Ausdruck, daß fie von 
deutſcher Seite von dem Leiter der Oſtabteilung 
im Auswärtigen Amt, Miniſterialdirektor 
Meyer, ſelbſt geführt werden, Litauen hat arge 
wirtſchaftliche Beklemmungen und möchte, um 
davon geheilt zu werden, auch die Hilfe 
Deutſchlands. Dieſe foll ihm auch grund- 
ſätzlich nicht vorenthalten werden, 
aber es wird bei dieſer Gelegenheit verſucht 


Berliner Redaktion) 


werden zu erreichen, > 
Nachbar endlich einmal mit den Schikanen auje 
hört, durch die er die deutſche Geduld ſo oft auf 
eine harte Probe geſtellt hat. Man 
noch nicht recht an europäiſche Um» 
gangsformen gewöhnten 


hat dem 


Stellvertre⸗ 


daß der kleine zänkiſche 


Gernegroß viel 


nachgeſehen. Aber es iſt nicht mehr als recht 


und billig, daß er jetzt einmal an feine Une 


freundlichkeiten, unter denen ſoeben wieder das 


Deutſchtum in Memel ſchwer zu leiden hat, ere 


innert wird und daß eine ernſthafte Zuſiche⸗ 


rung künftigen friedlichen Verhaltens zur Vor⸗ 


ausjegung für wirtſchaftliches Entgegenkommen 
gemacht wird. 
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24 Stunden auf dem „Gorch Fock“ 


Ein Beſuch auf ODeutſchlands modernſtem Schulſchiff 


Die Anker gelichtet!“ 
in Marineblau ſtehen alle auf ihrem Poſten, ge- 


Briſe greift in die Segel und bringt das herr⸗ fes von oben bis unten, wovor ſich keiner drücken 
liche, ſunkelnagelneue Schiff in ſchneller, brau⸗ darf. 
fender Fahrt hinaus in die Fluten der Oſtſee. 
Aller Augen leuchten. Ein jeder ift ſtolz, zuf liche Schulung für die jungen 
den wenigen Auserwählten zu gehören, die auf anwärter⸗ Um 9 Uhr iſt Muſterung, da wer⸗ 
dem „Gorch Fock“ Dienſt tun dürfen. Aber dieſe j 
Jungens haben es verdient. Jeder ein ganzer ule. Da wird mancher ſtaunen, was man da 
Kerl, der bei Wind und Wetter und Sturm fei- alles lernen kann. Man muß nicht nur ein Segel 
nen Mann ſtehen wird. Eine ganze Reihe gehörte reifen können, ſondern auch ein aut Teil höhere 
der Beſatzung der „Niobe“ an, die vor gerade Mathematik und Geometrie, die Grundlagen für 
1 Jahr im Fehrman⸗Belt unterging. Auch der ein ſicheres Navigieren. Selbſtverſtändlich ſind 
Sapitän Mewis gehörte früher der Beſatzung der die Grundlagen der Meteorologie ſehr wichtig, 
„Niobe“ an. Er war der Chef des Stabes der und damit ift man ſchon mitten in den Natur- 
Bildungsinſpektion. Er hat für den Neubau des |willenihaften drin. Da E es viel Technik, 
Neale Schulſchiffes den Ingenieuren wertvolle denn die neuen Errungenſchaften eines ſo ſchönen, 
Ratſchläge geben können. monennen. Sanies an e von bliche gu 
= R kennen. Dazu kommt noch eine gründliche Kennt- 
es Bert bat man en fach Bellen nis bon Spraden, benn die Seeleute kommen 


allen et zn d; ! 
Richtungen hin auszubauen. Was nunmehr voll- weit in die Welt hinaus. 


bracht ift, ſtellt eine Höchſtleiſtung deutſcher In⸗ } i i; 
genieurkunſt dar, was das ganze Ausland in ein] Mittageſſen, denn gleich danach wird die Wache 
mütiger Bewunderung feſtgeſtellt hat. Die abgelöſt. Nach kurzer Pauſe geht e3 mit dem 
Hauptſache find die waſſerdichten Schotten, von Ausbildungsunterricht weiter. Um 5 Uhr endlich 
denen ſchon eine oder zwei das Schiff zur Not iſt Feierabend, wenn nicht beſondere Uebungen 
manövrierfähig halten, wenn ſelbſt alle anderen angeſetzt find. Das find die ſchönſten Stunden, 
Schotten voll Waſſer gelaufen find. Sie find von in denen die Mannſchaften auf Deck liegen dür⸗ 
allen Zugängen zum Niederdeck veriehließbar.| fen und in die Abenddämmerung hineinſchauen. 
Eine neuartige Löſung ift für die Anbringung Ein herrliches Gemeinſchaftsgefühl erfüllt alle, 
der Rettungsboote gefunden worden. Auf wenn einer mit der Ziehharmonika bald heitere, 
dem Oberdeck iſt eine Reihe von Flößen aufge⸗ bald träumeriſche Weiſen ſpielt. Um 9 Uhr geht's 
ea die ſich ſofort automatiſch vom Schiff löſen, in die Klappe, vielmehr in die Matte. 
ſobald das Deck mit der Waſſeroberfläche in Be⸗ 

rührung kommt. Auf einem Floß können bis eau 
50 Mann der Beſatzung untergebracht werden. 
Ein beſonderes Intereſſe beanſprucht die Feuer⸗ 
löſchanlage, die an zentraler Stelle von allen 
Stellen des Schiffes Feuermeldung gibt. Bern- 
meldetechniſche Auslöſevorrichtungen ſetzen ſofort 
die Feuerlöſcher in Betrieb. 


Aber das iſt kein Grund für die Beſatzung, i 3 { 
daß ſie ſich nun in aller Muße und Sicherheit wie | Weile mahnen überall Bilder und 
die Paſſagiere eines feudalen Ozeandampfens in bon ihm den jungen Marineſoldaten. 
Luft und Sonne aalen, ſondern jeder hat mit ge⸗ f 
Wind aue Aufmerkſamkeit auf alle Vorgänge bon | man eine 

ind und Wetter zu achten. Nachts ſtreifen 
aufgeſtellten Wachen durch das Schiff, 
dem unaufhörlichen und doch ewig neuen B n Mahnwo 
ſchlag jedes Fremdgeräuſch heraus. Jeder tut ſblifft weihn! 
den Nachtdienſt gerne, denn das 
einſamen Nacht unerhört reich an ſonderbaren] geſtattet 
Naturerlebniſſen. Die übrigen ſchlafen in Gor e 
Hängematten, die jeden Abend im Schlaf⸗ Hamburger Senat geſtiftet hat. Auf dem Steuer⸗ 
raum ausgehängt werden. Nach dem Dienſt in rad ift die deutſche Loſung eingraviert „Seefahrt 
der friſchen Seeluft findet hier jeder einen eiſer⸗ ift not“, die der Dichter unſerer deutſchen See fv 
nen Schlaf, und gar mancher möchte die Hänge- i # J 
matte nicht mehr mit dem Bett vertauſchen, nah- alle die Denkſprüche, die uns auf dem ganzen 
dem er erſt einmal das Schlafen gelernt hat.] Rundgang begleiten, aufzuzählen. Ein ſinniger 
Morgens um 6 Uhr geht der Dienſt los. Im Gedanke iſt die gewaltige, ſchwere Schiffsglocke, 
Nu find alle Hängematten verſchwunden und die beim Betreten des Mitteldecks ſofort in die 
beritaut. Das Waſchen die] Augen fällt. 


will, muß ſich ganz leiſe verhalten, denn die, 


Dienſt am nächſten Morgen. 

Aber der Beſucher hat Gelegenheit, auf dem 
„Gorch Fock“ noch eine ganze Reihe von inter⸗ 
eſſanten und ſchönen Dingen zu ſehen. Durch 


Auf 


Lot krein de Krein, unſ' 


Wellen⸗ (gen Mahnwort: 


und anſchließend 


den die Befehle ausgegeben. Dann geht's in die goni 


Schon eine Viertelſtunde vor 12 Uhr gibt es] wollten noch über Chur na 


noch länger durch die friſche Abendluft bummeln fügung. Mal was anderes. 
5 i die Gehen wir um 9 Uhr ſchlafen — welche Sen- 
ſchlafen wollen, brauchen ihre Ruhe für den frühen | ſation!“ 


alle Räume und Luken ſpürt man den Geiſt des im 30 
Gorch Fock. In unaufdringlicher, geſchmackvoller hinunter laſſen — es war ſtockſchwarz — ein 
ee en blies 9915 pa Bi Ohren, und 
f N je tiefer wir kamen — deſto nebliger wurde es. 
Steig zu dem Gelaß der Steuerbordwache findet Man konnte keine Biegung — keine Wende über⸗ 
} Bronzeplakette an der Wand, die von ſehen — man fuhr auf 
ifen die[ M. Großinger, Hamburg, geſchaffen wurde. tiefe Abgründe — rechts Steinfelien und Böſchun⸗ 
hören in Sie zeigt den Dichter im Relief mit feinem zur gen. 
l 10 r, Flagg zu reden — ſchließlich ſprachen wir 

Jede weihn! Großinger hat auch die Bug⸗ und mehr. Jeder fühlte, was der andere 
Meer iſt in der] Heckverzierungen mit ſtilvollen Arabesken aus- Ueberkonzentrierte Aufmerkſamkeit. 20 Kilometer 
Ferner findet man ein weiteres Bild in 1% Stunden. „Wie weit ift es noch?“ Doch 
ch Focks, eine unbekannte Radierung, die der ehe ich die Frage beendete, heulte unſer kleiner 


oft ausgeſprochen hat. Es würde zu weit führen, Kurt 


„Geſtiftet von der Volksſpende Niobe 1933“ an 
die opferbereite Bereitſchaft des deutſchen Volkes 
im Gedenken der Mahnung: „Schiffahrt iſt Not.“ 

Auf dem Gorch Fock erfreut uns jedoch nicht 
nur die Kunſt, die im Geiſte des Dichters gae 
fen worden ift, ſondern auch die geſamte Einrich⸗ 


104 Matroſen] Frühgymnaſtik nehmen nicht viel Zeit in An- tung, die zweckmäßig und ſchön gehalten ift. Man 
. 3 1 5 ge- ſpruch. Beim Frühſtück ift alles in beſter Laune. hat hierzu einen alterprobten Jachmann beauf- 
wärtig der Befehle ihres Kapitäns Eine friihe| Danach beginnt das Großreinemachen des Shif- tragt, 


der die größten Ozeandampfer und den 
Zeppelin ausgeſtattet hat, nämlich den Ber⸗ 


liner Architekten Prof. Breuhaus. Alle Möbel, 


Nach dieſer Einleitung beginnt erſt die eigent- das Geſchirr, die Gebrauchsgegenſtände uſw. ſind 
Seeoffiziers⸗ nach 


ſeinen Angaben geſchaffen worden. er 
Kommandantenwohnraum iſt in braunem Maha⸗ 
gehalten, die von Reliefſchnitzereien des 


— 


Stuttgarter Profeſſors Waldſchmidt bedeckt 
iſt. Sie zeigen in ſeltſamem, apartem Stil die 
Entwickelung der Segelſchiffahrt aus ihren erſten 
Anfängen. 

Tauſende pilgern in dieſen ſchönen Ferien 
nach dem Kieler Hafen, um den ſtolzen reimaſter, 
den ſie gewiſſermaßen als ihr eigen betrachten, zu 
ſehen und auch einen Blick in ſein Inneres zu 
werten, das mit ſoviel Liebe und Sorgfalt von 
Seefahrern, Ingenieuren, Technikern und Künſt⸗ 
lern ausgeſtattet iſt. Wir ſind gewiß, daß es bei 
ſeinen Fahrten in aller Herren Ländern den 
anderen einen neuen Begriff des deutſchen Na⸗ 
mens und ſeiner Seefahrt geben wird. 

Dipl.-Ing. C. Kelwin. 


Der rettende Nebel / , dann sine 


Wir ſaßen in Aroſa beim Tee. 

„Um 6 iſt es ſtockdunkel“, meinte mein Vetter 
Kurt und biß in eine Nußſtange „Brechen wir 
auf — ich fahre dieſe ſcheußliche Straße nicht gern 
nachts!“ ; 

Er hatte feinen Patienten bejucht, und wir 
St. Moritz. Unten 
am Bahnhof hielt uns ein Wachtmann auf. 

„Fahren Sie nicht am Abend herunter — es 
iſt zu gefährlich — wir warnen alle Autofahrer 
— der Weg iſt eng, ſchon am Tag ſchwierig und 
beſteht faſt nur aus Kurven — außerdem haben 
wir Nebel!“ 

Kurt blies Zigarettenrauch durch die Naje und 
überlegte. Ich machte Vorſchläge zur Güte: 

„Vorſaiſon in Aroſa. Erſte Kurgäſte Wie 


Wer poetiſch. In jedem Hotel 100 Zimmer zur Ber- 


Bleiben wir oben! 


Aber Kurt drängte. „Zwei Patientinnen im 
Engadin, ein Stelldichein in Meran“ 
und ſchon fuhren wir los. 
widen Kabelgräben und Erdhaufenhügel — 

ilometer⸗Tempo. Wir mußten die Scheibe 


ufall — links meter⸗ 


Zuerſt verſuchten wir gleichgültige Dinge 
gar nicht 
dachte. 


Jox ſcheußlich auf. Er ſprang und bellte wie 
ein Irrſinniger — ohne ſich zu beruhigen. 
„Halten wir — ich höre etwas ...“ bat ich 


„Wir find nervös“, entgegnete er — „fahren 
wir ruhig weiter!“ 
Ein Windſtoß zertrümmerte uns durch einen 


Sie erinnert mit der Inſchrift: anfliegenden Stein den linken Scheinwerfer. Wir 


mußten ſtoppen. Der Nebel war ſo dicht, daß 
man kaum eine Hand vor dem Auge fah. : 
poet iſt Schluß“, ſeufzte mein Begleiter er⸗ 
geben. ; 55 
„Warten wir bis Morgengrauen“, ſchlug ich 
vor, „wir haben eine Decke, einen Pelz, ein wenig 
Kognak und viele Zigaretten!“ 

Nach einer Stunde waren wir blau vor 
Kälte! ' DER 

„Es iſt Wahnſinn — ich verſuche, weiter zu 
kommen!“ S 

„Ohne Scheinwerfer!“ 

„Ich kann doch fahren!“ 

„Dennoch — ich bleibe hier!“ 

„Du biſt feig!“ i 

„Nun wenn ſchon — lieber feig als tot!“ 

Heimlich ſchloß ich den Benzinhahn und ſtahl 
den Schlüſſel und den Anlaſſer. Nach zwei wei⸗ 
teren Stunden döſten wir ein, in 1500 Meter 
Höhe — bei Schneeſturm und tiefſtem Nebel. 

Wir erwachten von Menſchenſtimmen. Es 
mußte febr früh fein — denn die erſten Licht 


— Iftreifen kamen von Oſten. 


„Was iſt los?“ 

Ein Sanitäter kam uns entgegen. 

„Niemand verletzt?“ 

„Wieſo verletzt?“ 

„Ach — Sie wiſſen noch nichts! 50 Schritt 
vor Ihnen hat heute nacht rin Auto mit drei 
Herren bei dem Nebel und dem Sturm eine 
Kurve überſehen, eine Brücke mitgenommen und 
ſich überſchlagen. Alle drei ſind tot. Wir haben 


ſie eben geborgen und fürchteten, daß auch 
Ihnen etwas paſſiert iſt!“ is ; 
Wir mußten drei Stunden warten — bis bie 


Brücke repariert worden war, und waren noch 
ſchweigſamer als die Nacht vorher — 50 Schritte 
zwiſchen Leben und Tod! Media in vita! 


SCHWARZKOPF 
SCHAUMPON 


mit əHaarglanz=< 
»Haarglanz= kräftigt und stärkt das Haar 


3) Roman von K. STRUPPE 


Copyright by Karl Köhler & Co., Berlin⸗Zehlendorf 


„Eines Tages ſagte fie zu ihrem Mann: 

„Ich werde ein Kind bekommen.“ 

Er ſchaute nicht gleich von ſeinem Zeichentiſch 
ani, bene 15 nit Den an 2 Endlich und Miniſtrant Kerze um 
unangenehmen Geſchmack loswerden. En an hr iy gen, ; 
er auf und zündete ſich den Reſt ſeiner onder fia m un a als 15 i ich 
nochmals an. Er ſagte noch immer nichts, ſondern ſchlöſſe r rennende 
ging aus dem Zimmer, wobei er die Tür geräuſch⸗ DIE. 
poll ins Schloß fallen ließ. . en E 

So verlief auch dieſer Augenblick anders, als Imogen wie unter der Weite eines großen Glückes. 
Imogen e e Ehe fie fih aber befinnen| Schwäche und kinderhafte Leidflucht fielen von ihr 
konnte, wie er denn hätte verlaufen ſollen, war ab. Sie fand für jeden Tag die Kraft, die 
Stephan wieder hereingekommen und fragte: 

ch du es deinem Onkel nach Freiburg ſchon 
geſchrieben?“ 

„Was denn?“ 

„Was denn? Nun das halt.“ 

„Warum dem?“ 

„Warum dem?“ äffte er wieder nach. „Weil 
er verſprochen hat, beim eriten Kinde einen monat⸗ 
lichen Zuſchuß zu geben. Bloß deshalb!“ 

„Ach io...“ ſagte fie langſam. Das aljo war 
es, was den Mann mit ſeinem Schickſal einiger⸗ 
maßen ausſöhnte. ; E 

„Das jk noch das einzige Glück an der Sache, 
hörte ſie ihn weiterreden. 
| „Wenn es nicht bloß ein Spaß war,“ war 
mogen zaghaft ein. Stephan fuhr auf: i 

„Ich danke für einen ſolchen Spaß! Bei eu 
ſcheint es merkwürdige Späße zu geben. Nur da 

eine Frau ohne Geld habe, iſt kein Spaß... 
Und wenn es nun ſchief geht? Pfui Teufel! 

Da fragte ih Imogen: Wie bin ich denn zu 
dieſem Menſchen gekommen? Er iſt mir fremd, ob⸗ wußte auch, daß fie dann zuſammen über Mena 
wohl 9 liebe und ein Kind von ihm haben ſprachen und ihren frühen Tod beklagten. Wenn 
werde. Nur damit dieſes Kind zum Leben kommt, Stephan von joker Unterhaltung heimkam, trug 
a mich die Natur on dieſen Menschen Be er regelmäßig eine elegiſche Stimmung zur Schau, 

as gilt denn im Schöpfungsplan das Glück die zu ſeinem ſonſtigen brutalen Weſen wenig 
eines einzelnen? t di oi 945 panien 11 1 Er be 1 = 

3 waren die Gedanken, die ſich an das er⸗ zu kränken er Toten noch, 
Wal HR Leben knüpften. Indes ſchickte ſich gegen Mena, ſolange fie lebte, 
Stephan an, den Onkel in Freiburg an ein Ver⸗ ſichtsvoll geweſen war. Imogen wußte 

en zu erinnern, das von dieſem gleichzeitig ſeinetwegen oft geweint hatte 


war. 

Und dann — um ſich von dem Schrecken zu er⸗ 
Geldknappheit und Gartenarbeit über die 
feiertage wieder einmal in ſeine geliebten Berge 
gefahren. 


einer Seitenkapelle das heilige Grab bereitet 
wurde. Während die Prieſter die Pſalmen der 
Veſper ſangen, verlöſchte vorne am Hochaltar ein 


Böſe zu, das er ihr tat. 


fen; denn die wenigen Kleider, die ſie hatte, wür⸗ 
den nun bald nimmer recht paſſen. 


gehen,“ ſagte ſie. Da war ein kleiner See, den ſie 
borzugsweiſe liebte, und in den Gründen blühten 


Er möge ihr doch ein Kleid kaufen. 


„Bleib' du zu Haufe,” ſagte Stephan. „Kannſt 
„is ans Fenſter gehen, wenn du friſche each brauchſt. 
Oder geh nach Freimann hinunter und 

i Gartenarbeit.“ — 

Man hatte den Staatszuſchuß bekommen und 
mit dem Hausbau beginnen können. Stephan 
brachte jede freie Stunde drunten zu. Er arbeitete 
im Garten wie ein Tagwerker. Aber Imogen 
mochte nicht hinuntergehen. Sie wußte, daß ihm 


holen, wie er fih ausdrückte — war Stephan trotz Haft 
Oſter⸗flüſſig. 


jie | ner hatte ſich ſeinerzei 
SS i 4 1 PAIRIN zeit 
brauchte, fie fand immer wieder zärtliche Güte für | Sanatoriumspläne verſchanzt: er könne momen⸗ 
den Mann an ihrer Seite und deckte damit alles tan kein Bargeld flüſſig machen, alles ſtecke im 


blaue und weiße Anemonen und blonde Primeln.“ 


ilf bei der 8 


Gina Frauenknecht, eine Schweſter der kleinen ſteuer 
Mena, manchmal bei der Gartenarbeit half. Sie] Sanatorium fertig bauen helfen.“ 


mit dem Hochzeitsglückwunſch gegeben worden] Ginas feindfeligen Einfluß, konnte aber nicht da- 


gegen ankämpfen. 


Was ſoll ich in Freimann?“ ſagte ſie. „Du 
ja ihon paſſende Hilfe. Da bin ich wohl über- 


„Das biſt du auch,“ beſtätigte Stephan plump. 
„Im übrigen, warum gibt dein Onkel aus Frei⸗ 


Imogen war es recht. Sie war lange nicht burg keine Antwort, ob er fei 185 
mehr in den Dom gekommen. Sie fah zu, wie in fen will.“ ori, ab er fein Verſpeschen einn 


„Er wird wohl noch ſchreiben.“ 
„Dein Vater könnte ja auch mit etwas Geld 


Kerze. In Imogen wurde es herausrücken. Da hat man eine Sanitätsratstoch⸗ 


ter zur Frau und wird um jeden lumpigen Fetzen 
Gewand geſchunden.“ 


Das wußte Stephan nicht, daß Imogens Mit- 


Inmitten aller wehen Erdhaftigkeiten ging] gift der ehrliche Name war, den man ihr aus 


Gnade gelaſſen. Er hoffte immer noch auf eine 
nachträgliche Ausſteuer in Bargeld. Magnus Ros- 
ſehr geſchickt hinter ſeine 


Bau. Damit hatte ſich Stephan damals zufrieden 


Sie bat Stephan, er möge ihr ein Kleid kau⸗ geben müſſen. 


Wie gut alfo, daß Onkel Cajetan in Freiburg 
ſolch ſplendide Verſprechungen gemacht hatte! 
Hochzeit hatte er Imogen zweitauſend 


8 x j N Schon zur 
„Ich möchte doch manchmal gerne in ben ‚Bart Mark geſchenkt, damit ſie ſich einen einfachen 


Haushalt anſchaffen konnte. 
Cajetan Klimm war ein älterer Stiefpetter 
ihres Vaters und hatte der ſchönen, leichtſinni⸗ 
gen Mutter immer die Stange gehalten — Und ſich 
ſtets um Imogen gekümmert. 
„Ich werde nach Freiburg ſchreiben,“ ſagte 
mogen. 3 
„Hätteſt es ſchon lange tun können,“ brummte 
Stephan. „Ich glaube nicht, daß ſich Dr. No- 
wolnh mit leeren Versprechungen abſpeiſen läßt.“ 
Doch Imogen verſicherte: 
„Aliy bekommt wirklich nichts als die Aus- 
Der Onkel des Bräutigams muß das 


Dafür intereſſierte ſich Stephan nicht. 


4. Kapitel. 
Imogen ſehnte ſich nach der gütigen und rit⸗ 


um Imogen] terlichen Art ihres Vaters. Sie hatte ihn lange 
ch, obwohl er nicht mehr geſehen. Nun richtete ſie ihre Stadt⸗ 
nicht immer rück⸗ beſorgungen fo ein, bab A Weg am frühen Nad- 
wohl, daß mittag durch die Kranken 

Sie ſpürtel reichte das Ziel, das fie angeſtrebt hatte. 


ausſtraße führte. Sie er⸗ 


„Guten Tag, Imogen,“ ſprach ſie der Sanitäts⸗ 
rat von rückwärts an. Er war nicht allein. Neben 
ihm ging ein hoher ſchmaler Mann mit einem 
auffallend durchgeiſtigten Geſicht. 

„Doktor Nowotny — meine Tochter Imogen 
Gottalova.“ 

Imogen ſah den feinen Gelehrten nicht zum 
erſtenmal, er aber hatte ſie vorher noch nie ge⸗ 
ſehen. Sie hatte ein heimatliches Gefühl, als ſich 
ſeine tiefen Augen voll warmer Güte auf ſie 
richteten. Das alſo war Alixens Verlobter, der 
von ſeiner Braut nicht mit allergrößter Liebe 
geliebt wurde. 

Doktor Nowotny hatte den Wunſch, der jungen 
Frau etwas Angenehmes zu ſagen. Aber wie es 
ihm nur einfiel, zu behaupten: „An Ihrem Lä⸗ 
heln hätte ich in Ihnen immer eine Rosnertoch⸗ 
ter erkannt, gnädige Frau!“ 

Und über dieſe Rede ſollte man nicht rot und 
verlegen werden, noch dazu, wenn Vaters Augen 
wie prüfend auf einem ruhten, als ſähen ſie Dies 
fen lächelnden und ſchon wieder ein wenig zit⸗ 
ternden Mund zum erſtenmal 

„Du mußt mir das wegen der Verlobung nicht 
nachtragen, Kind,“ ſagte Rosner. 

„Ich tue das gewiß nicht, Vater.“ 

Wie alt und abgehetzt er ausſah! Man glaubte 
es ihm ohne weiteres, wenn er ſagte: „Seit Wo- 
chen weiß ich kaum, wo ich neben meiner Berufs⸗ 
arbeit die Zeit herbringen ſoll, um die geſchäft⸗ 
lichen Schwierigkeiten mit dem Sangtoriumsbau 
zu regeln. Nun, wenn einmal alles im Gang 
ift, dann können wir ja...“ . 

Ein Familienfeſt feiern? Wollte er jagen? 

„Auf baldiges Wiederſehen, Imogen!“ 

Gewiß, alles war herzlich und gut gemeint, nur 
etwas eilfertig. Doch konnte man das jetzt von 
Vater nicht anders verlangen. Seit Imogen 
wußte, daß er ſie nicht für ſeine leibliche Tochter 
halten konnte, kam ihr ſein Benehmen gegen ſie 
ungemein edelmütig vor — und das um ſo mehr, 
als ihm Frau Charlotte die Betätigung ſeiner 
Geſinnung nicht gerade leicht machte. Vielleicht 
wäre ohne die Hetze dieſer Frau jener nebel⸗ 
graue Herbſttag mit feiner bitteren Eröffnung 
niemals geweſen. 


(Fortſetzung folgt. 


gst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung Beuthen OS., Lange Straße 11-13 i 
Q 3 f 
Oriok, cle thr 
f i 
erreichen 


das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufträge bringen! 


Mittwoch, abends 8¼ Uhr, verschied sanft im Herrn, wohl- 
versehen mit den heiligen Sakramenten, nach einem arbeitsreichen 
Leben unsere geliebte Gattin und Mutter 


Frau Agnes Kytzia 


geb. Niewiesch. 


Ein guter Briefbogen ist ein Herold Ihrer geschäftlichen 
leistungen @ Er kündet den Kunden, daß Sie auf gediegene 
Ausstattung und logischen Inhalt Wert legen. 
Man schließt stets vom Briefbogen auf den Absender. 
Also —: Sorgen Sie für einen hervorragenden Eindruck | 


Rachowitz OS., Pfarrhaus, den 9. August 1933. 


In tiefer Trauer 


Paul Kytzia, Rektor i. R. 
und Kinder. 


Lassen Sie bei Kirsch & Müller drucken! 


Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 
Oeffentliche Ausſchreibung 


Grundſtüdsverkehr 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


ür den Neubau der Eiſenbetonbrücke in Zu verkaufen: 

25 174470 der Provinzialſtraße Löwen Sagfah- Heimstätte 
Zülz (Steinaubrücke) können ab 11, d. Mis. in heiter Lage von Gleiwitz (NReumannſtr. 28) 
die Angebotsunterlagen gegen Erſtattung] mit 4% Zimmern, Küche und 2 heizbaren 
der Unkoſten (5,00 RM.), ſoweit der Vorrat] Bodenkammern, Badezimmer, Waſchküche, 
reicht, beim Landesbauamt Oppeln angefor⸗ gute Keller, Boden, 2 Kloſetts, Gartenvor⸗ 
dert werden. Die Arbeit wird nur an lei⸗ haus, ſchöner Garten von 350 am. Nötig 
ſtungsfähige Firmen vergeben. Eröffnungs- 5 700 Mark, das übrige ſtädtiſche und ftaatl. 
termin: Freitag, den 17. Auguft d. J., um Hypotheken. Zinſendienſt mit Tilgung etwa 
17,15 Uhr, im Büro des Landesbauamtes 75 Mark monatlich. Anfragen auch durch 
Oppeln. Fernſprecher Gleiwitz 4787. 


Oppeln, den 9. Auguſt 1933. 
Der Vorſtand des Landesbauamtes Oppeln. 
Schaible. 


| Stellen- Angebote. 

i ellen- Angebote 
3-Zimmer-Wohnung 
im Parterre, in ganz] Junger, gewandter 


ruhig. Hauſe, Nähe 


Berne e i Fleizungszeichner 
d. J. zu beziehen. p 
«oder -Techniker 


Kuhna, Beuth 

Qudenborfffte. 14 
an ee] [it e Tätigkeit, von führender 
eizungsfirma zum 1. September d. J. ger 


ucht. Angeb. mit Zeugnisabſchriften unt 
B, 4441 an die Geſchſt. d. Zeitg. Beuthen [4-5 em ſtark, 5—6 m lang, und 
—̃ — 25 000 Stück Schienen nägel 


12/12/120, frei Bahnſtation Groß Strehlitz, 
Neu b vue en fofortige aa zu kaufen gef 5% 
Angebote find zu richten an 
Tiefbaugeſchäft Zoelke, Gleiwitz, 
zur Uebernahme einer Acer ae len 
selbständ.Geschäftsstelle 


sofort gesucht, der über Rm. 400.- Verkaufe 
in bar verfügt, Fachkenntnisse nicht | | hi 


BD erforderlich, Ang. unter S. 8639 
an die Geschäftsst. d. Ztg. Beuthen. 
ſchwerſter Bauart, elaſtik bereift, ſehr preis« 
wert zu verkaufen. 


Reiseverireie 
N re er Div. neue Autoteile, Opel, Digi, Büſ⸗ 


aus der Elektro- und Radiobranche, bei der 2 Niet 

2 oberſchleſiſchen Kundſchaft beſtens eingeführt, Bingen Trans ifi, Bede py 

Klavier unter günſtigen Verdienſtmöglichkeiten von Kaltſäge, Richtplatten, Schmledeeinrichtungz 
einer ſchleſiſchen General⸗Vertretung zum Ash 10 50 erkaufen 6 

billig zu vermieten. Antritt per 15. Auguft geſucht. Eigener p f ö 1 j 

Anfr. u. B. 4444 an Wagen Bedingung. Angeb. unter S. t. 908 Telefoniſche Anmeldung 5184. 

d. G. d. 8. Beuthen. han die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. Jacob, Gleiwitz, Seydlitzſtraße 4b. 


Beerdigung: Sonnabend, den 12, August, 9 Uhr vormittags, vom Pfarrhaus 
Rachowitz. Postauto bis Rachowitz ab Bahnhof Gleiwitz, 8 Uhr. 


Lebensfähiges 


Fabrikations- 
Unternehmen 


in Katowice P.-0G,, 


Groß. bateländ, Kunert 


halber zu verkaufen. 
ausgeführt von der 


Gefl. Angebote unter 
Städtiſchen Standarten⸗Kapelle 


K. 1647 an d. Geſchſt. 
Kaiserhof-Garten, Beuthen 05. 


dief. Zeitg. Beuthen. 
Heute u. jeden Donnerstag abds. 8 Uhr. 
Eintritt 20 Pfg. 


Für die aufrichtige Teilnahme beim Heimgange meines 
lieben Gatten, unseres guten Vaters, sagen Wir allen Ver- 
wandten, Freunden, Bekannten, den Herren Beamten des 
hiesigen Postamts, dem Evangel. Männer- und Jünglings- 
verein und den Mitbewohnern des Hauses unseren 


Herzlichsten Dank. 


Ganz besonders danken wir an dieser Stelle auch Herrn 
Pastor Heidenreich für die trostreichen Worte am Grabe, 


Beuthen OS., den 9. August 1938, 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


e e 


im Kreiſe Oppeln, reiches Lehmlager, 
bis 114 Millionen Jahresprodu 7 70 5 
Umſtände halber für 15 000, — RM., 
Anzahlung von etwa 6 000, — RM. fos 
fort zu verkaufen. Angebote unten 
L. m. 900 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Frau Anna Hoinkis, geb. Weinert Bad 
und Söhne Georg und Oskar. * 


u Chatlottenbeunn 


= — die Perle Waldenburgs 


Gutes, ſteuerfreies 
VILLA A LIUSH 
Motorrad gegen moi.) VIELA AUREL pancar 


Radiogeräl zu tauschen ts er und Wochen, bill. Preise. 


gef. Viktor Deutfe, aria Epstein. geb. Neugebauer 


Bth., Krakauer Str. 1. 
Telephon 3568. 


„ Aaufgeſuche 
6000 Stück gute, kieferne, fehlerfreie 
Holzſchwellen 


Von der Reise zurück 
Zu allen Kassen zugelassen 


Dr. Levi v 


für Nieren- und Blasenkrankheiten 


Beuthen 0S., Hohenzollernstr. 12a, Tel. 3782 


Zwei leere 
Büro- 
raume, 
Flureing., ſind auch 
Geräumi ſof alleinſteh. eem 
ET 5 55 se ſofort zu vermieten 
-Zimmer 6 5 1 Schwanenweiß Keine Kochgelegenheit 
Wohnung, Mitesser, Pickel und alle Hautunreinheiten ehe 18, . 
mögl. mit Balkon, Schönheitswasser Aphrodite 


in guter Lage Heuj 0 v. 8.J8 Für Feinbäckerel ift 
thens, fof. geſucht.] Alleinverkauf: Parfümerie A. Mitteks |in beſtgel. Str. Beuth. 
Ang. u. O. M. 400] Nachf., Beuthen OS., GleiwitzerStraße6 ein Laden 


an Sie Geſchſt. dief. 
3 TELE AG y preisw.(entl,m. Kaffees 
Sejchäfts-Derkäufe 


Zeitg. Beuthen erb. ie ehr 
| Modern eingericht. Watielfabrik | 


. —. —ʃ 
» Konzerthaus seutnen os. Stellen⸗Geſuche . 6 b. g. Seuthe. 
zu verkaufen. Anfragen unter B. 4442 an 


G. d. 8. Beuthen. 
Heute abend Spezialität: N z 
ienanem 80 Hausgehilfin ſucht eine 
| die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
er 


1,30 m lang, 12 cm ſtark, 18 om Zopf, 
500 qm Boh len 


Miet⸗Geſuche 


Wo nichts half — hilft immer 


Zurüdksekefirt f 


Zahnarzt Dr. Wycisk 


Oppeln, Zimmerstraße 2 


beb. Schmeinshaxe Sauerkraut Bedienung für 4 Tage 


Im Garten: Groß. Sommerfest] in 1 8 0 an 
unter B. 
eee 8d Beuthen. 
eee a ; 


begeiſtert empfangen. Bei der internen Vereins- Jauh eine beſondere Rolle ſpielen. Die National- 
feier gab der Gemeindevorſteher Klotzſch be. mannſchaften von D 
kannt, daß die Gemeinde Leuna dem Turnfeſt⸗ Italien haben folgendes Ausſehen: Deutſchland: 
ſieger Grund und Boden zur Errichtung Hermann Buje, Oskar Thierbach, Karl 
eines Eigenhauſes ſchenke. Auch die Mit⸗ Altenburger, Ludwig Geyer, Rudolf 
tel zum Hausbau ſollen aufgebracht werden. Riſch und Alfred Siegel Belgien: Jeff 


5 Demuyſere, Louis Hardigueſt, Leon N 

Der Siegeszug der Ameritaner Louyet, Bernard van Ryfſelberghe 

; Sa } Garbier, Edgard de Laluwe. Italien: 
Die amerikaniſchen Leichtathleten ſtellten Äh Bertoni, Olmo, Machi, Erba, Drees 
in ae an 98000 peen Trop Gia, Cipriani > 
roßer Hitze bekamen die erſchienenen Be⸗ 5 f ; 2 
ſucher ausgezeichnete Leiſtungen zu ſehen. Daß e RATO papens er 
die Amerikaner fih auf der ganzen Linie durch⸗ det: die Belgier: Degraebe, y G. P „9 
ſetzen konnten, ift ſelbſtverſtändlich. Einen ein⸗ Lambet, Corthout, Dignief, der Italiener G. Pan⸗ 
heimiſchen Sieg gab es lediglich im Kugelſtoßen cera und der Spanier Vicente Trueba. Auch 
durch den Rekordmann Douda, der den Ameri⸗ Jean Werts, der bei der Tour de France allein 
taner Anderſſon überlegen auf den zweiten 6 Etappenſiege davontrug, hat feine Meldung ab⸗ 
Platz verwies. Zu einem Doppelerfolg kam ie allerdings noch vom Belgiſchen Ver⸗ 
5 neben Metcalfe auch Cunningham, der gegeben, die allerding ch giſche 
Drei deutſche Damen unter den letzten Bier — Ein ſchöner Sieg F band der Betätigung bedarf. 

e einkam, dagegen im Meter⸗Lauff 2 
uns Rurney / Eichner la Gegner zu fürchten brauchte. Er⸗ Strecken⸗ und Höhenflüge auf der 
gebniſſe: 100 Meter: 1. Metcalfe (US.) Waſſerkuppe 
Der dritte Wettbewerbstag brachte erſtmalig 


Hamburg, 9. Auguſt. [Schomburgh, die mit Frl. Weil keine Mühe 10,8; 2. Hejduk (Prag) 11 Sek. 200 Meter: 1. 
Um eine glatte Abwicklung des Turniers zu] hatte und fih 6:2, 6:3 durchſetzte. Sn 55 ne Metca 25 210 20 Heiduk 224 Sek. 40⁰ 


gewährleiſten und die Teilnehmer nicht von Spiel 
zu Spiel zu hetzen, wurde am Mittwoch vormittag 
auf den Plätzen der Hamburger Tennisgilde die 
geſamte zweite Runde des Herrendoppels 
erledigt, jo daß hier jetzt die letzten acht feſtſtehen. 
Einen erfreulichen Sieg feierten Nur ney 
Eichner, die das ausländiſche Paar Pittman / 
Ito unerwartet 6:3, 6:4, 6:0 ſchlagen konnten. 
Die übrigen 7 Begegnungen ergaben erwartete 
Favoritenſiege und hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: 

Rekey⸗)/Tinkler — Schomburgk / Schwen⸗ 
ker 6:2, 6:1, 6:2, R. Menzel / Rohrer ⸗ 
Prag — Hehdenreich / Hartz 6:0, 6:3, 6:1, Dr. 
Deſſart / Frenz — Gottſchewſki / Pietzner 1:6, 
6:3, 6:8. 63, Jacobſen / Gleerup (Däne⸗ 
mark) — d'Oſtiani / Bacigalupo (Italien] 6:3, 
64, 6:2, Satot Nun oi [Japan) — Stalios / 
Sperling 9:7, 6:0, 6:1, Kukewitz / Pun⸗ 
135 löwen — Uthmoller⸗Walch 8:6, 6:3, 


Am Nachmittag traten bei ſengender Hitze die 
Damen zum Kampf um die Vorſchluß⸗ 
runde an. Hier gab es zwei Ueberraſchun⸗ 
gen. Die größte iſt die Niederlage der Titel⸗ 
verteidigerin Payot (Schweiz), die dem klugen 
und wechſelvollen Spiel der begabten Franzöſin 
Senrotin nicht folgen konnte und 0:6, 6:2, 
6:3 ausgeſchaltet wurde. Mit ausgezeichneten 


ren Hälfte gewann Paula Stud 8 
leichter, als es das Ergebnis beſagt, gegen die 
Franzöſin Adamoff, die ein langweiliges Grund- 
linienſpiel vorführte. Frau Stuck trifft jetzt 
auf Hilde Krahwinkel, die bei der Englän⸗ 


derin Dearman nur im zweiten Satz härkeren g: 


Widerſtand fand, ſchließlich aber doch 6:2, 8:6 
die Oberhand behielt. Unter den letzten Vier ſteht 
den 3 Deutſchen Krahwinkel, Stuck und Schom⸗ 
burgk als einzige Ausländerin Frau Henrotin 
gegenüber. 

In den ſpäten Nachmittagsſtunden wurde die 
4. Runde im Herrendoppel ausgetragen. 
Einen vielbejubelten Sieg errangen bier 
die Hamburger Dr Deſſart / Frenz über die 
Dänen Jacobſen / Gleerup mit 6:1, 2:6, 6:4, 
6:4. Den Hauptanteil am Erfolg trägt Dr. 
Deſſart, der mit ſeiner ausgezeichneten Netzarbeit 
viele Punkte ſammelte. Menzel / Rohrer unter- 
lagen gegen die Engländer Pekey Tinkler 
80 :4, 6:2. Menzel ſpielte hervor- 
ragend, konnte auch den erſten Satz ſiegreich ge⸗ 
ſtalten, doch allein ſchaffte er es nicht, da Rohrer 
zu ſchwach war. 


Eigenheim für den Turnfeſtſſeger 


Der Sieger im Zwölfkampf, dem bedeutend- 
ſten Wettbewerb des Stuttgarter Turnfeſtes, 


2, 


Stoyp- und Großbällen machte Frau Henrotin Kurt Krötzſch (TSV. Rößen), wurde nach der 
Punkt um Punkt. Ihre Gegnerin it Frau Rückkehr in feine Heimatſtadt Merſeburg⸗Leuna 


Meter; 2. Anderſſon [uS A.) 1,90 Meter, 2. Krat 
[Prag) 50,4. 800 Meter: 1. Cunningham ea) 
1578; 2. Ny (Schweden) 1:579._ 1500 Meter: 
1. Cunningham 4:10,6: 2. Schimek (Brag) 
4:11,6. 3000 Meter: 1. Mac Cluskey (SA.) 
53: Schwedenſtaffel: 1. Amerika 2:04,8; 2. 
Tſchechoſlowakei 2:079; 110 Meter Hürden: 1. 
Morris USA.) 15 Sek.; 2. Jandera (Prag) 
15,7. Kugelſtoßen: 1. Douda (Prag) 15,29 
Meter; 2. Inderſſon (USA.) 14,08 Meter. Hoch⸗ 
ſprung: 1. Spitz (USA.) 1,90 Meter, 2. Kraty 
[Prag] 1,86 Meter. Diskus: 1. Laborde (USA. 
48,79 Meter. 


Die „Tour de Suisse“ 


Für die erſte Rundfahrt durch die 
Schweiz haben bereits eine ganze Reihe von 
Klaſſefahrern, unter ihnen die bekannteſten der 
Frankreich⸗Rundfahrt, ihre Meldungen abgege⸗ 
ben. Die Fahrt, die in 5 Etappen eingeteilt iſt, 
wird an die Teilnehmer ganz beſondere Anforde⸗ 
rungen ſtellen. Man hat errechnet, daß allein die 
Steigungen der geſamten Fahrt etwa 6700 Meter 
betragen. Die Geſamthöhendifferenz 
beträgt nicht weniger als 12985 Meter. Allein 
hieraus ergeben ſich die Anſtrengungen, denen die 
Fahrer gewachſen ſein müſſen. Da der kleine 
Spanier Trueba, der Bergſteigerkönig der 
Tour de France, ſeine Meldung abgegeben hat, 
wird er in der Schweizer Rundfahrt ſicherlich 


— 


das feit den letzten Jahren altgewohnte Bild. Alle 

abgenommenen Maſchinen bevölkerten den Weſt⸗ 

und den Kuppenhang. Bei friſchen weſtlichen 

Winden waren bald bis zu 20 Flugzeuge in der 

Luft, die majeſtätiſch ihre Kreiſe zogen und ſich 

um die ausgeſchriebenen Tagesprämien für den 
größten Streckenflug und die höchſte 

Höhe bewarben. Kenſche flog mit dem „Winde 

hund“ der Berliner etwa 20 Klm. weit. Fleiſcher 

erreichte auf „Ozite“ den Flugplatz Meiningen 
(40 Klm.), während Fremd auf „Kyffhäuſer“ bis 

Zella⸗Mehlis (55 Klm.) kam. Peter Riedl! ges 
langte mit ſeinem „Fafnir“ wohlbehalten bis in 
die Nähe von Meuſelbach (86 Klm.) Den Vogel 
des Tages ſchoß der Grunauer Segelfluglehrer 
Steinig ab, der ſein Flugzeug „Baby II” bis 
Kronach im Bayeriſchen Wald in einer Entfer⸗ 
nung von 120 Klm. brachte. Dank der guten 
Thermik wurden außerdem Höhen bis zu über 
700 Meter über dem Start erzielt. Die Leiſtun⸗ 
gen befriedigten vollauf. Seit 11 Uhr befanden 
ſich zahlreiche Flugzeuge gleichzeitig in der Luft, 
um eine möglichſt große Flugdauer heraus- 
zuholen. Die bisherige Ausbeute beträgt etwa 
80 Wettbewerbsflüge. Hoffentlich hält das gite 
ſtige Flugwetter nun auch weiterhin an, damit der 
Kampf um die großen Preiſe der diesjährigen 
Ausſchreibung einſetzen kann. 


Großzügige Propaganda für das deutsche Handwerk 


die erſte oberſchleſiſche 
„Braune Meſſe“ in Hindenburg 


15 [Eigener Bericht) 


Hindenburg, 9. Auguſt. 

Der Kampfbund des gewerblichen Mittelſtan⸗ 
des hatte die Hindenburger Handwerker zu einer 
Tagung, die gut beſucht war, geladen. Zur Mus- 
ſprache ſtand in der Hauptſache die Veranſtaltung 
einer Braunen Groß⸗Meſſe in Hinden- 
burg. Gaugeſchäftsführer Döring machte die 
Anweſenden mit dem Plane bekannt, wonach von 
der Gauleitung der Nationalſozialiſtiſchen Hand 


Kreiſe dafür zu ſorgen, daß dieſe erſte „Braune 
Groß⸗Meſſe“ im Sinne nationalſozialiſtiſcher 
Wirtſchaftspolitik neue Wege zur Hebung des 
gewerblichen Mittelſtandes ſchaffe 
Durchbeſprochen wurde insbeſondere der Fi⸗ 
nanzierungs⸗, . Propagandas und Werbe⸗Plan 
ſowie Stellung genommen zur Gründung eines 
Meſſe⸗Ausſchuſſes und eines Ueber- 
wachungs⸗Ausſchuſſes. Die Frage des Termins 


Aus Oberſchleſien und Schleſten 


10. August 1933 


Das Sillige ließen sie liegen 


Schwerer Einbruch 
in ein Goldwarengeſchäft 


Genet Bericht) 


Oppeln, 9. Auguft. In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch wurde 
im Zentrum der Stadt, auf der Helmuth ⸗Brückner⸗Straße, in das Uhren⸗ und 
Goldwarengeſchäft von Hermann Hauſchild ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Mittels eines Steines wurde die große Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Die 
Einbrecher entwendeten daraus Armbanduhren, Taſchenuhren und Ringe im 
Werte von etwa 4000 Mark. Sie hatten es beſonders auf wertvolle Schmuck⸗ 
ſachen und Uhren abgeſehen und weniger teure Waren zurückgelaſſen. Vor 
Ankauf der Waren wird gewarnt. Zweckdienliche Angaben werden an die 


werks, Handels⸗ und Gewerbe⸗Organiſation in 
Zuſammenarbeit mit dem geſamten oberſchleſi⸗ 
ſchen Handwerk die 


erſte „Braune Groß⸗Meſſe“ 


in Hindenburg veranſtaltet werden ſoll. Die 
„Braune Meſſe“ iſt als Einleitung des von der 
Reichsregierung geplanten Hilfswerks für 
das Deutſche Handwerk und der damit 
verbundenen großen Propaganda⸗Woche unter 
dem Motto „Segen der Arbeitsbeſchaffung im 
kleinen“ vom 15. bis 21. Oktober gedacht. 
Kreisleiter⸗Stellvertreter Stadtv. Hiller 
wies auf die erfolgte Umwandlung des Rampf- 
bundes des gewerblichen Mittelſtandes hin und 
auf deſſen Aufgaben in zukünftiger Zeit und 
ging dann ein auf den Wert des deutſchen 
Handwerks und ſeiner Verbundenheit mit 
der deutſchen Volkskultur. Die Reichsregierung 
habe gezeigt, daß ſie dem Handwerk die Möglich⸗ 
keit und die Vorausſetzungen zum wirtſchaftlichen 
Wiederaufbau geben will. Es fei nun Muf- 
gabe des Handwerks, von ſich aus mitzuarbeiten 
an einer handwerklichen Wiedergeburt. Mit der 
Veranſtaltung einer ſogenannten Braunen Meſſe 
werde der Anfang gemacht zu einer großzügi⸗ 
gen Propaganda. Hierbei ſolle der Bevöl⸗ 
kerung nachgewieſen werden, daß das Handwerk; 


ſeinen Leiſtungen nach wie vor vorbildlich! 
ruhmreiche 


wirke und gewillt ſei, an die alte, 
Tradition der Zunftzeit anzuknüpfen. In 
reger Ausſprache wurde von allen Handwerks⸗ 
vertretern an der Klärung grundſätzlicher 
Fragen mitgearbeitet und hierbei zum Ausdruck 
gebracht, daß das geſamte Handwerk dankbar die 
Fürſorge der nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
rung, die auch in wirtſchaftlicher Beziehung nur 
im Dienſte des Volksganzen arbeite, anerkennt. 
Es wurde auch darauf hingewieſen, daß jeder 
Obermeiſter die Pflicht habe, in ſeinem 


Kunſt und Wiſſeonſchaft 
In deutſchem Geiſte! 


„Die im 10. Jahrgang erſcheinenden „Schle⸗ 
ſiſchen Monatshefte“ verkünden, daß ſie 
von jetzt ab als „Blätter für nationalſozialiſtiſche 
Kultur des deutſchen Südoſtens“ von deutſcher 
Art, von deutſchem Volke und von der deutſchen 
Erde im Oſten Germaniens ſprechen wollen und 
mit allem brechen, was volis- und artfremd ift. 
Sie ſagen der bolſchewiſtiſchen Kunſt Kampf an 
und rufen das junge Geſchlecht, das, 
führerlos und ziel⸗ und planlos, auf dem Wege 
war, jenes „Können“ zu verachten, das einmal 
die Grundlage unſeres Künſtlertums in Bild, 
Ton und Wort war. Sie ſuchen junge Schrift⸗ 
ſteller, die gewillt ſind, wieder deutſch zu ſchreiben 
und deutſch zu fühlen, denen Dichtung nicht Phan⸗ 
taſie, Wortſchwall und Wortgeklingel bedeutet, 
ſondern Verdichtung ihrer Gedanken. Sie ſuchen 
artrechte, ſchleſiſche Künſtler, die mit deutſchen 
Augen die deutſche Landſchaft fa eh wiſſen. 
Dieſem Programm gibt der Einführungsaufſatz 
Dr. Carl Dyrſſens „An der Wetter⸗ 
ſcheide der Kulturen“ lein Beitrag zur 
Seelenkunde des Schleſiers) lebendigen Inhalt. 


Feinfinnig ſchließt fih Edmund Glaeſer mit einem k 


Beitrag über das Antlitz des ſchleſiſchen 
Menſchen an, und Hermann Ühtenwoldt um- 
reißt Schleſiens Sendung in der Ge⸗ 
ſchichte, } 
ie Aufgabe im Oſten. Weitere Auf- 
ſätze behandeln die Stellung des Studenten im 
neuen Staat, das neue Ethos des deutſchen Spor⸗ 
tes, die Aufgaben des Schleſiſchen Muſeums der 
bildenden Künſte u. a. m. Das ausgezeichnete 
Auguſt⸗Heft (Preis 1,— Mk.] der „Schleſiſchen 
Monatshefte“ begrüßen wir als verheißungs⸗ 
vollen Auftakt deutſcher Kulturarbeit im deut⸗ 


ſchen Oſten aufs wärmſte. dt. 


landsſtelle der Deutſchen Akademie. „Pro 
A eee en von Künſtlern und Kunſtfreun⸗ 
den in Rio de Janeiro, die ſich unter der Leitung 
Direktor Heubergers um den deutſch⸗braſi⸗ 
lianiſchen Kulturaustauſch verdient gemacht 
hat, wurde als Außenſtelle für Braſilien in den Rahmen 
der Deutſchen Akademie eingegliedert. 


Meſſe ausreichen. 


bedeutendſten Agrikulturchemiker, Profeſſor Adolf 


vater, me: 12 » 
war. Seine größte Tat war die Entdeckung, 


Graf Yord von Wartenburg Died 


der Braunen Groß⸗Meſſe wurde zurückgeſtellt, da 
erſt einmal die Raumfrage zu klären ſei. 
Nach Rückſprache mit 
Filluſch ſoll eine Beſichtigung der neuen, im⸗ 
mer noch leer ſtehenden Berufsſchule am 
Kamillianerplatz erfolgen, um feſtzuſtellen, ob 
deren Räumlichkeiten für die Veranſtaltung einer 
Das Protektorat der Aus- 


Kriminalpolizei Oppeln erbeten. 


30 Randſiedlungsſtellen für 
Oberglogau 
Oberglogau, 9. Auguſt. 


dem Kreisleiter, Stadtverordnetenvorſteher Po⸗ſglogau auf 30 erhöht worden. Träger des 
dolſki, übertragen werden. t. Sieblungsvorhabens ift die NS.⸗Siedlungsgeſell⸗ 


Aus unserer Leserschaft ist der Wunsch an uns 
herangetragen worden, den Gedanken und Bestre- 
bungen der nationalsozialistischen Jugend 
in einer regelmäßigen Beilage der »Ost- 
deutschen Morgenpost« Raum zugeben. Wir haben 
diesem Wunsch durch Einführung einer Hitler- 
....Jugend-Beilage gern entsprochen und lassen 
diese heute erstmalig erscheinen. Wir hoffen, daß 
die Beilage in weiten Kreisen der oberschlesischen 
Jugend eine freundliche Statt findet, und werden 
sie fortan IAtägig, jeweils am Donnerstag, 
erscheinen lassen. 


Die Schriftleitung. 


der Inneren Abteilung des Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſes Ludwigshafen gewählt worden. 
= 


Hochſchulnachrichten 


Adolf Mayers 90. Geburtstag. Einer der t ö 
In Oberſtdorf iſt der Direktor am Kranken⸗ 
Prof. Dr Franz 
Prof. Reiche hat 
Herzſpezialiſt 


Mayer, feierte in großer Rüſtigkeit am 9. Auguſt haus Hamburg Barmbeck, 
feinen 90. Geburtstag. Er begann feine akademi⸗[Reiche, plötzlich geſtorben. 
ſche Laufbahn 1868 in Heidelberg, wo ſein Groß⸗ einen hervorragenden Ruf als 
Leopold Gmelin, Profeſſor der Chemie genoſſen. 
5 5 Ä i Die Nachfolge von Prof. Max von Schillings. 
daß bie ene Pflanzen bei Abweſenheit Da durch den Tod 15255 Generalmufikdirektor 
von Kohlenſäure Sauerſtoff abgeben. Andere Ar- Prof, Max von Schillings das Präſidium 
beiten betreffen die alkoholiſche Gärung der Preußiſchen Akademie der Künſte ver 
und Fragen der künſtlichen und natürlichen Dün“ waiſt ift, hat der Kultusminiſter den Bildhauer 
der d. Bayer hat zwei arro vetei Lehrbücher Prof. Dr Auguft Kraus beauftragt, einſtweilen 
en e e und der Gärungs⸗ſpertretungsweiſe die Geſchäfte des Präſidenten 
emie geſchrieben. i der Preußiſchen Akademie wahrzunehmen. 
Profeſſor Dr Adolf Hofmeiſter 50 Jahre alt. 
Der Greifswalder Hiſtoriker, Adolf Hofmei⸗ „F 
fte r, wurde geſtern 50 Jahre alt. Hofmeiſter, der Die auswärtige Politik Preußens 1858—1871. 
aus der Berliner eil Biete hervorgegangen Diplomatiſche Aktenſtücke, welche bon der Hiftori- 
ift und beſonders bei Dietrich Schäfer gelerntſſchen Reichskommiſſion ([Vorſitzender Geheimrat 
hat, war lange Zeit an der Monumenta Germaniae] Prof. Dr M 
historiea, tätig, bis er 1921 an die pommerſche Brandenburg, Otto Hoetzſch, Hermann 
Hochſchule ging. Er iſt ein vorzüglicher Kenner[ Oncken in 3 Abteilungen mit insgeſamt zwölf 
der Geſchichte des Mittelalters, Deutſchlands[ Bänden (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg 
ebenſo wie Italien und hat fih um die Geſchichts⸗[i. O.) herausgegeben werden, geben in einer ine 
forſchung durch die Neuausgabe der Quellen ⸗faſſenden, objektiven Darſtellung den außenpoliti⸗ 
unde von Dahlmann⸗Waitz im allgemeinen chen Aktenbeſtand jener ereignisreichen Periode 
Sinne verdient gemacht. Seine Studien f über wieder, in der das Deutſche Reich entſtand. Mit 
Friedrich Barbaroſſa, über die nationale dieſem Quellenwerk wird eine für Deutſchlands 
Bedeutung der metekalte eee über Geſchichte außerordentlich wichtige Urkunden⸗ 
e A 1 i 11755 Deutſchland ſammlung veröffentlicht, die nicht nur ein 
tiefes gramo im fru 9 Prob er 110 0 n Zeitbild heftiger diplomatiſcher Kämpfe und In⸗ 
Dich in die Probleme des altenſtrigen an den damaligen europäiſchen Höfen gibt, 
nd, Ba ſondern zugleich auch eine aufſchlußreiche Darſtel⸗ 
50. Geburtstag des Balliſtikers Cranz. Am lung über das Entſtehen des Deutſchen Reiches 
12. Auguſt wird der Ordinarius für Balliſtil und] unter der genialen Schöpferkraft Bismarcks. 
Vermeſſungsweſen an der Techniſchen Hochſchule] Internationale Geſellſchaft für Muſikforſchung. 
Hannover, Prof Dr. Ing. Hermann Eranz, Die Internationale Geſellſchaft für Muſik⸗ 
50 Jahre. Prof. Crang war zunächſt als Inge- forſchung hielt unter dem Vorſitz von Profeſſor 
nieur in Eſſen in den Kruppwerken tätig. Später E. J. Dent [London) ihren 3. Kongreß in © ame 
wurde er zum Konſtruktionsingenieur an der bridge ab. Die Referate befaßten ſich mit der 
Techniſchen Hochſchule Berlin ernannt, um altengliſchen Muſik, Profeſſor Dr Johann Wol 
ſchließlich dem Ruf als Ordinarius an die Tech- | (Berlin) erwiderte im Namen der Verſammlungs⸗ 
niſche Hochſchule Hannover zu folgen. — Der a. o. teilnehmer die in lateiniſcher Sprache gehal: 
Profeſſor für innere Medizin und Oberarzt an [tene Begrüßungsrede des Vorſitzenden. Der 
der mediziniſchen Klinik der Univerſität Frank ⸗wiſſenſchaftliche Teil der Tagung wurde von mufi- 
furt, De Adolf Hartwich, ift zum Chefarzt! kaliſchen Darbietungen umrahmt. í 
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dem Oberbürgermeifter | r. E E 


ſchaft Oppeln. Die Stadt Oberglogau ſelbſt ift in 
der Finanzierung des für die Gemeinde recht be⸗ 


(deutenden Bauvorhabens nicht beteiligt. Die 


Siedlung wird 


in 15 Doppelhäuſern er- 
ſtellt, 


die von einer einheimiſchen Baufirma ge⸗ 


ſtellung ſoll Oberbürgermeiſter Filluſch und galt een en N baut werden. 


Aualvoller Verbrühungstod eines 
dreijührigen Kindes 


Schwientochlowitz, 9. Auguſt. 

In einem unbeobachteten Augenblick ſtürzte das 
dreijährige Kind der Frou Michalſki in einen 
Behälter, der mit kochendem Waſſer gefüllt war 
und verbrühte ſich ſo ſchwer, daß es ſofort ins La⸗ 
i gebracht werden mußte. Unter furchtbaren 

nalen ſtarb das Kind infolge der ſchweren Bers 
letzungen. 


Frau Winifred Wagner kommt 


nach Breslau 
Breslau, 9. Auguſt. 


Einer Einladung des Intendanten S H m idt- 
Belden folgend, beabſichtigt Frau Winifred 
Wagner, an der für Mitte November vorge- 
ſehenen Erſtaufführung der Märchen⸗ 
oper „An allem iſt Hütchen ſchuld“ bon 
Siegfried Wagner am Breslauer Stadttheater 
teilzunehmen. Das Werk ſoll bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch auf den Deutſchlandſender über⸗ 
tragen werden. 


Keine Schulfeiern am Verfaſſungstage 


Nachdem der Preußiſche Innenminiſter die 
verſchiedenen Verordnungen über die Beflaggung 
am Verfaſſungstage aufgehoben hat, iſt jetzt auch 
eine Anordnung des Preußiſchen Kultusminiſters 
ergangen, wonach ſämtliche Runderlaſſe über die 
Ausgeſtaltung von Verfaſſungsfeiern aufge⸗ 
hoben werden. Shul- oder ſonſtige Feiern aus 
Anlaß des Verfaſſungstages ſind nicht mehr 
zu veranſtalten. 


Das tiefſte Bohrloch der Erde 


In Kalifornien iſt ein neuer Welt- 
rekord der Tiefenbohrung erzielt wor⸗ 
den. In einer Erdöltiefenbohrung nördlich der 
Kettleman Hills wurde eine Tiefe von 3243,72 
Meter erreicht. Die Bohrung ſoll noch weiter 
durchgeführt werden, und zwar bis zu einer Tiefe 
von 3555 Meter, da auf Grund der beſonderen 
geblogiſchen Verhältniſſe erft in dieſer Tiefe die 
ölführenden Schichten erreicht werden können. 
Die bisherige größte Tiefe der Erde befand ſich 
in Merito, und zwar war es die Bohrung 
Jardin der „Penn.⸗Mexiko⸗Fuel⸗Company“, die 
einen Wert von 3228 Meter hat. Noch vor weni⸗ 
gen Jahren war man nicht viel über 2000 Meter 
hinausgekommen. So hat das tiefſte Bohrloch 
in Europa, das ſich in Czuchow in Oberſchleſien 
befindet, eine Tiefe von 2240 Meter. Man hat 
hier die Temperatur gemeſſen und feſtgeſtellt, daß 
fie 83 Grad Celſius beträgt. Ein amerikaniſcher 
Ingenieur hat den Vorſchlag gemacht, ein Bohr- 
loch bis zu einer Tiefe von 10 000 Meter zu 
graben und in das Loch einen Fahrſtuhl einzu⸗ 
bauen, mit dem ein Laboratorium verbunden ift. 
Er wollte auf dieje Weiſe die Zuſtände im Jn- 
nern der Erde ſtudieren. 


Nürnberger Sängerwoche 1934. Das Ergeb⸗ 
nis des vom Deutſchen Sängerbund veranſtalte⸗ 
ten Ausſchreibens zur Nürnberger Sün- 
gerwoche, deren Einſendeſchluß am 1. Juli 
var, ift: 3309 Werke von 830 Komponiſten. 
Dieſe Zahl überſteigt alle bisherigen Sänger⸗ 
wochen. Es ſteht zu hoffen, daß die Nürnberger 
Sängerwoche 1934 ein voller Erfolg für die deut⸗ 
ſche Chorgeſangbewegung werden wird. Welche 
Vereine die Chöre, die in den nächſten Monaten 
durch einen beſonderen Ausſchuß unter Führung 
von Muſikdirektor Fritz Binder (Nürnberg) 
ausgewählt werden, zur Auffühung bringen wer⸗ 
den, iſt noch unbeſtimmt. Auch hier liegen zahl⸗ 
reiche Meldungen vor. 

Ein neues Buch des Jeſuitenpaters Friedrich Mucker⸗ 
mann. Im Verlag E. C. Etthofen erſcheint demnächſt 
von Friedrich Muckermann ein Buch, „Der to. 
tale Gottesſtaat. Die ewige Metaphyſik der 


Reichsidee“. 


Hausgehilfinnen 
und Eheitandshilfe 


Da für Hausgehilfinnen bisher faſt nie die Ab⸗ 
führung von Lohnſteuer in Frage kam, weil das 
Einkommen lohnſteuerfrei war, beſteht Veranlaſ⸗ 
ſung, die Arbeitgeber ganz beſonders darauf hin⸗ 


zuweiſen, daß mit Wirkung ab 1. Juli 1933 in ſehrſſch 


vielen Fällen Abzüge für Eheſtandshilfe 
zu machen ſind, da dieſe bereits bei einem Einkom⸗ 
men von 75 Reichsmark zu zahlen iſt. 

Als Einkommen bei einer Hausgehilfin gilt 
nun nicht nur der Barlohn, ſondern dazu gehören 
auchdie Sachbezüge und ſonſtigen Entgelte. 
Für Wohnung und Verpflegung ſind ſeit Jahren 
in den verſchiedenen Gegenden beſtimmte Werte 
feſtgeſetzt, die für die Lohnſteuer und Eheſtands⸗ 
hilfe maßgebend find: Es iſt zu beachten, daß diefe 
Sätze abweichen von den für die Sozialverſiche⸗ 
rung feſtgeſetzten Werten. Ueber die Höhe der für 
die Lohnſteuer und Eheſtandshilfe maßgebenden 
Sätze gibt das zuſtändige Finanzamt Aus⸗ 
kunft. Beſonders zu beachten iſt, daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Beträge, die der Hausgehilfin zur Laſt 
fallen, aber vom Arbeitgeber übernommen ſind, 
dem Barlohn zuzuzählen ſind; es find 
dies z. B. die Arbeitnehmeranteile zur Kranken⸗ 
und Invalidenverſicherung oder die Lohn- und 
Bürgerſteuer ſowie Eheſtandshilfe. Ein Merk⸗ 
blatt wird allen Arbeitgebern auf Verlangen 
koſtenlos und portofrei durch die Poſt zugeſandt 
vom Verlag für Reichsſteuertabellen mbH., Ber- 
lin NW. 87, Elberfelder Straße 30. 


Eine zweite Neihsbahn-Gonderfahrt 
nach Wildgrund 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: Da die Sonderfahrt nach Wild⸗ 
grund am vergangenen Sonntag großen Anklang 
gefunden hat, des großen Andranges wegen 
jedoch nicht alle Teilnehmer das Strandbad be⸗ 
nutzen konnten, veranſtaltet die Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln am Sonntag, dem 13. d. Mts., 
nochmals eine billige Sonderfahrt 
nach Wildgrund. Auch für dieſe Fahrt wird die 
Ermäßigung von 60 Prozent gewährt. Die er- 
mäßigten Eiſenbahnfahrpreiſe betragen ab Oppeln 
2,60 Mark, ab Beuthen 3,50 Mark, ab Kandrzin 
1,70 Mark, ab Ratibor 2,30 Mark, ab Neiße 
100 Mark. Der ermäßigte Autobusfahrpreis 
Neuſtadt.-Wildgrund und zurück beträgt 0,50 
Mark. Die Fahrzeiten werden noch beſonders 
bekanntgegeben. Es wird noch darauf hingewieſen, 
daß Wanderer nach der Biſchofskappe einen 
gültigen Reiſepaß mit Ausreiſe⸗Sichtver⸗ 
merk mitnehmen müſſen, weil der Ausſichtsturm 
auf tſchechoſlowakiſchem Gebiete liegt. 


Sonderzug zur Tauſendjahrfeier in 
Reichenſtein 


Der Preſſedienſt der Reichshahndirektion 
Oppeln teilt mit: Zum Beſuch der Tauſendjahr⸗ 
feier der Bergſtadt Reichenſtein in Schleſien ver- 
kehrt am Sonntag, 20. Auguſt, ein billiger 
Sonderzug mit 60 Prozent Ermäßigung von 
Beuthen, Ratibor und Oppeln über 
Neiße nach Reichenſtein je nach der Größe der 
Beteiligung Die ermäßigten Fahrpreiſe betragen 
„B. ab Beuthen 6,00 Mark, Ratibor 3,10 
Marz, Neiße 1,80 Mark, Oppeln 3,40 Mark. Der 
Beſuch verſpricht ſehr lohnend zu werden, da an 


dieſem Tage u. a. auch große turneriſche 
und ſportlich e Veranſtaltungen ſtattfinden 


werden. ; 
* 


Berufung. Kreisbetriebszellenleiter Paul 
Stop ift mit ſofortiger Wirkung als Bezirks⸗ 
leiter Schleſiens des Bergarbeiterverbandes nach 
Breslau berufen worden. 

* Friſtablauf für Anträge auf Härteaus⸗ 
gleich für Altſparer. Aus dem BES 
Ausgleichsſtock zur Milderung bejonderer Härte⸗ 
fälle, die ſich bei der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Abwicklung der Aufwertung von Sparguthaben 
ergeben haben, iſt auch der Stadtſparkaſſe 
ein beſchränkter Betrag zur Verteilung an die 
Altſparer zur Verfügung geſtellt worden. Be- 
rückſichtigt werden bei der Verteilung dieſes 
Härtefonds insbeſondere Abhebungen von Spar⸗ 
guthaben in der Zeit des ſtärkſten Wäh⸗ 
rungsverfalls, aljo vornehmlich in den 
Jahren 1922/23, ferner Ueberträge von einem 
Sparbuch auf ein anderes, ſei es innerhalb un⸗ 
ſeres Betriebes ſelbſt oder von einer auswär⸗ 
tigen öffentlichen Sparkaſſe. Es werden zunächſt 
ſolche Antragſteller bevorzugt behandelt, die in 
schwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen leben. 
Ein Rechtsanſpruch auf Zahlung aus dem Härte⸗ 
fonds beſteht nicht. Anmeldungen müſſen bis 
ſpäteſtens 15. Auguſt 1933 bei der 
Hauptſtelle oder den Nebenſtellen der Stadtſpar⸗ 
kaſſe eingereicht werden. 

* Vom Landwehrperein. Im Mittelpunkt der 
Auguſtverſammlung in der „Kaiſerkrone“ ſtan 
ein Vortrag von Oberſteiger a. D. Schneider, 
Vorſtandsmitglied des Kreiskriegerverbandes, 
über die Potsdamer Kriegertagungen. Dort er⸗ 


— — — — — — — 

Ciepliks Muſikaliendult 1933 eröffnet! Wie alljähr- 
lich, ſo veranſtaltet auch in dieſem Sommer das Muſik⸗ 
haus Th. Cieplik in feinen Geſchäften Beuthen, Glei⸗ 
witz und Hindenburg eine Muſikaliendult, um 
allen Muſikfreunden Gelegenheit zu geben, antiquariſche 
Noten aller Art zu Spoktpreiſen eingukaufen. Gerade 
letzt, wo die Pflege der Hausmuſik durch die Regierungs⸗ 
maßnahmen einen mächtigen Antrieb erhält, verſäume 
niemand, feine muſikaliſche Hausbibliothek zu ergänzen. 
Jeder wird etwas für ſeinen Geſchmack finden. 


folgte die völlige Unterſtellung des Kyffhäuſer⸗ 
bundes unter die Führung des Reichskanzlers 
Adolf Hitler. Beſonderen Eindruck machten die 
Ausführungen über die Rede des zweiten Bundes⸗ 
ührers, Oberſtleutnants Süchtin g. Dann be- 
richtete der Redner über die Tagung der Deut⸗ 
chen Kriegerfechtanſtalt und über das 
Fechtweſen des Kreiskriegerxverbandes. Aus einem 
weiteren Bericht über die Tagung des Preuß i⸗ 
en Landeskriegerverbandes ging 
hervor, daß die Kriegervereins⸗Organiſation 
noch weiter ausgebaut werden ſoll und neue 
Aufgaben zugewieſen erhalten wird. Der 
Redner erſuchte um Mitarbeit bei den mannig⸗ 
fachen Kriegervereinsaufgaben. Schriftführer 
Murawſki berichtete über die letzte Führer⸗ 
tagung des Kreiskriegerxverbandes. Der Vor⸗ 
ſiende, Obergerichtsvollzieher Bürke, betonte 
die geſchloſſene Einigkeit und Gefolgſchaftstreue 
des Landwehrvereins. K. 

* Sing⸗, Spiel⸗ und Schießabend der Beuthe⸗ 
ner DHV.⸗Jugend. Der Heimabend der 
Beuthener DSV. ⸗Jugend, der unter dem Moto 
„Sing-, Spiel- und Schießabend“ ſtand, zog ge- 
rade diesmal ganz beſonders viele Jungmannen 
an. Er wurde mit dem Liede „Wilhelmus von 
Naſſauen“ eingeleitet Daun begrüßte Jugend⸗ 
führer Poka die Gäſte. Nach der Begrüßung 
folgte eine kurze Erzählung aus der Geſchichte des 
berühmten Prinzen von Oranien, der in dieſem 
Liede beſungen wurde. Nun begann der eigent⸗ 
liche Spielabend, der durch die ausgezeichneten 
Geſänge und die launigen Geſellſchaftsſpiele be- 
ſonders abwechſlungsreich war. Es wurde dabei 
auch auf das kommende Reichswehrſport⸗ 
feſt im Beuthener Stadion hingewieſen. Mit 
dem Gedenklied des treuen SA.⸗Kameraden Horft 
Weſſel fand der Abend ſeinen Abſchluß. 

* Von der Freiwilligen Feuerwehr. Am 
Dienstag fand die erſte Hauptverſammlung der 
neu organiſierten Feuerwehr Beuthen ſtatt. Der 
1. Vorſitzende, Oberſtudiendirektor Dörner, er- 
öffnete die Hauptverſammlung. Zum Oberbrand⸗ 
meiſter wurde Herde, zu Brandmeiſtern Beck 
und Gajowſki ernannt, den ausſcheidenden 
Feuerwehr⸗Führern Ruſzyk, Golfa, War⸗ 
fotih und Krafczyk wurde für ihre Arbeit 
gedankt. Nach den neuen Beſtimmungen dürfen 
nur ſolche Kameraden der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr angehören, die nicht aktiv der SA., SS. 
oder Stahlhelm angehören, dieſe dürfen alsdann 
nur als inaktive bezw. als Reſerve⸗Mitglieder 
geführt werden. Die Aufnahme als aktiven 
Feuerwehrmann erfordert ein verſchärftes poli- 
zeiliches Führungszeugnis. Kameraden, die drei⸗ 
mal tnenutſchuldigt den llebungen jern- 
bleiben, werden ausgeſchloſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende gab bekannt, daß die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr aus dem Kreis⸗Feuerwehr⸗Verbande Beu⸗ 
then ausgetreten iſt und im Intereſſe des 
Feuerlöſchweſens der Stadt demnächſt ein eige⸗ 
ner Stadt⸗Feuerwehr⸗ Verband ge⸗ 
gründet werden wird. Die bisherigen Satzungen 
werden vorläufig beibehalten, als Uebungs⸗ 
abende wurde jeder Dienstagabend beſtimmt. 

Ueber 1000 Mark im Weckglas im Keller. 
Ein Vater hatte ſeinen Sohn wegen 
ſtahls angezeigt und ihm heute vor dem Schöf⸗ 
fengericht erhebliche Vorwürfe gemacht. Der ange⸗ 


klagte Sohn war damit nicht ganz einverſtanden, 


er gab aber den Einbruch in den verſchloſſenen 
Keller zu. Im Keller befanden ſich merkwürdi⸗ 
ger Weiſe die Erſparniſſe des Vaters, und 
zwar in einer Weckkrauſe mit einem Betrage 
von 1050 Mark. Der Angeklagte bat, um eine 
milde Strafe, da er aus Not gehandelt habe. 
Das Gericht konnte dieſe Entſchuldigung nicht 
verſtehen, weil der Dieb das väterliche Geld 
für eine Reiſe zu ſeiner Schweſter nach dem Weſten 
Deutſchlands, 


Dieb⸗ 


dann zu einer vergnügten Tour Handarbeitskaffee der Frauengruppe bei Dylla. 


Beuthen, 9. Auguſt. 

Tauſende von Schulkindern aus dem Indu⸗ 
ſtriegebiet werden ſich am 3. September im 
Hindenburg⸗Stadion in Beuthen verſammeln, um 
mit dem „Feſt der Deutſchen Schule“ ein 
machtvolles Bekenntnis zum Deutſchtum abzu⸗ 
legen. Dieſer Veranſtaltung liegt dieſelbe Idee zu⸗ 
grunde, die im vorigen Jahre zu dem großen 
„Feſt der Deutſchen Schule“ im Berliner Sta- 
dion führte, bei dem 12000 Berliner Schulkinder 


ten. In 15 deutſchen Städten wird der Volks⸗ 
bund für das Deutſchtum im Auslande dieſe 


einen Einblick in die volkliche Erziehungsarbeit 
des Vd A. gibt. Sit doch der Tag der Deutſchen 
Schule auch iS 


ein „Tag des Deutſchen Volkstums“ 
genannt. 

In einer Preſſebeſprechung teilte Studienrat 
Dopfke geſtern mit, wie das Fejt im Beuthener 
Stadion geſtaltet werden ſoll. Es iſt ein umfang⸗ 
reiches Programm, deſſen Durchführung bei den 
Tauſenden von Schulkindern die größte Disziplin 
und bei den Veranſtaltern die ſorgfältigſte Vor⸗ 
bereitung erfordert. Bei den Maſſenchören 
und Freiübungen werden je rund 1500 
Schulkinder mitwirken. Das Programm bringt 
weiter Volkstänze, einen Dreiſtädte⸗Wettkampf 
der Höheren Schulen Beuthen⸗Gleiwitz⸗Hinden⸗ 
barg und 


als Höhepunkt ein volksdeutſches 
Bewegungsſpiel „Volk will zu 
Volk“, in dem vierhundert jugendliche Dar. 
ſteller die deutſchen Städte und die 
Reichsgrenzen und über dreihundert Dar⸗ 
ſteller die der % Gebiete ſymboliſieren. 


Bei dieſem Bewegungsſpiel treten zunächſt in 
bunte Weſten gekleivete Gruppen auf, die die 
Wappen und Embleme der größten deutſchen 
Städte tragen, und die ſich um einen großen 
Fahnenmaſt gruppieren. Ihnen folgen Herolde 
und Bandläufer, während die Reichsgrenzen von 
Hunderten ſogenannter „Blaukinder“ geſtellt wer⸗ 
den. Es folgt, der krönende Schlußakt, in dem 
Hitlerjugend und 700 Fackelträger aufmarſchieren, 
um die Kulturhilfe des Vo A., die Selbſtbeſin⸗ 
nung des Deutſchen Volkes und die Schickſals⸗ 
verbundenheit aller Deutſchen auszudrücken. Da- 
bei wird von den Fackelträgern das Zeichen Vd A. 
und das Hakenkreuz geſtellt. 

Dieſes Bewegungsſpiel hat in Berlin außer⸗ 
ordentliche Begeiſterung gefunden, und iſt auch 


nach Berlin verwendet hat. Der Angeklagte wurde 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


* 
* Mar. Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. Do. 
(19,45) Lebenskundlicher Arbeiter . 
BB. Stammgruppe ATV. turnt ab heute, Do., 
wieder Halle Lange Straße. 
Verein ehemaliger Zehner, Beuthen. Do. (16) 
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Der grüne Knollenblätterpilz, unfer 
geführlichſter Giftpilz 


„Die Kenntnis dieſes gefährlichſten Gift 
pilzes iſt leider noch viel zu wenig verbreitet, 
was durch die alljährlich wiederkehrenden Pilz⸗ 
bergijtungen bewieſen wird. Der grüne Knollen⸗ 
blätterpil; ijt dabei der Hauptübeltäter. Auf 
fein Schuldfonto find die meiſten tödlich aus⸗ 
gehenden Pilzvergiftungen zu verbuchen, in man⸗ 
chen Jahren ungefähr 100 Todesfälle in 
Deutſchland 

Sein Hut iſt gelblich bis grünlich, meiſt 
etwas faſerig geflammt; er kann aber auch ganz 
weißlich vorkommen und ſomit Anlaß geben zu 
einer leichtſinnigen Verwechſlung mit dem Cham⸗ 
pignon. Blätter, Fleiſch und Stiel des Knollen⸗ 
blätterſchwammes ſind weißlich. Der Stiel iſt 
zuweilen etwas gelb⸗grünlich getönt. Das wich⸗ 
tigſte Merkmal des Knollenblätterpilzes iſt der 
Knollen am Stielgrund, oft allerdings 
ganz unſichtbar, weil er mehr oder weniger in den 
Boden eingeſenkt iſt. Die weißlichen Hautfetzen 


am Rande des Knollens umſchließen in der Ju⸗ 


gend den ganzen Pilz. Dieſe Jugendformen des 
Knollenblätterpilzes ſind ganz weiß und kommen 
ähnlich wie Boviſte aus dem Boden. In ſeinem 


pf oberen Teil trägt der Stiel einen herabhängen⸗ 


den weißen Ring, der als Schleier die Blätter in 
der Jugend 1 überſpannt. Der ganze 
Pilz wird gewöhnlich ungefähr 10—12 Zentimeter 
breit und ebenſo hoch. Der Geruch dieſes gefähr⸗ 
lichſten Giftpilzes ift honigartig⸗ſüßlich, bisweilen 
widerlich⸗ſüßlich, aber nicht unangenehm kartoffel⸗ 
keimartig, wie das meiſtens angegeben wird. Der 
grüne Knollenblätterpilz wächſt im Laubwald, be⸗ 
ſonders unter Eichen. i 

Eine Verwechſlung des grünen Knollenblätter⸗ 
pilzes z. B. mit dem Champignon, dem Grünling 
oder mit grünen Täublingen kann nur durch gröb⸗ 


e 


lichen Leichtſinn entſtehen. Der Champignon iſt 
leicht an den anfangs roſa, zuletzt dunkel⸗ 
ſchokoladenbraun werdenden Blättern auf 
der Hutunterſeite zu erkennen. Eine knollige 
Scheide am Stielgrund fehlt ihm; der Geruch der 
Champignonarten iſt angenehm würzig, öfters 
anisartig. Der im Kiefernwald vorkommende 
Grünling iſt ſofort kenntlich an ſeiner mehr 
oder weniger gelben Farbe in allen Teilen; knol⸗ 
lige Scheide und Ring fehlen ihm gänzlich, wie 
dies auch bei den Täublingen der Fall iſt. Eß⸗ 
bare grüne Täublinge jollte nur der Kenner jam 
meln. ; 


Nach dem Bericht der mediziniſchen Fachkom⸗ 
miſſion der Deutſchen Geſellſchaft für Pilzkunde 
kann eine Gabelſpitze voll vom grünen 
Knollenblätterſchwamm den Tod herbeiführen. 
Die Gefährlichkeit iſt deshalb ſo außerordentlich, 
weil die Giftwirkung ſich erſt nach 6—40 Stun⸗ 
den, meiſt mit Erbrechen und Durchfall, äußert. 


Bei den geringſten Anzeichen einer Pilzvergif⸗ 


tung ſollte man für ſofortige gründliche Entlee⸗ 
rung von Magen und Darm durch Bred- und 
Abführmittel jorgen, wie auch für ſofortige ärzt⸗ 
liche Hilfe. i 


I 
Man hüte ſich vor allen ähnlichen Pilzen, die 


eine Knollenſcheide am Stielgrund beſitzen. Es 
gibt bei uns noch eine ganze Reihe von ande⸗ 
ren Knollenblätterpilzarten, die zum Teil eben⸗ 
falls febr giftig find (Fliegenpilz, Pantherpilz 
uſw.) Nur ſolche Pilze darf man eſſen, die man 
ganz genau und als unſchädlich kennt. Im 
Zweifelsfalle wende man ſich an die nächſte Pilz⸗ 
beratungsſtelle oder an die Deutſche Ge- 
ſellſchaft für Pilzkunde, Darmſtadt 
[Heſſiſche Landesſtelle für Pilz- und Haus- 
ſchwamm⸗Beratung), bei der auch alle Fälle von 
Pilzvergiftungen geſammelt 
bearbeitet werden. 


ihr Treuebekenntnis zumAuslandsdeutſchtum ableg⸗ VON 


großartige Kundgebung wiederholen, die zugleich p 


burg⸗Stadion bevor. 


und wiſſenſchaftlich 


Das Feſt der Deutſchen Schule 
in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


in Beuthen des größten Anklangs ſicher. Die 
Veranſtaltung erfreut ſich der Förderung aller 
Behörden und man hofft, daß trotz des gleich⸗ 
zeitig ſtattfindenden Nürnberger Parteitages der 
NSDAP. i 

ein Bertreter der Regierung 


im Stadion anweſend fein wird, um zu der 
Jugend des Induſtriegebietes zu ſprechen. Schirm⸗ 


größerer Arbeitsausſchuß zur Durchführung der 
einzelnen Programmpunkte beiſeite ſteht. 

Die großzügige Werbung für das Feſt hat 
bereits eingeſetzt, es werden 5000 Plakate und 
60.000 Flugblätter gedruckt, neben dem Rund- 
funk, den Lichtſpieltheatern und der Preſſe folem 
auch Reklameumzüge für die Veranſtaltung wer⸗ 


ben. Die Preiſe der Plätze werden ſich im 
Vorverkauf zwiſchen 50 Pfg. und 2 Mark 
bewegen, für Eywerbsloſe ſind Karten für 


30 Pfg. vorgeſehen. Die Schulkinder 
aus der Richtung Gleiwitz jolen durch Sonder- 
züge herangeführt werden, wobei die Reichs- 
bahn eine erhebliche Fahrpreisermäßigung ge⸗ 
währt. 

Ein Feſt beſonderer Art ſteht uns im Hinden⸗ 
Unter dem blauen Wimpel 
des Vd A. und den Fahnen der nationalen Er⸗ 
hebung wird auch die Jugend des Induſtriegebie⸗ 
tes zeigen, daß ſie ſich dem Kampf der Gegen- 
wart und der deutſchen Volkstumsidee 
verbunden fühlt. 


Stunde oberſchleſſſcher Dichter 
im Rundfunk 


Am Mittwoch nachmittag lamen in den Schle⸗ 
ſiſchen Sendern oberſchleſiſche Dichter zu Wort. 
Im Vordergrund ſtanden, wie es dem Lande 
Eichendorffs angemeſſen ijt, lyriſche Ger 
dichte, heimatgebundene und ſchollengeborene, 


worunter manch ſchimmernde Perle zu finden war. 
Vor allem hat Gertrud Aulich in ihren Gedich? 
ten „Wald meiner Heimat“, „Auguſt“ und „Dort 


nacht“ jenen Schmelz, verbunden mit Gegenſtänd⸗ 
lichkeit, die ein echtes, kleines Kunſtwerk aus⸗ 
machen. Herber und männlicher iſt natürlich 


Eugen Kaboth, der das Oberſchleſien der ſchwe⸗ 0 


ren Arbeit dichteriſch zu durchdringen verſucht; 
ins Philoſophiſche ſtreift hinüber Herbert 
Schwarz mit ſeinem „Sinn des Lebens“. Alfons 
Henſel legte ein herzliches Heimatsbekenntnis 
ab mit ſeinen „Neuen Liedern Oberſchleſien“. Die 
zwei erſchütternden Dichtungen Bolicks über 
Schlageters Tod und Heldentum und über Lange⸗ 
marck haben wir ſchon aus Anlaß der national» 
ſozialiſtiſchen Lehrertagung im Stadttheater kennen 
gelernt und gewürdigt. Auch im Rundfunk wirkte 
die Wiedergabe außerordentlich wuchtig. Als ein⸗ 
ziges Proſaſtück wurde eine humoriſtiſche 
Spukgeſchichte von Paul Habraſchka durch⸗ 
gegeben, die ganz aus dem Leben unſerer ober⸗ 
ſchleſiſchen „Kumpels“ herausgegriffen iſt. 


Treffen der oberſchleſiſchen Volkstanzkreiſe 


Die Mitglieder der oberſchleſiſchen Volkstanz⸗ 
kreiſe und alle Freunde des deutſchen Volks- und 
Jugendtanzes werden zu einem Volkstanz ⸗ 
treffen in Toft am 12. und 13. Auguſt eins 
geladen. Der Arbeitsplan bringt: Sonnabend, 


abend 7,30—9,30 Uhr: Erarbeiten neuer Tänze 


im Saale des Schützenhauſes. Sonntag, vorm. 
9 Uhr: Führerausſprache und Neuregelung der 
Führerfrage. Sonntag, nachm. 2 Uhr: Ueben ſchon 
bekannter Tänze. Schluß 6 Uhr. Gelegenheit zum 
Uebernachten iſt in der Jugendherberge gegeben. 


Ausweiſe find mitzubringen. Für die Verpflegung 


ſorgt jeder ſelbſt. S 


j Wie WUY q 
Idas Motley 


In den geſtrigen Abendſtunden ſind unter 
ſtürmiſch auffriſchenden Winden etwas kühlere 
Luftmaſſen auch in Schleſien eingedrungen. Nur 
vereinzelt kam es zu geringem Nieder. 
ſchlag. Eine neue Störung, die über England 
liegt, 


> 


auslöſen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Böiger Weit, wechſelnde Bewölkung, verein⸗ 
zelte Regenſchauer, no ch immer war m. 


dürfte morgen auch unſeren Bezirk er⸗ ; 
reichen und einzelne Schauerniederſchläge 


| 


Verbandstag der deutschen Bäckerinnungen - 


Verufsſtändiſche Neuregelung 
im Bäckerhandwerk 


faal fand die Haupttagung des 24. Zentral⸗ 
derbandstages des „Germania“⸗ Zentralverbandes 
deutſcher Bäckerinnungen unter Vorſitz des Prä⸗ 
E Grüſſer in Andweſenheit zahlreicher 

hrengäſte ſtatt. Als Vertreter der Neichs- und 

taatsregierung ſprach 

tenbed, der auf die Bedeutung des deutſchen 
Bäckerhandwerks für das geſamte deutſche Volk 
und auf die engen Beziehungen zwiſchen dem 
Bäcker⸗Handwerk, der Bauernſchaft, dem Handel 
und der Induſtrie hinwies. Als Vertreter des 


Oberpräſidenten und des Regierungspräſidenten]d 


eller 
Er Grüße. Handwerkskammerpräſident Streit 

erbrachte die Grüße des ſchleſiſchen Handwerks 
und betonte, daß das deutſche 


entbot Regierungsvizepräſident von Schell 


Handwerk 


ſtets ſeine Pflicht getan habe, um das deutſche Volk E 


roh und ſtark zu machen. Nach Anſprachen von 
Herktetern aller Berufsſtände ſowie auslands⸗ 
deutſchen Gruppen ſprach Vizepräſident des Reichs⸗ 
ſtandes des deutſchen Handwerks Zeleny über 
die berufsſtändiſche Neuregelung im 
Handwerk im allgemeinen. Er führte etwa 
folgendes aus: Der Handwerker glaube heute noch, 
daß ſeine Not ausſchließlich materieller 
Art ſei. Demgegenüber mife feſtgeſtellt werden, 
daß die Not der Handwerker ſehr oft ſeeliſcher 
und geiſtiger Artit Die Weltwirtſchafts⸗ 
frije fei eine Folge der liberaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
auffaſſung. Der Nationalſozialismus nehme den 
Standpunkt ein, daß das Wohlergehen der Ge- 
ſamtheit entſcheidend fei Die nationalſozig⸗ 
liſtiſche Auffaſſung und die ihres Führers Adolf 
Hitler ſei, daß 
die mittelſtändiſche Betriebsform für 
Deutſchland die zweckmäßigſte 
iſt. Das Handwerk habe ſich über alle Schwierig⸗ 
keiten hinweg erhalten können. Allerdings müſſen 


Fehler, die das Handwerk ſelbſt begangen hat, 
ausgemerzt werden. Das Handwerk müſſe 


Breslau, 9. Auguſt. 

Im feſtlich geſchmückten großen Konzerthaus⸗ 
Miniſterialdirektor Dr | 5 

| 
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mopaliſch hoch auf dem Gebiet der Preis- 
ehrlichkeit, der Qualität und des ſozialen Weſens 
ſtehen. Der Dreiklang Meiſter, Geſelle, Lehr⸗ 
1 5 müſſe ſich im deutſchen Volke wieder durch⸗ 
etzen. 25 

Ueber die berufsſtändiſche Neuregelung im 
Bäckerhandwerk im beſonderen ſprach Vizepräſi⸗ 
ent Magun ia, Königsberg. Das Bäckerhand⸗ 


werk ſehe ſeine Aufgabe darin, das Brot für die 
Nation in Ehrlichkeit und Recht zu ſchaffen, 


darüber hinaus aber auch Soldat zu ſein, wenn 
das Brot in Gefahr jei. Zum Schluß ſprach noch 
Präſident Grüſſer über die Wünſche und Fo r- 
derungen des Bäckerhandwerks. In einer 
Entſchließung wird gefordert, daß ſich das 
Bäckerhandwerk ſeiner hohen Pflichten voll be⸗ 
wußt ift, das deutſche Volk bei Gewährung ange- 
meſſener Preiſe für landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe mit Brot und Backwaren in 
beſter Qualität und der Kaufkraft der Ver⸗ 
braucherſchaft angepaßten Preiſen zu verſorgen. 
Die Entſchließung wendet ſich dann gegen einen 
Verwendungszwang von Kartoffelmehl 
und Magermilch. Zur beſſeren Ausnutzung der 
Bäckereibetriebe wird eine Zurückführung der ge⸗ 
ſamten Brotherſtellung und des geſamten Brotver⸗ 
triebs in die Bäckerläden gefordert. Konſum⸗ 
und Verbrauchergenoſſenſchaften ſowie deren Pro- 
duktionsbetriebe ſeien aufzulöſen und, wenn 
wirtſchaftliche Gründe dagegen ſprechen, dem be⸗ 
treffenden Handwerk einzugliedern. Die 
Entſchließung ſetzt ſich weiter für eine Konzeſſio⸗ 
nierung der Backwarenverkaufsſtellen ein. Ih = 
gelehnt wird eine Mehlbleihung oder Verede⸗ 
lung. Zugaben jeder Art ſowie Rabatte ſollen 
verboten werden. Die Entſchließung klingt 
aus in einem Bekenntnis zur berufsſtändi⸗ 
ſchen Idee. 


Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf das 
Volkskanzler ſowie mit dem Abſingen des Deutſch⸗ 


land- und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes klang der Ber- 
bandstag aus. 


Gleiwitz 
Das neue Ortsgeſetz für den Straßenbau 


Das früher gültige, am 1. 7. 1878 erlaſſene 
Ortsgeſetz über die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen in Gleiwitz iſt vom 
Oberverwaltungsgericht durch Urteil vom 
21. 2. 33 für rechtsungültig erklärt worden. 
Der Regierungspräſident hat mit Zuſtimmung 
des Bezirksausſchuſſes ein neues Ortsgeſetz 
erlaſſen, um die Haushaltsführung der Stadt⸗ 
gemeinde Gleiwitz zu Tibet. DET T 
„In dem neuen Geſetz wird zunächſt die Ex 
kichtung von Gebäuden an noch nicht fertig⸗ 

geſtellten Straßen in der Weile geregelt, daß 
hier grundſätzlich ein Verbot beſteht. Aus- 
nahmen find nur zuläſſig, wenn die Errichtung 
von Wohngebäuden an noch nicht ausgebauten 
Straßen das ſtädtiſche Intereſſe, insbeſondere im 
Hinblick auf den Bebauungsplan nicht gefähr⸗ 
det und wenn der Stadt keine größeren Koſten 
durch Anſchluß des Grundſtücks an das ſtädtiſche 
Verſorgungsnetz und die Kanaliſation entſtehen. 
Ferner hat der Bauherr das in die Straßen⸗ 
flucht fallende Gelände an die Stadtgemeinde zu 
übertragen und einen Vorſchuß auf die Anlieger⸗ 
beiträge zu leiſten. Nach Erörterung der nähe⸗ 
ren Bedingungen legt das Geſetz die Straßen⸗ 
anliegerbeiträge feſt. Hiernach ſind die Straßen⸗ 
aulieger, ſobald auf ihren Grundſtücken Gebäude 
errichtet werden, verpflichtet, der Stadt die 
Koſten für die Freilegung, erſte Einrichtung ein⸗ 
ſchließlich Bürgerſteiglegung, Entwäſſerung, Be⸗ 
ljeuchtung und fünfjährige Unterhaltung zu 
erſtatten. Dies gilt im allgemeinen bei der An⸗ 
legung neuer Straßen, bei der Verlängerung einer 
ſchon beſtehenden, zur Bebauung beſtimmten 
Straße und beim Anbau an Straßen, die am 
1. 7. 1878, alip bei Erlaß des damaligen Orts⸗ 
geſetzes, ſchon vorhanden, aber noch nicht ausge⸗ 
baut waren. 


Zu den Leiſtungen werden die Straßen⸗ 
anlieger nach Maßgabe der Straßenfrontlänge 
des Grundſtücks und für die Hälfte der 
Straßenbreite herangezogen. Wenn jedoch 
die Straße breiter als 20 Meter ift, find höch⸗ 
ſtens die Koſten für 10 Meter Straßenbreite zu 
tragen, [Das frühere Geſetz ſchrieb hier 13 Meter 
als Höchſtſatz vor.] Die Koſten für den verblei⸗ 
benden Teil fallen der Stadtgemeinde zur 
Laſt. Eckgrundſtücke bleiben von Anliegerbeiträ⸗ 
gen für die kürzere der beiden Fronten befreit. 
Jedoch gilt dies höchſtens für eine Straßenfront⸗ 
länge von 20 Meter, und der ausfallende Betrag 
darf ein Drittel der geſamten Anliegerkoſten 
nicht überſteigen. Durch übereinſtimmenden Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften können die 
Straßenausbaukoſten ermäßigt werden, wenn es 
ſich um Straßen handelt, die hauptſächlich dem 
Durchgangsverkehr dienen und aus dieſem Grunde 
erhöhte Ausbaukoſten beanſprucht haben, ferner 
bei Gebäuden gemeinnütziger Art. Die Heran- 
ziehung zu den Straßenbaukoſten kann zunächſt 
auch unterbleiben, wenn auf bisher unbebauten 
Grundſtücken ein Gebäude im Werte bis zu 
1000 RM. erſtellt wird und der Wert des 
Grundſtücks ſich nicht mindeſtens um dieſen Be⸗ 
trag hebt. Der Maaiſtrat iſt im ſibrigen befugt, 
mit Rückſicht auf die Vermögenslage des Bah- 
lungspflichtigen gegebenenfalls gegen Sicherheit 
— — äv— — — — 

In dieſem Zeichen weiter treue Freundſchaft! Seit 
Jahren halten erfahrene Hausfrauen der guten, bewähr⸗ 
ten Sunlicht⸗Seife die Treue. Jetzt — im Zeichen größe: 


rer Sparſamkeit — macht dieſe Freundſchaft doppelte 
Freude: die wäſcheſchonende Sunlicht⸗Seife ift um volle Z 


5 Pfennig billiger geworden! Das Doppelſtück 
koſtet nur noch 22 Pfennig, 
18 Pfennig. 


der Würfel nur noch] P 


Teilzahlungen oder eine Zahlungs ⸗ 
Frist zu bewilligen. 

Das Geſetz ift mit feiner Veröffent⸗ 
lichung am 5. 8. in Kraft, und zwar rid- 
wirkend vom 26. Januar 1879 ab. 


. * 

* Klubabend des DeV. Kürzlich fand in der 
Empfangshalle des Gleiwitzer Flughafens der 
erſte Klubabend der fördernden Mitglieder der 
Ortsgruppe Gleiwitz des Deutſchen Luftſport⸗ 
Verbandes ſtatt. In einer einleitenden Anſprache 
führte der Ortsgruppenführer, Dr Verres, 
aus, der De. fei nicht einer der allzuvielen dents 
ſchen Vereine, jondern der Träger des macht⸗ 
bollen deutſchen Willens, die heran⸗ 
wachſende Jugend auf dem Gebiet des Flug- 
weſens an Geiſt und Körper zu ſtählen. Zur 
Ausbildung der Flieger, die Oberſchleſien im 
Reiche verkreten ſollen, ſei ſo viel Geld erforder⸗ 
lich, daß die bisherige Zahl der fördernden Mit- 
glieder mindeſtens verzehnfacht werden 
müſſe. Das nächſte Ziel der Ortsgruppe fei, 
jeden Einwohner von Gleiwitz, der irgendwie in 
der Lage ift, den Monatsbeitrag von 1,— RM. 
aufzubringen, als Mitglied zu gewinnen. Die 
Klubabende würden am erſten Mittwoch eines 
jeden Monats ſtattfinden. Ferner ſei geplant, 
den Förderern möglichſt oft Gelegenheit zu bie⸗ 
ten, die Fortſchritte des Sturms im Segelflug, 
Motorflug, Flugzeugbau und in der allgemeinen 
Ausbildung zu verfolgen. Anſchließend wurde 
den anweſenden Mitgliedern das Verbandsab⸗ 
zeichen (roter Ring, der ein ſilbernes Flügelpaar 
mit Propeller und ein ſchwarzes Hakenkreuz 
trägt), verliehen. i 

* Mitgliederverſammlung des Luftſchutzbundes. 
Am Freitag findet um 20 Uhr im Schützenhaus 
eine Mitgliederverſammlung des Reichsluftſchutz⸗ 
bundes, Ortsgruppe Gleiwitz, ſtatt. Polizeimeiſter 
Henſchel ſpricht über die Zuſammenarbeit des 
behördlichen und zivilen Luftſchutzes, Dipl.-Ing. 
Eiſenreich über die Luftſchutzgebote des Ver⸗ 
bandes. ö h 

* Verſammlung der Schwerhörigen. Der 
Schwerhörigenverein Gleiwitz ruft alle Gehör⸗ 
beſchädigten zu einer Verſammlung auf, die am 
kommenden Sonntag um 18 Uhr im Reſtaurant 


Weltike, Nicolaiſtraße, ſtattfindet. Es werden 
wichtige Mitteilungen des Wohlfahrts- 
miniſteriums bekanntgegeben. Die dem 


Verein noch nicht angeſchloſſenen Gehörbeſchädig⸗ 
ten werden ebenfalls aufgefordert, an der Ver⸗ 
ammlung teilzunehmen. 

* Aufhebung einer Straßenſperrung. Die 
Sperrung der Kreis ⸗Chauſſee Gleiwitz. 
Rudzinitz von Boitſchow bis zum Bahnhof Rudzi⸗ 
nitz wird mit ſofortiger Wirkung aufgehoben. 

* Kath. Deutſcher Frauenbund. Am kommen⸗ 
den Montag findet um 16 Uhr im Kreuzbundheim 
eine Mitgliederverſammlung mit einem 
hauswirtſchaftlichen Vortrag ſtatt. 

* In der Straßenbahn vergeſſen. Die Ver⸗ 
kehrsbetriebe Oberſchleſien AG. hat wieder eine 
ganze Menge von Gegenſtänden geſammelt, die im 
Juli in der Straßenbahn vergeſſen worden 
ſind. Darunter befinden ſich allein 12 Schirme, 
5 Herrenhüte, 22 Paar Handſchuhe und außerdem 
verſchiedene Kleinigkeiten, auch Geldbeträge. Die 
Gegenſtände können im Fundbüro, Nieberding⸗ 
ſtraße 6, gegen Erſtattung der üblichen Fund⸗ 
gebühr in Empfang genommen werden. Sonn- 
abend nachmittag und am Sonntag iſt das Büro 
geſchloſſen. 


— 


* 


* Peiskretſchaem. Tagung der NSRI. 
Zum exſtenmal tagten im Hotel Wraſidlo ſämt⸗ 
liche Zellen der NSBO, Ortsgruppe 
Peiskretſcham. Der Ortsgruppenleiter 


[Karkos eröffnete die Tagung und ſtellte ſich 


deutſche Vaterland, den Reichspräſidenten und den D 


Aus den Akten der Schlesischen Funkstunde 


Verſchwendung der Rundfunkgelder 


der Direktorpoſten wird jetzt eingeſpart 


[Eigene Drahtmeldung) 


j Breslau, 9. Auguſt. 

Zu dem geſtrigen Bericht iber. bie Gefell- 
ſchafterverſammlung der Schleſiſchen Funkſtunde 
wird von der Schleſiſchen Funkſtunde noch ergän⸗ 
zend mitgeteilt, daß die Stelle des Direktors in 
Zukunft nicht mehr beſetzt werden ſoll, ſon⸗ 
dern eingeſpart wird. Die Geſamtleitung 
wird in die Hand des Intendanten gelegt, der auch 
zum alleinigen Geſchäftsführer be⸗ 
ſtimmt werden wird. 

Wie die Funkſtunde weiter mitteilt, erhielt der 
bisherige Direktor Wilhelm Hadert ein un⸗ 
gekürztes Jahresgehalt von 23 900 
Mark. Intendant Biſchoff von 24930 Mark 
und der Muſikleiter Dr Nick von 18 280 Mark. 
Wofür man noch die Rundfunkgelder ver⸗ 
wandte, zeigen drei intexeſſante Belege. Nach 
dem erſten Beleg iſt im Oktober 1925 zum Ge⸗ 
burtstag des ſozialdemokratiſchen Oberpräſiden⸗ 
ten Zimmer und des demokratiſchen Landrats 
Bachmann ein Blumenarrangement für 36 Mk. 
von der Schleſiſchen Funkſtunde überſandt wor⸗ 


den. In einem Rundſchreiben wurde mitgeteilt, 
daß in einem Raume eine Wand mit einem 
Hakenkreuz bemalt worden wäre. Wer eine 
ſolche „Beſchmutzung“ der Räumlichkeiten meldete, 
ſodaß der Täter erfaßt werden konnte, erhielt 
100 Mark Belohnung. Der dritte Beleg iſt eine 
Rechnung des Savoy⸗Hotels in Bres⸗ 
lau für die Schleſiſche Funkſtunde zu Händen 
Herrn Direktors Hadert über ein Eſſen und 
zwar für 41 Menüs, Wein, Likör, Zigarren und 
Zigaretten uſw. im Geſamtbetrag von 
1521,40 Mark. Bekannt iſt weiter, daß die Schle⸗ 
ſiſche Funkſtunde ein eigenes offizielles Organ 
hatte, die Zeitſchrift „Schleſiſche Funkſtunde“, die 
bon den nationalſozialiſtiſchen Zei⸗ 
tungen immer wieder kritiſiert wurde. Inter⸗ 
eſſant iſt heute, daß dieſe Zeitſchrift ein reines 
Zuſchußunternehmen war und daß die 
„Schleſiſche Funkſtunde“ in den Jahren 1928 bis 
1932 68 300 Mark gekoſtet hat. In dem vorlie⸗ 
genden ungeheuren Aktenmaterial ließen ſich noch 
mehrere derartige Fälle anführen. 


den annähernd 300 NS BO. ⸗Kameraden mit ſei⸗ 
nem Stabe vor. Stellvertretender Ortsgruppen⸗ 
leiter und Schriftwart iſt K. Giemſa, Kaſſen⸗ 
wart K. Gemander, Preſſe⸗ und Propaganda⸗ 
wart K Timmermann. Wie Ortsgruppen⸗ 
leiter Kaxkos ausführte, iſt die Beteiligung beim 
Aufmarſch in Beuthen nicht der Stärke der Orts⸗ 
gruppe entſprechend geweſen, die Beteiligung beim 
Aufmarſch in Breslau war 87540 gut. Die 
Schulungsabende für die NS BO.⸗Kameraden be- 
ginnen, und es iſt Pflicht, daran regelmäßig teil⸗ 
zunehmen. Es iſt weiter Pflicht eines jeden 
NSBD.-Kameraden, möglichſt umgehend der Ge- 
werkſchaft, die für ihn zuſtändig iſt, beizutreten. 
ie Kameraden, die vor dem 30. Januar 1933 
der NSBD. angehörten, ziehen fih bon dem an 
die Gewerkſchaft zu zahlenden Beitrag den an 
die NEBI. gezahlten Beitrag ab. Weiter werden 
Jugendbetriebszellen gegründet. Die Unterſtützung 
von Arbeitsloſen und unſchuldig in Not geratenen 


Kameraden ſoll durchgeführt werden. Wer zwei⸗ 
mal den Beitrag nicht bezahlt, wird aus der 
NSBD ausgeſchloſſen. Mehrere Zellenleiter 


gaben Bericht über die Arbeit und Stimmung 
in ihrer Zelle. Die Zelle Waſſerwerk 
Zawada wurde als „Muſterzelle“ hingeſtellt 
und ſoll den anderen Zellen als Beiſpiel dienen. 


Hindenburg 


Vom 
oberſchleſiſchen Putzmacherhandwerk 


Der Vorſtand der Pflicht⸗Innung für das 
Putzmacherhandwerk hatte in Menges 
Hotel ſämtliche Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu 
einer gemeinſamen Tagung geladen. Frau Ober⸗ 
meiſterin Sol loch ging in ihrem Vortrage da- 
von aus, daß echter Handwerksgeiſt und Hand⸗ 
werkskunſt in der Ehrbarkeit, der Sauberkeit 
und Treue wurzeln. Das gelte vor allem für das 
Putzhandwerk, das darum bemüht ſei, dieſe Tu⸗ 
genden wieder aufleben zu laſſen und darüber 
hinaus den Kampf um die Selbſterhaltung ae- 
gen die Maſchine aufgenommen habe. Mit 
der Einführung der Handwerkerkarte 
werde nicht nur die Qualitätsarbeit wieder zu 
Ehren kommen, ſondern endlich die Grundlage 
geſchaffen für eine reſtloſe Ausſchaltung der 
Krebsſchäden des Handwerks. Denn von nun ab 
werden ſelbſtändige Arbeiten nur die leiſten kön⸗ 
nen, die eine abgeſchloſſene Lehr⸗, Gehilfinnen⸗ 
und Meiſterzeit nachweiſen können und über ent⸗ 
ſprechende Betriebe verfügen. Mit der Hand- 
werkerkarte jei das Verbot der Schwarz 
arbeit automatiſch verbunden. Die Regelung 
der Arbeitsbedingungen werde nicht vergeſſen 
werden, wobei beſonders an eine Neuordnung der 
Tarife gedacht ift, die nicht dazu da feien; um 
Faulenzern ein bequemes Leben zu ſichern. Kauf⸗ 
mann Joſef Peſchka wandte fih an das Per- 
ſonal und erläuterte, wie es gemeinſam mit den 
Arbeitgebern auf Grund des Leiſtungs⸗ 
grundſatzes im Rahmen der Wirtſchafts⸗ 
belebung zu arbeiten habe. Hierauf wurde ſeitens 
des Perſonals eine Intereſſenvertre⸗ 
tung gewählt, die im Verein mit der Pflicht- 
Innung über alle Fragen für die Angeſtellten⸗ 
ſchaft zu beſchließen hat. Zum Schluß ſprach 
Kreisleiter⸗Stellvertreter, Stadtv. Hiller, über 
die Einſtellung der nationalſozialiſtiſchen Staats- 
politik zur Wirtſchaft. È 


* Sein Abrahamsfeſt feiert am 11. Auguſt 
der Vorſitzende des Kameraden⸗Vereins ehem. 
63er Hindenburg, Lokführer Wollek. 

* Sprechſtunden beim Oberbürgermeiſter. Die 
Sprechſtunden beim Oberbürgermeiſter 
finden täglich außer Montag, Mittwoch und 
Sonnabend in der Zeit von 10—12 Uhr vorm. 
ſtatt. Wir bitten die Bürgerſchaft, nur in ganz 
dringenden Angelegenheiten vorzuſprechen. 
Alle anderen Anliegen an Herrn komm. Ober⸗ 
bürgermeiſter ſind ſchriftlich in ſeinem 
Büro, Zimmer 214, abzugeben. 

* Spenden der ſtädtiſchen Beamten und Ange⸗ 
ſtellten. An Spenden für die Opfer der 
Arbeit wurden durch die ſtädtiſchen Beamten 
und Angeſtellten 296 Mark aufgebracht. — Des 
weiteren als Spende zum Hilfswerk der aus 
Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei ausgewieſe⸗ 
nen Deutſchen 375,70 Mark und als Spende zur 
nationalen Arbeit 483,31 Mark. t. 

* Bon der Fachgruppe für Lebensmittel. Die 
Faber für Lebensmittel im Stadtteil Za⸗ 
orze hielt eine Sitzung ab. Kaufmann Kar⸗ 
han klärte die Mitglieder eingehend über den 
Aufbau des Reichsſtandes für Handel und In⸗ 
duſtrie auf. Ferner teilte er mit, daß gegen die 


Todesſturz von einem Motorrad 


Rybnik, 9. Auguſt. 

Bei Jaskowitz (Friedrichgrube) im Kreiſe 
Rybnik, verlor in einer Straßenbiegung der 
E. Domin die Gewalt über das Rad und fuhr 
in voller Fahrt gegen einen Baum. Der 
ſofort herbeigeeilte Arzt konnte den Verunglückten 
nicht mehr retten, da die Gehirnſchale buchſtäblich 
zertrümmert war. Unmittelbar darauf trat der 
Tod ein. . 


Vergrößerung eines großkapitaliſtiſchen Filial⸗ 
betriebes im Stadtteil Zaborze auf Grund des 
Geſetzes zum Schutze des Einzelhandels weitere 
Schritte unternommen werden. Fachgruppen⸗ 
leiter Nittka teilte mit, daß die völlige Wu f- 
hebung des Rabattmarkenſyſtems geplant ſei. 
Trotz wiederholter Ablehnungen erſtrebe die Han⸗ 
delskammer doch eine weitere Kontingen⸗ 
tierung für Oberſchleſien durch die 
Reichsfettſtelle. Der Vorſtand des kaufmänniſchen 
Vereins wurde gebeten, beim Poſtamt dahin vor- 
ſtellig zu werden, doch auch in der Nacht von Sonn⸗ 
tag zu Montag mit dem Zuge ab 213 Uhr 
bon Hindenburg Poſt mitnehmen zu 
laſſen, da ſich in der letzten Zeit aus dieſem Man⸗ 
gel Unzuträglichkeiten in der Briefbeſtellung, be⸗ 
ſonders nach Beuthen, herausgeſtellt haben. —i-- 


* Staatl. Königin Luiſe⸗Gymnaſium und 
Realgymnaſium Hindenburg. Verſetzt wurde 
mit Wirkung vom 1. Auguſt Stud.⸗Rat Dr DI- 
ſchenka an das Staatl. Realgymnaſium in 
Beuthen; an ſeine Stelle wurde von der gleichen 
Anſtglt Stud.⸗Rat Dr Theodor überwieſen 
— Studienrat Radman ift zu einem Segel⸗ 
fluglehrgang in Grunau i. R. einberufen wor⸗ 
den Stud.⸗Aſſeſſor Schönnamsgruber 
wurde vom Reichskuratorium für Jugendertüch⸗ 
tigung zu einem Wehrſportlehrgang in Lamsdorf 
OS. einberufen, ebenſo die Primaner Chwol⸗ 
lik und Warwas, ſowie die Oberſekundaner 
Janek und Müller zu einem gleichen Kur⸗ 
jus nach Jüterbog, nachdem bereits in den Oſter⸗ 
ferien Studienrat lofe an einem gleichen 
Kurjus teilgenommen hatte. — Neu überwieſen 
wurde der Anſtalt Stud.⸗Aſſeſſor Ragſch, bis- 
her am Staatl. Gymnaſium in Oppeln. — Vom 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil⸗ 
dung wurde der Anſtalt eine Freikarte für 
die Feſtſpiele in Bayreuth zugeteilt, auf 
Grund deren der Oberprimaner Suhre an 
der Aufführung der Meiſterſinger am 18. Auguſt 
teilnehmen wird. 

* NSDAP. Ortsgruppe Hindenburg⸗Zaborze 
Zelle IV. Der für Mittwoch angeſetzte Marſch⸗ 
und Singabend ift auf Donnerstag (Adolf⸗ 
Hitler-Platz, 19 Uhr) verlegt worden. j 

* NS.⸗Frauenſchaft Hindenburg. Donners- 
tag, 20 Uhr, iſt in der Donnersmarckhütte ein 
Pflichtvortrag. Er wird gehalten von der 
Kulturreferentin vom Gau der NS. Frauenſchaft. 


DOPPELSTÜCK 
nur 
WÜRFEL nur 


Ein Grund mehr, für alle Wäsche nur die 
bewährte SUNLICHT SEIFE zu nehmen. 


klagten kamen am 
Pferden beſpannten Wagen zwiſchen Gurek und 


des Artilleriſtenvereins 


Rachnahmegelder für ſich 
behalten 


Zuchthaus für einen ungetreuen Poſtbeamten 


Ratibor, 9. Auguſt. 

Das Reichstagsgericht in Leipzig 7 
die Reviſion des Poſtſchaffners Robert Nowak 
aus Ratibor. Der Poſtſchaffner hatte ſich in 
weit über 100 Fällen bei der Behandlung von 
Nachnahmepaketen dienſtliche Unregelmäßigkeiten 
zuſchulden kommen laſſen. Seit Dezember 1932 
verwendete er eingezogene Nachnahmebeträge 
zeitweilig für ſich und erſetzte den Fehl⸗ 
betrag jeweils durch ſpäter unterdrückte Poſt⸗ 
gelder. Wenn ſich auch die geſamte Summe der 
nicht abgelieferten Gelder nur auf 260,.— Mk. 
belief, von denen der Angeklagte den größten 
Teil zurückerſtattete, hielt das Landgericht Ra⸗ 
tibor doch die empfindliche Strafe von einem 
Jahr Zuchthaus und 50,.— Mk. für ange⸗ 
meſſen. 

Da es ſich um Vergehen im Amte handelte, 
war, wie aus Leipzig gemeldet wird, auch nach 
Anſicht des Reichsgerichtes die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe durchaus am Platze. Soweit darüber hin⸗ 

aus aber auch auf Geldſtrafe erkannt worden 


war, wurde dieſe Strafe auf die Reviſion des i 


Angeklagten aufgehoben und die Sache in- 
ſoweit an die Borinſtanz zurückverwieſen. 


Ratibor 


* Eine teure Hochzeitsfuhre. Vor dem Großen 


Schöffengericht hatten fiH der Landarbeiter Max 


Mika und der Fleiſchergeſelle Wilhelm Wo iat, 
Pebe aus Lohnietz, Oſtoberſchleſien, wegen Ver⸗ 
96 ens gegen das Vereinszollgeſetz, e 

interziehung und c ie ie ee 
zu verantworten. Die beiden jugendlichen nge- 
3. Juli mit einem mit zwei 
Piela über die deutſche Grenze, eine Landwirts⸗ 
tochter aus Wellendorf zu einer Hochzeits⸗ 
feier abzuholen. Da fie jedoch mit dem Ge- 
ſpann auf Umwegen nach Buchenau und Ratibor⸗ 
hammer gelangten, fielen ſie den Zollbeamten in 
die Hände, die die Angeklagten ſamt Pferd und 
Wagen feſtnahmen. Das Gericht verurteilte 
die Angeklagten wegen Zollhinterziehung und 

ent muggels zu 4116 Mark Geldſtrafe, 
evtl. 40 Tagen Gefängnis und zu je zwei Mo» 
naten Gefängnis. 


* 25⸗Jahr⸗Feier des Artilleriſtenvereins. Die 
am 12. und 13. Auguſt ſtattfindende 25⸗Jahr⸗Feier 
ſieht folgende 
N nr vor: Sonnabend, 20 Uhr, im 
Hotel „Prinz von Preußen“ gemütliches Beſam⸗ 
menſein. Sonntag, 14,30 Uhr Antreten zum Feſt⸗ 
umzug am Gondelteich, 15 Uhr Abmarſch zum 
Feſtlokal, 15,30 Uhr Militärkonzert, verbunden 
mit Preisteneln und len von 11 Uhr ab. 
20,30 Uhr Feſtball. 


* Ein Jahr Gefängnis wenen Landesverrats. 
In der Mittwochſitzung des Großen Schöffen⸗ 
gerichts war der aus der Unterſuchangshaft vor⸗ 
geführte e e W. wegen Landesverrats 
angeklagt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oef euflichkeit ſtatt. Der Angeklagte wird be⸗ 
ſchuldigt Beziehungen wegen Verrats militäriſcher 
Öehelnnifi angeknüpft zu haben. Er will die ihm 
zur Laſt gelegten Straftaten in der Trunkenheit 
begangen haben. Das Urteil des Gerichts lautete 
auf ein Jahr Gefängnis. 


* 9 Monate Gefängnis für einen Wilderer. 
Wegen Jagdvergehens hatte ſich der Arbeiter 
Czechiel Weindich, aus Sackenhoym, Kreis 
Coſel, vor dem openeen Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Dem 2 lngeklagten wurde zur Laſt gelegt 
am 25. April d. J. in Liebichau in den Fürſtlich 
Hohenloheſchen Wäldern ane zu haben. Er 
hatte dabei eine Kleinkaliberbüchſe und 
eine Axt mit. Die Axt will der Angeklagte nur 
mitgenommen haben, um Kienholz zu holen. Bei 
einer in der Wohnung des Angeklagten vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung wurde Haſenfleiſch und 
ein Sack mit Wildhagren gefunden. Dt die 
Zeugenausſagen überführt, verurteilte das Gericht 


den Angeklagten, der wegen Jagdvergehens mehr⸗ 


fach vorbeſtraft iſt, zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
nis und ordnete ſeine ſofortige Verhaf⸗ 
tung an. 


Le ob ſchütz 
Senkung der Gemeindeſteuern 


Den unausgeſetzten Bemühungen von Landrat 
Dr Klauſa und der Führung der Not⸗ und 
Schickſalsgemeinſchaft iſt es zu danken, daß jetzt 
endlich vom Innenminiſterium dem Landratsamt 
Leobſchütz 300 000 Mark zur Verfügung geſtellt 
worden ſind. Damit wird ſich eine Senkung 
der Gemeindeſteuern um 25 Prozent er⸗ 
möglichen laſſen. 


5 521 4 Kreisleiter Beigeordneter Ru⸗ 
rainſki, iſt vom 3. bis 16. Au uguft beurlaubt 
worden. Seine Vertretung hat Stadtrat Jo- 
ſing übernommen. 


* NSBO.⸗Amtswalter⸗Tagung. Im Volks⸗ 
haus fand eine NSBO.⸗Amtswalter⸗Tagung ſtatt, 
die von Kreisleiter Fuchs geleitet wurde. Die 
Abſendung von Abordnungen zum Reichs⸗ 
führertag in Nürnberg am 2. September 
wurde beſprochen. In regelmäßigen hſtün = anne I P En En ann ESA ste Ea E 
den ſind in den Gemeinden Schulungs⸗ 
abende einzurichten, an denen Vorträge über 
Weltanſchauung, Arbeitsrecht, Volkswirtſchaft, 
deni ank und Sozialpolitik gehalten werden 
ollen 

* Gründung einer NS B. In Katſcher fand 
in einer gut beſuchten Verſammlung die Grün⸗ 
dung einer NS. Sugendbetriebsgelle 
ſtatt. NSBD.-Breffemart Saſowſki nahm 
das Wort zur Aufklärung über Weſen und Wollen 
der NSIB 
* Hundeſperre. Durch Anordnung des Regie⸗ 
rungspräſidenten ift über den Süden des Kreiſes]“ 
die Hundeſperre verhängt worden. 


Houftadt 


* Inangriffnahme der Stadtrandſiedlung. Am 
Dienstag wurde der erſte Spaten zum 
Bau der Stadtrandſiedlung am Helmuth⸗Brück⸗ 
ner⸗Ring getan. 36 Siedlerſtellen, denen 
ſpäter noch 20 folgen ſallen, werden geſchaffen. Die 
Gebäude ſollen bis 1. Oktober fertiggeſtellt ſein. 

* Todesſturz vom Erntewagen. Die Landwirts⸗ 
ien Marianne Pelka aus Sedſchütz, Kreis 

Neuſtadt, war mit Erntearbeiten beſchäftigt. Ihr 
oblag es, die ſogenannte „Nachrede: auf dem 
Erntewagen unterzubringen. Das Pferd 308 
plötzliche an, und Frau Pelka stürzte vom Wa 
gen. Sie klagte über ſtarke Schmerzen im Hals 
und ſtarb am nächſten Tage. 


Kreuz bu r g 
Sommerfeſt des RS KK. in Konſtadt 


Das Sommerfeſt des NSRR. in Lan: 
ſta det in ſämtlichen Räumen der „Germania“ 
war ein Familienfeſt im beſten Sinne des Wor⸗ 
tes, zugleich aber auch ein Zeichen der Kamerad⸗ 
ſchaft zwiſchen NSRR. und MSA. 140 Fahr 
zeuge aus den Ortsgruppen Kreuzburg, Roſen⸗ 
berg, Guttentag, Gr. Strehlitz und Oppeln ſtan⸗ 
den bei prachtvollſtem Sommerwetter auf dem 
Ringe u Paradeaufſtellung und wurden von 
jungen Mädchen zur Begrüßung mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Nach der Beſichtigung durch die 1 
führung vereinigte eine gemeinſame Kaffeetafel 


alle Mitglieder und Gäſte im ſchönen Garten der A 


„Germania“. Bezirksführer 5 Schonke, 
begrüßte die Erſchienenen. Die NS O.⸗Kapelle 
unter Leitung von Kapellmeiſter Schramm und 
der Männergeſangverein Konſtadt ſorgten für 
muſikaliſche Unterhaltung. Um 6 Uhr traten die 
Teilnehmer zu einer Propagandafahrt 
durch die Umgebung Konſtadts an, und zwar 
5917 8 dieſe durch Bürgsdorf, Skalung, Jakobs⸗ 
dorf, Brune, Schönfeld, Gr. Blumenau, Dt. Wür⸗ 
bitz und Konſtadt⸗Ellguth. Wenn auch Hitze und 
1 den Fahrern zu ſchaffen machten, war es 

doch für alle ein ſchönes Erlebnis. Die Land⸗ 
bewohner dürften 5 5 eine derartig große Fahr⸗ 
zeugkolonne in Bewegung geſehen haben und 
gaben ihrer Begeiſterung lebhaften Ausdruck. 
Ein Tanzkränzchen, umrahmt von Tanz 
und Reigenaufführungen des BDM., beſchloß den 
ſchönen Tag. Für das N SRR. war die Veranſtal⸗ 
tung ein voller Erfolg und ein Beweis für die 
treue Verbundenheit der Kraftfahrer im neuen 
Staate. 


Muſſolini bei der erſten Ernte im neugewonnenen Land 
In den Gebieten der früheren Pontiniſchen Sümpfe, die in fruchtbaren Boden um⸗ 


gewandelt worden find, wird jetzt zum erſten 


Male geerntet. 


Die von der Deutſchen Reichsbahn 
Schnellzuglokomotive erreic 


Groß Streßlitz 


* Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen der 
Stadt Gr. trehlitz iſt von 350 am 1. April 19% 
auf 210 am 1. Auguſt, alſo um 40 Prozent 
zurückgegangen. Dieſer Rückgang iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß von der Stadt alle Mög⸗ 
lichkeiten der Arbeitsbeſchaffung ausgenutzt wur⸗ 
den. Um auch die reſtlichen Erwerbsloſen unter⸗ 
zubringen, wird zur Zeit eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen erörtert. Ein durchſchlagender Erfolg ift 
jedoch nur dann zu erwarten, wenn auch die 
Bevölkerung die Bemühungen der Stadt 
tatkräftig unterſtützt. Der in Faber Richtung be⸗ 
reits 11 Appell ſcheint aber ungehört 
verhallt zu ſein. Arbeitsſtellen ſind jeden⸗ 
falls bisher nicht angeboten worden, ob⸗ 


wohl genügend Arbeitsmöglichkeiten vorhanden 
ſind. Das Problem der Arbeitsloſigkeit kann nur 
dadurch gelöſt werden, daß das geſamte 


Volk aus Einſicht und Vertrauen alles tut, was 
Arbeit ſchaffen kann. Wenn alle Bebölkerungs⸗ 
kreiſe mehr Intereſſe an der Unterbringung der 
Erwerbsloſen zeigen, muß es gelingen, auch in 
der Stadt Groß Strehlitz die Arbeitsloſigkeit 
völlig zu beſeitigen. 


* Vom NS. Bund deutſcher Juriſten. Rechts⸗ 
anwalt Niedhoff iſt zum Ortsgruppen⸗ 
leiter des Nationalſozialiſtiſchen Bundes 
deutſcher Juriſten für die Amtsgerichtsbezirke 
Groß Strehlitz, Krappitz, Guttentag, Leſchnitz und 
Ujeſt ernannt worden. 


Ein tödlicher Unplücsilt, Ein ſchwerer 
Unglücksfall mit tödliche Ausgang er⸗ 
eignete ſich in Sandowitz. Der 3 Jahre alte Sohn 
des Arbeiters Vinzent G. wurde von einem 
Lieferwagen überfahren, ſo daß der T 0d auf der 
Stelle eintrat. 


Guttontag 


* 60jähriges Stiftungsfeſt des Kriegervereins. 
Bei ſchönſtem Sommerwetter feierte der hieſige 
Kriegerverein ſeinen 60. Gründungstag, der mit 
einer Kreistagung des Kreiskriegerver⸗ 
andes verbunden war. Nach den feierlichen 
Gottesdienſten bewegte ſich ein langer Zug zum 
Krieger⸗Ehrenmal, wo der Feſtleiter, Lehr er 
Karkoſka, das ruhmreiche Kämpfen und Ster. 
ben der Gefallenen würdigte und einen Kranz 
niederlegte. Am Ra een auf dem 
Ringe ſämtliche Vereine und Verbände zu einer 
machtvollen Kundgebung auf. Lehrer Karkoſka 
geſtaltete diefe vaterländiſche Kundgebung zu 
einem. amenan Bekenntnis zur nationalſozlaliſti⸗ 
ſchen Weltanſchauung. Oberſtleutnant Nollau, 
Breslau, a: über die Stellung des Kyffhäu⸗ 
ſerbundes, Kreiskriegerverbands - Vorſitzender 
Kur da, Bainig, zeichnete verdiente Kameraden 
des Jubelvereins aus. Das Ehrenkreuz 1. und 
2. Klaſſe erhielten die Kameraden Juraſchek, 
Bothor und Kaczmarek. Für 50⸗, 40⸗ und 
25jährige Mitgliedschaft 8 20 9 . 0 die 
p Bothor, C. Bryſch So⸗ 

ſchinka, 79 9 H. Dowerg M Joh. 
Brzezing. Nach der Aid d bewegte ſich 
ein unüberſehbarer Zug nach dem Schützenhaus, 
wo das Blasorcheſter unter der Stabführung von 
Hauptlehrer Rücker ein ausgezeichnetes Kon⸗ 
zert zu Gehör brachte. Auf dem Sportplatz fan: 
den durch den Stablbelm⸗Arbeitsdienſt f pott- 
liche Vorführungen ſtatt. 


Oppeln 


* Beurlaubt. Komm. Oberbür ein e 
Leuſchner hat eine Dienſtreiſe nach Berlin an- 
etreten und wird anſchließend einen kurzen Gr- 
0 antreten. 


* Perſonalveränderungen im Reichsheer. 19 
1 1 1933 ernannt: M gigt De pme 
Kdr. d. 3. Btl. 4. Inf.⸗Rgt., z. Kdr. d Pionier⸗ 
Bataillons. — 5 e ſtorben: eue Dr. 
Speich, Kdr. d. 6. Pionier⸗Btl. — Beför⸗ 
dert mit Wirkung vom 1. Auguſt 1933: zum 
Oberſt: Oberſtleutnant Stumme, Kdr. d. 
Reit.⸗Rgt. 1; zum Oberſt (W.]: Oberſtleutnant 
[W.] Ohnacker, Leiter d. Nachſchub⸗Verb.⸗ 
1 zum e Major Dr 
Münchau, Inf.⸗Rgt. 6 


*Feſtlicher Empfaug füx die ſi iegreichen Op⸗ 
pelner Turner. Den zurückgekehrten Oppelner 
Teilnehmern am Deutſchen Turnfeſt in Stutt⸗ 
gart wurde am Bahnhof ein feſtlicher 
Empfang bereitet. Die Turner wurden durch 
die Klänge der Stahlhelmkapelle begrüßt. Im 
Eiskellergarten begrüßte kommiſſariſcher Ober⸗ 
bürgermeiſter Leuſchner die Heimkehrenden 
und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die Turner 
und Turnerinnen die Farben der Stadt Oppeln 
erfolgreich vertreten haben. Mit lebhaftem Bei- 
fall wurde die Siegerverkündung aufgenommen. 
Als Sieger im Zwölf⸗Kampf erreichte Kal la 
165 Punkte, Duda im Neunkampf 160 Punkte, 


Der ſchnellſte elektriſche D⸗Zug der Welt 
er AEG. in 
te auf 
Durchgangswagen beſtehenden Zug eine Hö chſtgeſchwindigkeit von 151,5 e in 
der Stunde. 


Auftrag gegebene neueſte 


der Probefahrt mit dem aus ſieben 


Generaldirektor Kober verläßt 
Oſtoberſchleſien 


Rybnik, 9. Auguſt. 

Mit dem 1. November wird die Leitung der 
Annagrube in Pſchow der Direktor der 
Richterſchächte in Laurahütte, Bier nackj, 
übernehmen. Der Direktor der Annagrube, 
Tucholka, wird an die Emmagrube verſetzt, 
während der Generaldirektor der Emmagrube, 
der deutſche Staatsangehörige Kober, ſein Amt 
niederlegen und nach Deutſchland über- 
ſiedeln wird. 


Mewius im Fünfkampf 79 Punkte 179 Wil⸗ 
ling in der gleichen Konkurrenz 81 Punkte. Bei 
den Damen ging Frl. Annelies Felix mit 112 
Punkten im Siebenkampf hervor, während Schle⸗ 
ſiens zweitbeſte Turnerin, Frl. Lieſel Opielka, 
110 Punkte und Frl. Lotte Nerger 102 Punkte 
erreichte. 


* Kath. Deutſcher Frauenbund. Im Geſell⸗ 
ſchaftshaus hielt der Kath. Deutſche Frauenbund 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, die von Frau 
G a Cholewa geleitet wurde und zu 
der auch Rechtsanwalt Dr Badu r a bee 
war, der einen Vortrag über „Fragen des öffent⸗ 
lichen Rechts“ hielt. Die Vorſitzende⸗ konnte ſo⸗ 
dann e daß der Zweigverein am Dienstag 


ein Kinder f eit, veranſtaltet. Vom 8. bis 22, 
September iſt eine Mütter⸗ Erholungs- 
zeit in Ziegenhals vorgeſehen. Am Donnerstag, 


10. Auguft, wird Erzprieſter Drzisga Aus- 
künfte über die Wallfahrt nach Trier erteilen. Ein 
Filmvortrag über Einkochen mit dem Wecktopf, der 
dal Nan Richter erläutert wurde, beſchloß 
den Nachmittag. 

* Von der Ortskrankenkaſſe der vereinigten 
Handwerker. Durch die von der deutſchen Ar- 
beitsfront neu aufgeſtellten Vorſtandsmitglieder 
für die Ortskrankenkaſſe der vereinigten Hand? 
werker fand nunmehr auch die Wahl der neuen 
Vorſitzenden ſtatt. Als 1. Vorſitzender wurde 
Tapezierermeiſter Joſeß Schmidt und zum 
ſtellbertretenden Vorſitzenden Friſeurgehilfe Kurt 
Schmidt einſtimmig gewählt. 

* Aus dem Stadtparlament Krappitz. Als Beis 
geordneter des Magiſtrats Krappitz wurde Orts- 
gruppenleiter Olejak jowie als Ratsherren Ar- 
chitekt Albert Leßmann und Schneidermeiſter 
Max Jaſchkowitz durch den Bezirksausſchuß 
beſtätigt. In der Sinbfaerossneenfiöung am 
Freitag werden fie in ihr Amt eingeführt werden. 


50 Jahre en 

In dieſen Tagen kann die Freiheitsſtatue an der 

Hafeneinfahrt von New Nork, das Wahrzeichen 

der amerikaniſchen Metropole, auf ihr fünfzig⸗ 

jähriges Beſtehen zurückblicken. 

Die Koloſſalſtatue iſt ein Werk des franzöſiſchen 
Bildhauers Bartholdi. 


Nr. 1 


Sitler: Jugend marjchiert! 


Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost" 


10. S. 33 


Wir. .! 


Ehe ein altes überlebtes Syſtem ſich anſchickt, 
jungen revolutionären Kräften zu weichen, geht 
dieſem Ablöſungsprozeß ein dramatiſcher Kampf 
voraus. Dieſer hat ſich in den letzten Jahren film⸗ 
artig vor den Augen des politiſch Sehenden abge⸗ 
ſpielt. Wir Jungen der Hitlerjugend ſtanden 
mitten in dieſen Ereigniſſen, nein, wir inſzenier⸗ 
ten ſie mit, warfen uns hinein in den brodelnden 
Keſſel der entfachten politiſchen Leidenſchaften, 
nahmen unmittelbaren Anteil am Kampf. 

Was galt uns da Schule, Elternhaus, Beruf, 
wenn wir im Gleichſchritt durch die Straßen mar⸗ 
ſchierten! Uns lockte der Einſatz, um Deutſchland 
vor dem Sturz in den Abgrund zu bewahren. An 
allen bitteren Vorkommniſſen, an allem Verluſt 
und Schmerz ſchärfte ſich unſer Haß und mit ihm 
der Wille, das Letzte zu wagen, dieſen Zuſtänden 
ein Ende zu bereiten. 

Man rede uns nicht das Wort über Dinge, 
die nur wir kennen. Was weißt Du, verkalktes 
Bürgertum, von Opfern, wenn Du heute Mi- 
mojen gibſt, um nachträglich an der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution Anteil zu haben. Was wißt 
all Ihr, die Ihr noch vor kurzem abſeits geſtanden 
habt, von dem Kampf, den wir führten, nicht 
wegen Euch, nicht wegen einzelner, ſondern des 
ſchaffenden Volkes und ſeiner Zukunft wegen. 

Berufen zu führen ſind die, die im Handge⸗ 
menge der Saalſchlacht, im Gejohle vertierter 
Menſchenmaſſen auf der Straße, oft einſam und 
allein von dem fanatiſchen Willen durchglüht, den 
Wahnſinn niederzuringen, Deutſchland einen 
Dienſt erwieſen, deffen Unterlaſſung den Unter- 
gang bedeutet hätte. \ 

Die unumſchränkte Führerſchaft der 
deutſchen Jugend gehört jenen Kämpfern. 
Dieſes Recht laffen wir uns von niemandem ſtrei⸗ 
tig machen. Indem wir Deutſchland vor dem Mb- 
ſturz bewahrten, haben wir damit die Verpflich- 

tung übernommen, feine Zukunft zu geſtalten Die 
Lenken gehört der Jugend. Wir wollen, daß das 

enken und Handeln biger jungen Generation 
zeitlos der Hingabe an Volk und Staat gewid- 
met iſt. Dieſe Erziehung wollen wir dem jungen 
Deutſchen in der Hitler oh geben. Eine 
harte Körperſchulung ſoll ihn ehren, ſeine Kraft 
u entwickeln, um ſie À 
Finnen, Die weltanſchauliche Schulung 
gibt ihm ſtaatspolitiſch einheitliche Willensrich⸗ 
tung, die allein in der Lage ift, einen Staat zu 
formen und zu erhalten. ; 

Dieſer neue deutſche Menſch joll ein neues Ge- 
ſicht tragen und die Welt in feinem Bann er- 
ziehen. Uns wird heute mit Unxecht ſchon von 
einem totalen Staat geredet, mit Recht wird man 
es in einem Jahrzehnt können. 155 

Deshalb dulden wir keine politiſche 
Erziehungsarbeit irgendwelcher an⸗ 
derer Jugendverbände. Wir ſind der 
Staat, wir haben ihn erſt wieder erkämpft und 
den gierigen Klauen des Bolſchewismus entriſſen. 
Wir haben es nicht für uns, jondern für Deutſch⸗ 
lands Zukunft getan. Darum gehört die deutſche 
Jugend dem Nationalſozialismus, deſſen 
beiten Kämpfern fie mit ihrem Blut den 


Weg bahnten. Erkennt dieſes Mahnmal! 
Joma. 


Wandern im Aibeitsdienſſſahr 


Von 
Gerichtsaſſeſſor Or. Meifter, Münſter i. W. 


Ziel des Arbeitsdienſtjahres iſt die Einglie · 
berung des jungen Deutſchen in die Volksgemein 
ſchaft. Dazu ift erforderlich die körperliche Durch⸗ 
bildung des jungen Menſchen, die Erweckung des 
nationalen und ſozialen Zuſammengehörigkeitsbe · 
wußtſeins durch gemeinſame Arbeit und Opfer für 
ein gemeinnütziges Werk, Einführung in die 
deutſche Volkskunde und religiöſe Vertiefung. 

Nichts vermittelt beſſer das Wiſſen um das 
deutſche Volk, um deutſches Land und die dent- 
ſchen Volksſtämme, die doch alle eine Einheit ſind, 
als das Wandern. Uraltes deutſches Erbgut iſt 
das Wandern. Freilich will das Wandern gelernt 
ſein. Es erfordert vor allem eine einfache Lebens⸗ 

ührung und eine Einſtellung zur Natur, die dem 
poong Städter verloren gegangen ſind. Das 
klrbeitsdienſtjahr bietet die befte Gelegenheit, bei 
allen jungen Deutſchen wieder die Liebe zum 
Wald und zum Wandern zu wecken. Die große 
Bedeutung für die Geſundheit, die Erweiterung 
des Geſichtskreiſes, der Einfluß auf das Gemüt 
durch das frohe Erleben ſtändig ſich ändernder 
herrlicher Landſchaftsbilder uſw. ſind bekannt. 
Was für das Ziel des Arbeitsdienſtjahres vor 
allem von Bedeutung iſt, das iſt das perſönliche 
Kennenlernen und Erleben des deutſchen 
erlandes. 14% 
Wenge kann das Wandern praktiſch in das Ar- 
beitsdienſtjahr eingebaut werden? In dreierlei 
Weiſe. Jeder Deutſche unterſcheidet ſein deutſches 
Vaterland und ſeine engere Heimat. Beide Vorſtel⸗ 
lungen müſſen gepflegt werden. Das Ideal der 
heimatlichen Scholle darf nicht verloren gehen. Es 
wird ſich daher empfehlen zu Beginn des Arbeits⸗ 


Die Oberbannführung begrüßt es, daß ſich die „O ſtdeutſche 
Morgenpoſt“ als erſtes Blatt der bürgerlichen Preſſe gern bereit 
erklärt hat, der Hitlerjugend eine ſtändige Beilage zur Verfügung zu 
ſtellen. So wird der Gedanke der Hitlerjugend auch in die Kreiſe der 
Volksgenoſſen hineingetragen, die die Hitlerjugend bisher nur bei Aufmär⸗ 
ſchen kennen lernten, aber ihren Weſensgehalt noch nicht begriffen haben. 

Hitlerjugend ift Volksjugend. Sie trägt den Namen des Volkskang⸗ 
lers und hat damit die Verpflichtung übernommen, für den Führer 
und ſein Werk einzuſtehen bis zum letzten. Sie knüpft da an, wo die Fäden 
geriſſen find; an die Tradition der Front. Der Opferweg des Front⸗ 
ſoldaten iſt auch ihr Weg geweſen! Das beweiſt die „Unſterbliche Gefolg⸗ 
ſchaft“, in der Namen wie Rudi von Henke, Herbert Norkus und Walter 
Wagnitz ſtehen. 

Hitlerjugend iſt die Erziehungsgemeinſchaft zur Formung des neuen 
deutſchen Menſchen, der die ungeheueren Aufgaben, die das Schickſal uns 
aufgebürdet hat, meiſtern ſoll. Zur Sicherung dieſer Aufgaben braucht die 
Hitlerjugend die Mithilfe der nationalen Preſſe. 

Der Pressereferent der Oberbannführung. 


r unfer Volk einſetzen zu h 


Franz Ka bella, Beuthen. 


Nicht äußere Typiſierung der Jugend, 
ſondern innere Weſensgeſtaltung 


14 Jahre Verderben und A tun 14 
Jahre konnte man unſerer Jugend nichts anderes 
als Aeußerlichkeiten bieten! Man hatte nur vom 
Alten er zehren und wahrte nur die äußere 
Hülle. Man machte Reklame für eine Sache, aber 
der innere Wert fehlte. Die Alten verſtan⸗ 
den das neue Geſchlecht, die Jngend nicht; fie 
hatten den Sinn des Lebens pergeſſen. Sie zeig- 
ten wobl der Jugend das äußere Leben; zeigten 
ihr ihre Geſellſchaftsformen. Die na ah und 
örte nur das Treiben der Straße, die Not und 
das Getöſe der Welt. 

Doch 11 7 braucht mehr, braucht Halt. 3 u- 
end will bauen und braucht feſten Boden 
o fragte fie immer wieder: Warum? 

Warum ſpielt ſich das Leben auf der Straße ab? 
Warum leben wir? Hat das Leben denn einen 
Sinn, iſt es denn an umſonſt? Warum gibt es 
keine Arbeit? Warum find der Vater und 
ich und ſo viele arbeitslos? Bin ich ſchuld 
an der Not der Menſchen? Warum iſt unſer 
Volk ſo arm? Iſt unſer Volk ein gutes oder ein 
ſchlechtes? Dies einige der tauſend Fragen, die der 
Jugend niemand beantworten konnte, und ſie ſelbſt 
am allerwenigſten. 

Ihr fehlte ja die Grundlage, das Gefühl für 

Erde und Blut, aus dem He ſich die Antworten 
heraus geben konnte. Ihr fehlte jegliches Rück⸗ 


grat, jeder Halt und Charakterbildung. Die 
alte Zeit konnte ihr dieſe Bildung nicht 
geben, weil fie ſelbſt charakterlos war; 
weil ihr ſelbſt das Gefühl für Blut 


und Boden verloren ene war. Wie ſollte ſie 
es der Jugend mitgeben auf den Weg durch das 
Leben? Es war ja alles ſchematiſiert, Me 
worden. Alles achtete nur noch darauf, die äußere 
Form zu wahren, ſtatt den bereits erfolgten, inne- 
ren Zuſammenbruch offen zu geſtehen. Man lebte 
dahin, bis eine Hülle nach der anderen zexfiel. 

Neues entſtand: der Hehalten e lane 
mus. Ihm war es vorbehalten, die Grundlage 
T e ebendige zu hüten und wieder in das 

olk die 


gute kommt und die Arbeit ſelbſt daher in ihrem 
eigenen Intereſſe liegt. Dann ſollen ſie auch die 
Frucht der Arbeit, auf die ſie ſtolz ſein ſollen, im 
ſpäteren Leben als anſchauliches Erinnerungsmal 
gemeinſamen Dienens für das Vaterland ſtets vor 
Augen haben. Dieſe erſte Einführungszeit in der 
engeren Heimat mag etwa zwei Monate dauern. 

Aber nicht auf Tageswanderungen ſoll das 
Wandern beſchränkt bleiben. Zwei⸗ oder dreimal 
muß in dieſer Zeit auch eine zweitägige Wan⸗ 
derung mit Uebernachten geübt werden. 
Das Deutſche Jugendherbergsnetz reicht auch bei 
ſeinem heutigen Stande ſchon aus, um die wan⸗ 
dernden Gruppen aufzunehmen. Dieſe zweitägigen 
Wanderungen dürfen nur in Gruppen von fünf, 
höchſtens ſieben Mann gemacht werden. Sie ſind 
als Vorſtufen gedacht für die großen Wanderfahr⸗ 
ten, die ſpäter folgen ſollen. 

Nach der Einführungszeit von zwei Monaten 
muß das Ziel weiter geſteckt werden. Der junge 
Menſch ſoll nicht auf ſeine Heimat beſchränkt 
bleiben, ſondern ſein ganzes Vaterland, das 
deutſche Land und das deutſche Volk, das er jetzt 
zum großen Teil faſt nur durch den Rundfunk 
kennt, perſönlich kennenlernen. Zu dieſem Zweck 
empfiehlt es fih, ihn im Laufe der weiteren Zeit 
an mindeſtens zwei anderen Stellen des Batz- 
landes zu beſchäftigen. Alſo den Weſtfalen z. B. 


dienſtjahres die jungen Menſchen in einem Lager in Oſtpreußen, in Oberſchleſien und in Bayern. 


in der engeren Heimat zu ſammeln, damit ſie 


Das Wechſeln von einem Lager zum anderen 


gleich das Bewußtſein bekommen, daß das Ein- ſoll nur zum Teil mit der Eſſenbahn, in der 
ſtehen für die Gemeinſchaft in gemeinſamer Hauptſache aber durch Wandern erfolgen. Das 
Arbeit keine Beeinträchtigung der Freiheit iſt, Einführungslager wird in die einzelnen Wander- 
ſondern daß die Frucht der Arbeit ihnen ſelbſt zu⸗Jgruppen aufgelöſt, die vorher ſchon in Stärke von 


ehre von Blut und Boden zu tragen.! Zukunft. 


nöwarmen Boden zu i und ſich zu 
t 


Volk un 
fs wieder 
em heilige 


ieſe Auffaſſung der Alten 

i Leben nichts 
mehr gemein. 

Leben iſt Kampf. Und wollte man ihn meiden, 
ſo wäre man jon unterlegen. Drum muß er aus⸗ 
gefochten werden, wenn man den Sieg erringen 
will. Doch dafür iſt keine Maſchine von Nutzen, 
wenn nicht der Geiſt dahinter ſteht. Kampf des 
Lebens ift keine Aeußerlichkeit, ſondern tiefſtes Er 
leben. Deshalb werden wir nicht die Jugend zu 
Aeußerlichkeiten erziehen, ſondern ihr inneres We- 
15 geſtalten. Wir wollen ihr Weſen formen, ihrem 
Leben Inhalt geben. Die Jugend braucht zum Bau 
ihrer de unft Kitt und Halt, wenn nicht eines 
Tages der Lebensbau einfallen ſoll. Erde und Blut 
Sollen ihre Grundlage fein. Nationalſozialis⸗ 
mus fol der Jugend die Lehre von Volk 
und Heimat ſein. Wenn Stahl vorhanden 


ein Ziel, bas kennzeichnet ſie. 

„Sie ift die Entwicklung und nicht das Ende. 
Sie darf auf den Kampf nicht verzichten, da es 
einen Sieg ohne Kampf nicht gibt. Ch 
terbildung und innere Weſensgeſtal⸗ 
tung unſerer Jugend, das iſt die Aufgabe der 
Rudolf Apel. 


fünf bis ſieben Mann zwei⸗ oder dreimal eine 
zweitägige Wanderung durchgeführt haben. Die 
einzelnen Gruppen unterſtehen dem Kommando 
eines erfahrenen Wanderführers. Dieſer bekommt 
eine ausgearbeitete Wanderſtrecke bis zum neuen 
Lager, alſo z. B. von Weſtfalen bis nach Oſt⸗ 
BAUE oder Oberſchleſien vorgeſchrieben, an 
ie er ſich im weſentlichen zu halten hat. Dabei 
kann für die landſchaftlich weniger hervorragenden 
Gegenden die Fahrt mit dem Zuge vorgeſehen 


werden. Die Uebernachtung erfolgt in den Surf 


gendherbergen, der Ausweis, daß die vor⸗ 
geſchriebene Strecke im weſentlichen eingehalten iſt, 
ergibt ſich aus den Uebernachtungsſtempeln. Die 
alten Gruppen des erſten Lagers dürfen in dem 
neuen Lager nicht mehr vereinigt werden. Der 
junge Menſch ſoll ja Deutſche anderer Volks⸗ 
ſtämme kennenlernen. Das zweite Lager ſoll daher 
aus je einer Gruppe von verſchiedenen Lagern 
aus verſchiedenen Gegenden gebildet werden. Es 
empfiehlt ſich, im zweiten Lager den einzelnen in 
feiner aus der Heimat kommenden Gruppenge⸗ 
meinſchaft zu belaſſen, damit er ſich deſto leichter 
in die Fremde findet. Nach mehrmonatiger Mis- 
bildung im zweiten Lager fol die Lagergemein⸗ 
ſchaft dann wieder in verſchiedene Gruppen auf⸗ 
gelöſt werden, die wie vorher einem dritten Lager 
zuwandern, alſo z. B. von Oſtpreußen nach Ober⸗ 
ſchleſien oder Bayern. Dort müſſen dann auch die 
Wandergruppen auseinandergeriſſen und auf ver⸗ 
ſchiedene Lager verteilt werden, damit der einzelne 
lernt, ganz allein auf fth zu ſtehen und in Ge- 
meinſchaft mit lauter fremden jungen Deutſchen 
zu leben und zu arbeiten. A 


Vier Weſenszüge 


Vier Weſenszüge können als Merkmale der 
jungen Generation feſtgeſtellt werden: 

Dieſe Jugend iſt antiliberaliſtiſch: ſie 
weiß, daß das Geſchehen in der Welt einerſeits 
weder von ſelbſt kommt, noch andererſeits von 
der Vernunft her beſtimmt wird. 

Dieſe Jugend iſt antikapitaliſtiſch, weil 
fie es ablehnt, ſich dem Grunbſatz zu beugen: 
„Wirtſchaft it Schickſal“; fe erkennt die Wirt- 
ſchaft nur als die Dienerin des Volkslebens an. 

Dieſe Jugend ift nationaliſtiſch; aber fie 
weiß, daß der einzelne feine Grenzen im Bolts- 
tum hat. Volk iſt der Inbegriff all unſeren Tuns. 
Die Völker, die ſich auf ſich ſelbſt beſonnen haben, 
werden wir zu einer Verſtändigung und zu ge⸗ 
meinſamer Arbeit zuſammenbringen. 

Dieſe Jugend ift revolutionär; fie weiß, 
daß mit denen, die vor uns geboren wurden, ein 
Zeitalter zu Ende geht, und weiß, daß die Zu⸗ 
kunft nur mit revolutionären Mitteln geſtalte! 
werden kann. 

Klaus Schickert. 


FFP 
Die Kolonialſcharen in der HZ. 


17006 Preſſeſtelle der Oberbannführung teilt 
mit: 


Anordnung 6. 
1. In Abänderung der Ziffer 1 ernenne ich zum Pro 
vinzialbeauftragten für die Provinz Branden. 
burg den Gebietführer Hartmut Stege 
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genau fo behandelt, wie 

die ſonſtigen Scharen der Hitlerfungend. Sie en 

lediglich das Recht, zum H.⸗Dienſtanzug das Kreuz 
des s auf dem linken Unterarm zu tragen. 
0 wird zum Ausdruck A daß die Ko⸗ 
ontalfharen in beſonderem ße die Wahrer und 
Verfechter kolonialen Gedankengutes In mei: 
nem Stab tritt der Bannführer von Dergen als 
Referent für koloniale Jugendarbeit zur Abteilung 
„Ausland“. Ueber beſondere Tätigkeit der Kolonial 
ſcharen ergehen von dort Anweiſungen. 

Anfang Auguft findet in Ungarn das Wel 00 
5 8 P51 ftatt, an dem fiğ die deut ⸗ 
ſchen Pfadfinder ſowie deutſche Jugendgrup⸗ 
pen überhaupt nicht beteiligen. 

Es iſt damit zu rechnen, daß Teilnehmer des 
e Tin. ens anläßlich der Fahrt nach 
Ungarn Deutſchland beſuchen. Dieſe ausländiſchen 
Teilnehmer tragen zum größten Teil Pfadfinder ⸗ 
tracht. Die Länder und Provinzialbeauftragten 
mache ich dafür verantwortlich, daß den durchreiſen⸗ 
den Ausländern ſeitens der deutſchen Jugend Gaſt⸗ 
freundſchaft und Achtung entgegengebracht wird. 

Berlin, den 12. Juli 1938. 
Der ER rer des Deutſchen Reiches: 
aldur von Schirach. 


Die Reichsjugendführerſchule eröffnet 


In Potsdam wurde am 12. Juli die Reichs ⸗ 
ee ule (RIFS. im Beiſein 
es, Regierungspräſidenten, von Vertretern der 
Reichswehr, der Schutzpolizei und Vertretern der 
ponien ehörden eröffnet. In mehrwöchigen 

urſen ſollen hier 50 Jungen unter Führung von 
Bannführer Schramm au Führern der deutihen 
Jugend erzogen werden. In der Eröffnungsrede 
wies der Leiter der Abteilung Führerſchulen i. d. 
RINS. auf die Bedeutung Potsdams Hin, Reihs- 
Ban en. Baldur von Schirach betonte 
ann die enge Verbundenheit der HJ. mit Pots⸗ 
dam. Er erklärte, daß dieſe Führerſchule Menſchen 
ins Reich hinausſenden werde, die im Geiſt von 
Potsdam die wahre nationalfozialistifche Gefin- 
nung hinaustragen in ihre Gefolgſchaft und ſo ein 
E Me Reich der Zukunft bauen und ſchaffen 
werden. 


nialſcharen 
ren werden im übr 


Anordnung 7. 


Der Ausbau der Jugendführung des Deutſchen 
Reiches und damit der Ausbau der Oberſten Füh⸗ 
rung der geſamten Deutſchen Jugend erfordert die 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte. Zur Durchführung 
der Aufgaben der Jugendführung des Deutſchen Reis 
ches werden größere Beträge erfordert, die 
nicht aus Staatsmitteln aufgebracht werden können, 
die zum andern aber auch nicht von der Hitler ⸗ 
Jugend allein geleiſtet werden können. 

Ich ordne daher mit Wirkung vom 1. Auguſt 1933 
einen Kopfbeitrag für die Mitglieder ſämt⸗ 
licher deutſchen Jugendorganiſationen an. Der Kopf- 
beitrag wird in Höhe von 1 Reichspfennig je Mit- 
glied und Monat, alſo je Mitglied 12 Reichspfennig 
im Jahre erhoben. Erſtmalig wird der Beitrag er⸗ 
hoben für die Zeit vom 1. Juli 1933 bis 1. April 
1934. Ausführungsbeſtimmungen erläßt die Abtei⸗ 
lung Verwaltung. 

Berlin, den 28. Juli 1933. 


Der Jugendführer des Deutſchen Reiches, l 
gez. Baldur von Schirach. 


Der Wert dieſer großen Wanderungen liegt 
auf der Hand. Der junge Menſch bekommt einen 
Neberblid über ganz Deutſchland und feine Bevöl⸗ 
kerung. Wem das Wandern auf den großen Wan⸗ 
derungen in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, 
dem wird es ein Herzensbedürfnis ſein, auch im 
ſpäteren Leben jährlich ein paar Tage ſich freizu⸗ 
machen, um immer wieder hinauszuziehen und 
neue deutſche Landſchaften kennenzulernen. Die 
Vorteile für die Geſundheit und die Aufweckung 
des deutſchen Volkes ſind dann nicht abzuſehen. 


Der Auftrieb betrug: 1085 Kälber 3205 Schweine 
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Vaterlandes ihre Zelte aufzuſchlagen, haben 
ihre Mietwohnungen verlaſſen, ohne fie zu fin- 
digen oder den ſonſtigen Verpflichtungen dem 


ringerer Streitwert ergibt. Ein geringerer Grenzſtein beſchwert. Dem Befund nach muß die a ee A Weidemasthammel — 
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die Gründung des Kgl. Preuß. Grena⸗ ; ; a 
1212 eom iNES EOT Krawattennadel der Stein herausgebrochen. 


Wilhelm M. (1. Schleſ.] Nr. 10, das lange Zeit] Bei dem Toten handelt es fih um einen Mann 
15 Anse il de e a M von etwa 40—50, Jahren mit blondem Haar, und 
ag. Unlöslich i jeſes Regiment mit der Ge- ; 5 
ſchichte Deutſchlands, Preußens und der ſchleſi⸗ glattrafiertem Geſicht, etwa 1,71 Meter groß. 
jhen Heimat verbunden. Unter der Deviſe Im Unterkiefer hatte er ein Klammergebiß mit 
1 gopa T 1 1 1 5 DS Goldkronen an den Backenzähnen. Schuhe und 
nteil an den Befreiungskriegen 15; : 
52 Offiziere und 2612 Mannſchaften opferten für n . Nair r 
die Freiheit des Vaterlandes ihr Leben. Was das Mann mit graugeſtreiftem Anzug und rot- 
Grengdier⸗Regiment 10 und feine Erſatzformatio⸗ geſtreiftem Oberhemd. In den Taſchen des Toten 
nen im Welkkriege geleiſtet haben, it mit wurde nur ein 20-Heller⸗Stück gefunden. Zweck⸗ 
ehernen Lettern in den Annalen der Geſchichte en A : die otim alpolizei 
verzeichnet. An die ehemaligen Zehner aller dienliche Angaben werden an die Kriminalpolizei 
Jetta HA bene A Gar nd 511 Oppeln, Sternſtraße 18, die auf Wunſch vertrau⸗ 
Feſttagen in der alten Garniſonſtadt Schweidnitz z z jäder⸗ 
keilnnebmen, Bu freie e e 100 11 17 oder an die Landjäger 
zeitiger Anmeldung geſorgt werden. Ein nie ge⸗ ſtationen erbeten. 
ſehenes reichhaltiges Programm, in dem Reichs⸗ 
nei, Soika = en und e 
ompagnie mitwirken, wird dieſe Tage unvergeß⸗ ; 
90 maden eine Ammelbiingen nimmt Vom Laſtwagen tödlich überfahren 
amera dat, Beuthen, Moltkekaſerne, oder 
Kamerad Erdelt, Beuthen, Piekarer Str. 45, Denten % ansehe 
entgegen. Am 15. Auguft d. J. findet eine Ver⸗ Auf der Hauptſtraße in Brosla⸗ 
ſammlung des Vereins ehem. Zehner des Beuthe witz ſtürzte der Arbeiter Jendruſch 


ner Bezirks beim Kameraden Dylla, Beuthen, 2 ; 
Gerichtsſtraße, statt. Hier werden die letzten] vom Anhänger eines Laſtwagens und kam unter 


Anweiſungen gegeben. Die Anmeldungen find aber[die Räder. Er wurde von den Rädern, die 


auf alle Fälle ſchon früher zu machen. Arbeits⸗ ihm über den Bruſtraſte e AA 
Io Iten in Schweidnitz Bier: und fen aften gingen, zer⸗ 
ne ae amarte quetſcht und war auf der Stelle tot. 


„Herr, hilf uns, wir verderben“ 


Notschreie der hungernden Rußlanddeutschen 


Geschäftsgang: Rinder und Schafe glatt, Kälber langsam. 
Schweine mittel. f 
paea a EA AER AS E BI S E SRE S 
koſten. Heute find die Menſchen gefühllos und 
ſtumpfſinnig geworden. Keiner kann mehr über 
etwas vernünftig nachdenken. Man ſpricht nur 
vom Eſſen, wo man kommt und mit wem man 
zuſammenkommt. Die Not im Jahre 1921 war 
groß, aber mit der gegenwärtigen Lage hält ſie 
keinem Vergleich jtand. In vielen großen Dörfern 
ſind ſchon 50 Prozent geſtorben, viele, viele 
Häuſer ſtehen ganz leer und ver⸗ 
fallen.“ 

So wie dieſer Brief, ſo Hunderte anderer, in 
denen dasſelbe Grauen geſchildert wird. 

Die konfeſſionellen Verbände, die ſchon ſeit 
Monaten regelmäßig un) eue an die 


und Aenderung der Vorſchriften über Miet⸗ un 
Pachtſtreitigkeiten“ vom 20. Juli 1933 Rechnung 
getragen. 

Sofern der Mieter oder Pächter eines Ge- 
bäudes oder Gebäudeteiles ſeinen ſtändigen in⸗ 
ländiſchen Aufenthaltsort unter Umſtänden ver⸗ 
laſſen hat, die auf eine dauernde Entfernung 
ſchließen laſſen, kann der Vermieter auf Grund 
des neuen Geſetzes die Beſtellung eines beſonde⸗ 
ren Vertreters des Mieters zur Wahrnehmung 
der ſich aus dem Miet⸗ bzw. Pachtverhältnis er⸗ 
gebenden Rechte und Pflichten bei dem zuſtän⸗ 
digen Amts⸗ oder Landgericht beantragen. Die 
Beſtellung des Mieter⸗Vertreters liegt dem Vor⸗ 
ſitzenden des Prozeßgerichts ob, das für die An- 
ſprüche aus dem Mietverhältnis zuſtändig iſt. 
Die Vorausſetzungen für die Beſtellung des 
Mieter⸗Vertreters bedürfen nur der Glaub ⸗ 
haftmachung, alſo der Darlegung der 
Umſtände, unter denen der Mieter die ge⸗ 
mieteten Räume verlaſſen hat und die auf eine 
dauernde Entfernung aus Deutſchland ſchließen 
laſſen. Der Mieter⸗Vertreter ſoll allerdings nach 
K mit dem Mieter in Verbindung 
reten. 


Die Rechte des Mieter⸗Vertreters ſind ſehr 
weitgehend. Er iſt insbeſondere befugt, 
eine Hünd igung entgegenzunehmen ſowie 
einen Prozeß über die ſich aus dem Mietverhält⸗ 
nis ergebenden Anſprüche bis zum Eintritt des 
Mieters zu führen. Meiſtens wird es ſich um 
Klagen auf Zahlung des Mietzinſes oder 
auf Räumung der gemieteten Räume handeln. 
Der Mieter⸗Vertreter ift aber auch berechtigt, 
den Prozeß außergerichtlich durch An⸗ 
erkenntnis oder durch Vergleich zu erledigen, ins⸗ 
beſondere dann, wenn er keinen Anhalt dafür 
hat, daß dem Anſpruch des Vermieters begründete 
Einwendungen des Mieters entgegenſtehen. Dies 
gilt auch für Pachtverhältniſſe über Gebäude oder 
Gebäudeteile. 

Für die Wahrnehmung der ſich aus dem Miet- 
bzw. Pachtverhältnis ergebenden Rechte und 
Pflichten kann der Mieter⸗Vertreter eine ange⸗ 
meſſene, von dem Gericht feſtzuſetzende Ver ⸗ 
gütung und die Erſtattung ſeiner Auslagen 
beanſpruchen. Für dieſe Vergütung haftet nicht 
nur der Mieter, ſondern auch der Vermieter, und 
zwar als Geſamtſchuldner. Im Verhältnis der 
Parteien zueinander gehören dieſe Koſten zu den 
Koſten des Rechtsſtreites. N 

Durch das neue Geſetz hat auch die Vorſchrift 
in § 10 Abſ. 1 des Gerichtskoſtengeſetzes 


hungernden Volks⸗ und Glaubensgenoſſen nach 
Rußland ſchicken, und mit Hren die volksdeutſchen 
Bünde und das Deutſche Rote Kreuz, haben ſich 
nunmehr im Reichs ⸗Ausſchuß „Brüder in 
Not“, Berlin W. 35, Corneliusſtraße 4b, zuſam⸗ 
mengeſchloſſen, um in gemeinſamer Arbeit und 
ſchnellſtens die Mittel aufzubringen, aus 
denen Lebensmittel in größerer Menge gekauft 
werden können. Noch find Hunderttauſende zu 
retten! Es ift die Pflicht jedes deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, auf das Poſtſcheckkonto 85 000 Berlin, 
„Brüder in Not“, feine Gabe für unſere hungern ⸗ 
den Brüder zu überſenden. Wenn je das Sprich⸗ 
wort gilt, „Doppelt gibt, wer ſchnell ibt“, dann 
in dieſem Fall, denn jeden Tagverhungern 
Tauſende von Menſchen. Wellen Gewiſſen es 
erträgt, durch Säumigkeit oder Hartherzigkeit 
ſeine Spende nicht ſofort abzuſchicken, der wird 15 
einmal zit verantworten haben. Die Bitten der 
Rußlanddeutſchen dürfen nicht ungehört verhallen. 
Darum gehe jeder hin und tue ſeine Pflicht! 


Unterſuchung des Grenz⸗ 
zwiſchenfalles Kieſersſelden 


Tauſende von Briefen find in den letzten] trieben, entwurzelt, recht⸗ und ſchutzlos, ohne 
Wochen und Monaten aus Sowjetrußland Hoffnung, zul in Rußland noch ein men- 
nach Deutſchland gelangt, und aus allen dieſen i Daſein führen zu können, verfallen à 
Briefen, aus dieſen mit zitternder Hand geſchrie⸗ die Menſchen täglich zu Tauſenden dem Hun- (Telegraphiſche Meldung) 
benen Notſchreien klingt das leiche Wort: gertod. ie Innsbruck, 9. Auguſt. Der Deutſche 

„Herr, hilf uns, wir verderben“. Im Monat Mai kam folgender Brief nach] Generalkonſul in Junsbruck, Geheimrat Dr 

inausſchrelen müßte man es in die Deutſchland, der im April aus dem Wolga ⸗[ Saller, der Sonderkommiſſar des Bezirksamtes 
Welt, in wie entſetzlich 18 e Weiſe Hun⸗ [gebiet geſchrieben wurde: Roſenhaim, Meder, und der Kommandant des 
derttauſende treuer deutſcher Menſchen z u Tode „Noch haben wir drei Monate bis zur friſchen] Arbeitslagers des Stahlhelms in Kiefersfelden. 
gefoltert werden. Ernte; wie die Menſchen lebendig bleiben jolen, | Major Hemming, haben am Dienstag N 

Vor dem Kriege waren die rußlanddeut⸗iſt uns dunkel. Wenn man in die Zukunft ſchaut, Bezirkshauptmann in Kufſtein, Hofrat i 
(hen Kolonien die reichſten Gegenden| dann ſchaudert man unwillkürlich zuſammen. Janetihet vorgeſprochen und ihm bie pua i 
j l c ; des Zarenreichs. Prächtige, oft mehrſtöckige Wohn-| Jebt bleiben die Toten tagelang unbeer-|liherung gegeben, daß fie alle zur M it f EL ie 
eine bedeutſame Abänderung erfahren, die aller- |fäujer erhoben ſich ſtolz an den Straßen der deut- digt liegen, da feiner Zeit hat, fie zu beerdigen.| rung des Zwiſchenfalles vom 7. Auguſt bei 
dings nur bis zum 1. April 1935 befriſtet iſt. ſchen Bauernſiedlungen. Schmucke Kirchen und Wie wirds aber fein, wenn es erit heiß wird? tragen würden. 


Während ſich $ 10 Abf. 1 des Gerichtskoſten⸗ 9 ulgebäude bildeten den Mittelpunkt der Nie-| Dann wird der Körper anfangen zu verweſen, die ANRE 
geſetzes bislang nur auf Fälle bezog, in denen der = ungen. Inmitten der ruſſiſchen Steppen verſchiedenſten Krankheiten werden entſtehen. Ein Jahr Gefängnis 

Streit einen mehr als ein jährigen Beit- und Waldungen war durch die fleißige Arbeit füd-| Dann iſt die Zeit da: Wer nicht durchs Schwert iti ich 
raum betraf, fo ift nunmehr für die Fälle, in und ſüdweſtdeutſcher Bauern deutſche Kulturland und Hunger umgekommen ift, der wird ein Dp- wegen Vernichtung der 9 ereiche 
denen das Beſtehen eines Miet. oder Pachtver⸗ ſchaft entſtanden. Krieg, Revolution, 8 fer der Peſtillenz. Wie ſchwer und ſchreck⸗ Selegraphiſche Meldung) i 
hältniſſes ſtreitig ift, beſtimmt, daß für die Be- note und Epidemien haben in den letzten 15 Jahaj lich wird es ſein, wenn die große Tritbjalszeit an⸗ 1 85 x N 
rechnung des Streitwertes, der der Gerihtäfoften-| ren all das völlig gerftdrt, was in 150 jähriger brechen wird. Viele Menſchen zweifeln und ver Görlitz 9. Auguſt. Die Arbeiter Karl 
berechnung zugrunde liegt, der Betrag des auf zäher Arbeit aufgebaut worden war. Und von den Kae heute. Möge der Herr uns im Glauben] Dietz und Anton Seifert aus Lauban, die 
die ſtreitige Zeit entfallenden Miet- oder Pacht- 2 Millionen deutſcher Bauern leben nach behalten und nicht ſtraucheln laſſen. Wenn es beſchuldigt waren, am 28. Juli d. J. im Hoh⸗ 
zinſes und, wenn der einjährige Zins geringer ift, | Schätzungen höchſtens noch 850000. In den möglich wäre, den Leuten hier zu helfen, dann walde bei Lauban die Hitlereiche abſichtlich um⸗ 
diefer Betrag maßgebend ift, Geht aber der An⸗[Verbaunnungsorten find Zehntauſende in würde ich dringend für jie bitten. Die gebrochen zu haben, wurden vom Görlitzer 
ſpruch auf Räumung eines vermieteten oder ver⸗furchtbarſter Sklavenarbeit völliger Ver ⸗ Wirklichkeit ſpottet jeder Beſchreibung. Viele Schnellgericht zu je eine m Jahr Gefäng⸗ 
pachteten Grundſtücks, Gebäudes oder Gebäude⸗[nichtung ausgeliefert. Von Haus und Hof ver⸗ Opfer hat es ſchon gekoſtet, und viele wird es nochlnis und drei Jahren Ehrperluſt verurteilt. 
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Aumfuntvrtrn bon theinbabens 
über die Morüftung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Liſſabon, 9 Auguſt. Das Ozeanflug⸗ 
geſchwader des Generals Balbo hat am Mitt 
woch bei Liſſabon wieder das enropä- 
iſche Feſtland erreicht. Leider hat ſich kurz 
vor dem Ziel ein neuer ſchwerer Unfall ereignet, 
bei dem einer der Flugteilnehmer, der Leutnant 
Synaglia, ums Leben gekommen iſt. 
Squaglia hatte bei einem Unfall feines Flug- 


Berlin, 9. Auguſt. Vom Staatsſekretär von 
Stuckart im Preußiſchen Kultusminiſterium 
ift an die nachgeordneten Behörden ein Erlaß 
herausgegeben worden, in dem die Beamten und 
Angeſtellten auf die Pflicht zur Amts- 
verſchwiegenheit hingewieſen werden. 
Jeder Stagtsbeamte und jeder Angeſtellte im 
Staatsdienſt iſt zu der Umtäperihimiegem 
beit über das, was amtlich zu feiner Kenntnis 
kommt, verpflichtet. Es geht nicht an, daß ſolche 
Angelegenheiten mündlich oder ſchriftlich an dritte 
Perſonen mitgeteilt aber gar öffentlich [Vor⸗ 
trag, Rundfunk, Preſſe) bekanntgegeben werden. 
Diele Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit Ten 
auch den nicht mehr im Staatsdienſt 
tätigen Beamten und Angeſtellten ob. 
Verſtöße gegen die Pflicht zur Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit ſind nicht nur mit dem Weſen eines 
ſauberen, pflichtbewußten Beamtentums unver- 


Die Zentrums⸗Hoſpitanten 
im Landtag 


Das Abkommen, das zwiſchen dem Reichs⸗ 
innenminiſter Dr Frick als Vorſitzendem der 
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion 
und dem Zentrumsabgeordneten Dr. Be 
berger als Verbindungsmann ber Zentrums» 
frakktivn über die Aufnahme der Zentrumsabge⸗ 
ordneten als Hoſpianten abgeſchloſſen iſt, 
foll ſinngemäß auch für den Preußiſchen 
Sandtag gelten. Aus der Zentrumsfraktion 
des Preußiſchen Landtages müſſen daher ebenfalls 
ausſcheiden ſämtliche weiblichen Abgeordne⸗ 
ten, die Geiſtlichen und die Abgeordneten, 
die über 60 Jahre alt ſind. Hierbei handelt 
es ſich um insgeſamt 22 Abgeordnete der Dis- 
herigen Zentrumsfraktion. Allerdings werden 
auch einige weitere Abgeordnete von den Natin- 
nalſozialiſten nicht als Hoſpitanten aufgenommen 
werden, Perſönlichkeiten, die fih in dem Kampf 
des Zentrums gegen die nationalſozialiſtiſche 
Erhebung beſonders hervorgetan haben. RS 


NSH9,-Mitglieder gehören 
in die Arbeitsfront 


[Tele arophiſche Meldung) 
Berlin, 9. Auguft. -Der Organiſationsleiter 


Berlin, 9. Auguſt. Die Großmut der national- 
ſozialiſtiſchen Revolution, die es 1 hat, 
daß ſo zahlreiche Feinde des Deutſchen Volkes das 
Reich verlaſſen konnten, um aus ſicherer 
Obhut im Ausland jetzt in der gehäſſigſten Form 
Deutſchland zu beſchimpfen und zu verdächtigen, 
ift ſeiner Zeit ſoweit gegangen, daß ſelbſt der be- 
kannte Landrat Hansmann aus Hattin- 
gen, gegen den wahrhaftig genug Material vor. 
lag, die Grenze überſchreiten konnte. Hansmann 
der NSBD. und der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. dankt Deutſchland dieje Großmut, die es ihm ere 
Much ow, hat eine Anweiſung verfügt, Wanach laubt, ſicher im Ausland zu fiken, ſtatt in einem 
die Verpflichtung beſteht, daß ſämtliche NSBO.⸗] Konzentrationslager oder im Ge- 
Mitglieder Mitglieder der entſprechenden Arbei⸗[fängnis, in das er längſt gehört hätte, ſchlecht. 
dera und Angeſtelltenverbände der Deutſchen Ar⸗ Er hat über den Luxenburger Rund- 
beitsfront ſein müſſen. Das nationalſozialiſtiſche[funkſender eine unverſchämte Hetze gegen 
Deutſchland kenne in Zukunft keine unorganiſier⸗]J Deutſchland begonnen. Um ihm die Freude an 
ten Arbeitnehmer und Arbeitgeber mehr. dieſer Minierarbeit zu verderben, hat die Staats⸗ 
Die gegebene Organiſation fei die Deutſche Ar- polizei Dortmund feinen Schwager und Gutsver⸗ 
beitsfront. Daher haben nach und nach alle ; 
NSBD.-Mitalieder ihre Mitgliedſchaft bei den 
entſprechenden Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverbän⸗ 
den der Deutſchen Arbeitsfront anzumelden. „Sie 
werden dort, ſofern ſie nicht als Verbandsamts⸗ 
walter eingeſetzt werden, 9 wie die anderen 
als einfache Mitglieder geführt. Sie 
haben daher auch wie die anderen Verbandsmit⸗ 
glieder die Anweiſungen der Verbandsdienſt⸗ 
ſtellen, ſoweit es ſich um reine Verbandsangelegen⸗ 
heiten handelt, zu befolgen Kein NSBD.-Mit- 

lied darf ſich weigern, Mitglied eines Verban⸗ 
des der Deutſchen Arbeitsfront zu werden.“ 


Vorgänge um das Modeamt 


Zu der Schaffung eines Modeamtes und den 
Gründen, die Frau Dr Goebbels zum Nid- 
tritt aus dem Vorſtand veranlaßten, ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“: 

„Wie die den Zeitungen übergebene pro⸗ 
rammatiſche Erklärung des Vorſtandes des 
eutſchen Modeamts ergibt, betrachtet der Bor- 
ſtand die Angelegenheit der Schaffung einer deut ⸗ 
jhen Mode nicht nur vom Standpunkt unmittel 
baren finanziellen Nutzens für die Volkswirt⸗ 
ſchaft, er legt vielmehr ganz beſonderen Wert auf 
die kulturelle und völkiſche Beden- 
tung der Beitrebungen, Es ſollen durch Zuſam⸗ 
menwirken der nejamten künſtleriſchen und techni⸗ 
ſchen Kräfte des Volkes Leiſtungen hervor⸗ 
gebracht werden, die das Selbſtbewußtſein des 
deutſchen Volkes und ſein Anſehen in der Welt 
heben, und es foll durch Verbreitung geichmad- 
licher Verfeinerung in allen Volksſchiechten der 
pölkiſchen Kultur gedient werden. Dabei, betrad: 
tet das Modeamt als weſentliches Mittel zur 
Erreichung ſeiner Ziele die Förderung 
ſchöpferiſch tätiger Perſönlichkei 
ten, von deren Mitwirkung allein ein kulturel⸗ 
lex Aufſtieg erwartet werden darf. 

Es haben nun gewiſſe Kreiſe der Induſtrie 
fi gegen dieje Einstellung des Modeamtes qes 
wendet. Man verſuchte die Grundgedanken ab- 
zubiegen und aus der deutſchen Mode eine 
reine Geſchäfts angelegenheit zu 
machen. Was als deutſche Mode anzuerkennen ſei, 
darüber ſollte der Stand der Modelleinkäu⸗ 
fer entſcheiden. Die künſtleriſch ſchaffenden Per- 
ſönlichkeiten ſollten von jedem Einfluß auf die 
Tätigkeit des Modeamtes ausgeſchloſſen ſein, die 
Aufnahme von Einzelmitgliedern überhaupt unter⸗ 
bunden werden. Gleichzeitig wurde der erſte Vor⸗ 
ſitzende auch wegen feiner bekannten national: 
wirtſchaftlichen Einſtellung bekämpft. Um ihr 
Ziel durchzuſetzen, bedienten ſich die in Be- 
kracht kommenden induſtriellen Kreiſe ihres 
finanziellen ee der um ſo 
gewichtiger war, als dem Modeamt ftaatliche 
Mittel nicht zur Verfügung ſtehen, es vielmehr 
ſeine Gründung nur einer Anregung des 
Propagandaminiſteriums verdankt, Es gelang der 
Induſtrie, den Geſchäftsführer des Modeamtes 
auf ihre Seite zu bringen, und als der Vorſtand 
dem durch Entlaſſung des Geſchäftsführers 
entgegentrat, hat man einen neuen Verein 
mit gleſchem Namen unter Zuzug des Ge- 
ſchäftsführers gegründet. In der entſtandenen 
Verwirrung wurde vielfach der Name der Frau 
Miniſter Goebbels mißbraucht, jo daß 
dieſe zu einer energiſchen Abwehr genötigt war. 


Görreshaus⸗ Beweisaufnahme 
geſchloſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Köln, 9. Auguſt. Im Görreshaus⸗Prozeß 
wurde die Beweisaufnahme zu Ende 
geführt. 

Konkursverwalter R. A. Dr Bodenheim 
bekundete, daß die Angeklagten Maus und 
Stocky noch am 12. 4. 33 45 000 bezw. 25 000 
Mark der Kaſſe der Aktiengeſellſchaft entnommen 
haben. An Soziallaſten waren ins eſamt 
rund 50 000 Mark rückſtändig. Der Zeuge bekun⸗ 
det weiter, das Maus ihm zugegeben babe, die 
Eröffnungsbilanz der A.⸗G. fei auf die Gründung 
zugeſchnitten worden. Die A.-G. war bereits bei 
der Gründung überſchuldet und zahlungsunfähig, 
gleichfalls bei der Eintragung, weil die bon 
der GmbH. eingebrachten Sachwerte überwertet 
waren und das Grundſtück nicht einmal zur 
Deckung der erſten Hypothek 1 5 

Vorſitzender: „Sie ſind alſo der Anſicht, daß 
zur gelt ber Gründung der A.⸗G. der Konkurs 
hätte eröffnet werden müſſen? | 


Zeuge 7 „Ja“. 


Ernſte Spannungen in Frland 


Die Spannungen zwiſchen den Faſchiſten, den 
ſogenannten „Blauhemden“, und den Republi⸗ 
fanern in Irland haben fih am Dienstag abend 
in einer ſchweren Maſſenſchlägerei in Dublin 
entladen. Man befürchtet, für Sonntag ernſte 
Zuſammenſtöße, da der Führer der Blauhemden, 
General O Duffy, erklärte, an dieſem Tage 
den großen Marſch ſeiner Organiſation unter 
allen Umſtänden durchführen zu wollen. 


Präsident Machad a bat über die Inſel 
Kuba den Kriegszuſtand verhängt. 


s + 

Die italieniſchen Jungfaſchiſten haben im 

Sud un dle dare e nach Italien an⸗ 
getreten. 


— 


Balbo wieder in Europa 
Leider noch ein Todesopfer 
ER (Telearaphifde Meldung) 


zeuges ſchwere Verletzungen erlitten und ift kurze 
Zeit danach geſtorben. Verletzt iſt außerdem 
Hauptmann Ranieri. Seine Verletzungen 
ſind aber nicht ſchwer. Zum Zeichen der Trauer 
wurden auf General Balbos Wunſch alle Emp. 
fangsfeierlichkeiten in Liſſabon 
ahneiant. Der Weiterflug ift für Donners⸗ 
tag vorgeſehen. 


Erlaß über die Amtsverſchwiegenheit 
der Beamten 


N [Telegraphiſche Meldung) 


einbar, ſondern müſſen auch mit aller 


Strenge geahndet werden. 


Ferner iſt in dem Erlaß den Beamten und 

ee ee Mitwirken bei Mitteilungen 
ſtatiſtiſchen Materials über Schulverhältniffe und 
die unbefugte Bekanntgabe amtlicher 
Schriftſtücke an Privatperſonen oder ſonſtige 
Stellen außerhalb der Staats- und Reichsver⸗ 
waltung unterſagt, es fei denn, daß eine Er ; 
mächtigung hierzu vorliegt. 
Schließlich wird in dem Erlaß noch darauf 
hingewieſen, daß nach den Beſtimmungen der 
Zivil. und Strafprozeßordnung Beamte, auch 
wenn fie nicht mehr im Dienſt find, 
der Genehmigung der vorgeſetzten oder auch der 
ihnen zuletzt vorgeſetzt geweſenen Dienſtbehörde 
bedürfen zu der Vernehmung als Beur 
pen oder Sachverſtändige über Ume 
tände, auf die ſich ihre Pflicht zur Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit bezieht. 


Landrat Hansmanns Schwager in Schutzhaft 


[Telegraphiſche Meldung) 


Erdbrügger, in Schutzhaft ge⸗ 


$ 

München, 9. Auguſt. Die Polizei teilt mit: 

Der ſeit den Tagen der nationalen Revolution 
flüchtige ehemalige SPD Ab eordnete und Land⸗ 
gerichtsrat Dr Wilhelm Högner, zuletzt in 
München wohnhaft, verſuchte vor einigen Tagen, 
ſeine⸗geſamte Wohnungs einrichtung nach 
Innsbruck, ſeinem gegenwärtigen Wohnort, ver⸗ 
ſchieben zu laſſen. Um die Vermögenswerte vor 
dem Zugriff des Staates zu ſichern, ver ⸗ 
ſchleierte er den Transport durch Bors 
ſchiebung von Strohmännern und durch Stellung 
eines Scheinverkaufsvertrages. Die 
Bayeriſche Politiſche Polizei kam jedoch noch 
rechtzeitig hinter dieſe Schiebung und beſchlag⸗ 
nahmte die bereits verladene Wohnungs- 
einrichtung. i 


walter, 
nommen, 


Dies war der Anlaß ihrer Amt3nieder- 
legung, der fih im Benehmen mit ihr die bei ⸗ 
den Vorſitzenden des Vereins, Dr Delen- 
Be und Profeſſor v. Weed, anſchloſſen. 
ie Amtsniederlegung des Vorſtandes hat die 
Bedeutung einer Kundgebung gegen das Vor. 
geben der betreffenden induſtriellen Kreiſe, mit 
er man hofft, maßgebende Perſönlichkeiten zur 


2 4 


Beſinnung zu bringen. 


„Dollfuß.Schützen“ 


Ueber die „Traditions“ Bemühungen des 
öſterreichiſchen Heeresminiſters Vaugoin De- 
richtet die „Berliner Börſen⸗Zeitung“: 

„Der öſterreichiſche Heeresminiſter Vaugoin 
ſcheint auf dem Rekordweg ſeines Avancements 
dom Trainrittmeiſter a. D. zum General der In⸗ 
fanterie den Maßſtab für das, was die mili- 
täriſche Tradition vertragen kann, ber» 
loren zu haben, denn, wie aus Wien berichtet 
wird, hat Vaugoin im Kabinett beantragt und 
einſtimmig durchgeſetzt, daß das Traditionsbatail⸗ 
Ion der drei berühmten ehemaligen Tiroler Kaiſer⸗ 
ſchützen⸗Regimenter, das Feldfägerbatgillon zu 
Rad 6 in Hall nicht mehr Kaiſerſchützen, ſon⸗ 
dern Dollfuß⸗Schützen 1 ioll. Das ehe- 
malige und heutige Offizierskorps dieſer Truppe 
kann fih zwar angeſichts der im heutigen Defter- 
reich herrſchenden Rechtsauffaſſung und Freiheit 
dazu nicht öffentlich au Bern, aber es wird Herrn 
Vaugoin, der dieſen Antrag geſtellt hat, und Herrn 
Dollfuß, wenn er die Geſchmackloſigkeit durch⸗ 
gehen läßt, dieſen Angriff auf die echte Tradi- 
tion nicht vergeſſen. Das Volk aber, das den 
General bekanntlich General humoris causa 
nennt, wirds zu dem übrigen legen, über das man 
ſpottei, und Lächerlichkeit tötet bekanntlich 
am ſicherſten, Im aktiven Offizierkorps 
freilich gährt es immer mehr. Nicht nur, 
weil der echte Offiziersgeiſt, der den Menſchen nach 
den ſoldatiſchen Qualitäten und nicht nach dem 
Placet des Ortsgeiſtlichen oder der chriſt⸗ 
lich-ſozialen Partei mißt, von Vaugvin 
immer brutaler ausgetrieben wird, ſondern auch 
weil ihr allerhöchſter Vorgeſetzter gewiſſe Ume 
gangsformen an fih hat, angeſichts deren 
man ſich an das Wort des alten Kaiſers Franz 
Jofeph erinnert, der, wenn ihm z. B. ein Offizier 
in den Mantel helfen wollte, erklärte, er habe 
ſeine Oberſten nicht zu Kammerdienern 
auserſehen. Freilich, das bloße Anziehen einer 
Uniform der ehemaligen Generale der K. u. K.⸗ 
Armee bringt weder den ſoldatiſch⸗ritterlichen 
Geiſt noch die gewinnenden Umgangsformen jenes 
Offizierskorps mit fi. Vaugoin Torat, dafür, daß 
das öſterreichiſche Offizierkorps in immer ſchwe⸗ 


Danzigs Vertrag mit Polen 


Das Abkommen, das zwiſchen Danzig und 
Polen geſchloſſen worden iſt, kann zweifellos 
einen Wendepunkt in den bisherigen ſehr uner⸗ 
quicklichen politiſchen und wirtſchaftlichen Ben 
ziehungen zwiſchen beiden Staaten bedeuten. Die 
Vorausſetzungen wenigſtens ſind gegeben 
inſofern, als die weſentlichſten Streit ⸗ 
punkte einbezogen und unter die gegen 
ſeitige Verſicherung des guten Willens geſtellt 
worden ſind. Es handelt ſich in der Hauptſache 
um zwei Fragen: die Lebensfähigkeit 
des Danziger Hafens, die durch Polen 
bisher vernichtet worden ift, und um die Behand- 
lung polniſcher eee 
in Danzig, ein heikles Thema, das Polen bis⸗ 
her immer als Vorwand gedient hat, ſeine Stel⸗ 
lung in Danzig zu erweitern. 


Der gute Wille der Danziger Regierung ſteht 
außer Frage, hat dieſe doch ſchon durch ihre In. 
angriffnahme der Aranen und durch ihren Beſuch 
in Warſchau klar bekundet, wie ſehr ihr an einer 
Regelung der ſtrittigen Fragen durch unmit⸗ 
telbare Verſtändigung gelegen iſt, und vor allem 
iſt ihr Entſchluß, die beim Haager Schiedsgericht 
anhängigen Klagen wegen der Abwürgung des 
Hafens nicht weiter zu verfolgen, ein ganz un ⸗ 
gewöhnlicher Beweis ihrer Qoyali- 
tät. An Polen liegt es nun, dieſe Lohalität 
ebenſo loyal zu vergelten, d. h. die Gründe 555 
die Danziger Beſchwerden zu beſeitigen, ohne 
weitere internationale Schwierigkeiten zu berei⸗ 
ten. Nur dann kann dieſer Vertrag zu einem 
wirklichen Erfolg führen. Niemand wird ſich 
wundern, wenn man in Deutſchland noch nicht 
100prozentig davon überzeugt iſt. Allerdings 
kommt dabei in Betracht, daß Polen durch dieſen 
Vertrag erheblich mehr erhält als es bisher 
hatte, während Danzig nur vor weiterem Abbruch 
geſchützt ſein will. 

* 


Genf, 9. Auguſt. Der Kommiſſar des Völker 
bundes in Danzig hat dem Generalſekretär des 
Völkerbundes den Teyt des zwiſchen Danzig und 
Polen zuſtande gekommenen Uebereinkom⸗ 
mens vom 5. Auguſt übermittelt. 


Erfolgloſe Hetze in dänemark 


Eine Hetze der däniſchen Marxiſten gegen die 
deutſche Flagge hat kläglichen Schiffbruch erlit- 
ten. Die Hafenarbeiter in Apenrade hatten 
ſich unter dem Einfluß ihrer ſozialdemokratiſchen 
und kommuniſtiſchen Führer geweigert, das deut⸗ 
ihe Handelsſchiff „Maja“, das unter der Haten- 
kreuzflagge in Apenrade eingetroffen war, zu 
löſchen. Als deutſche Nationalſozialiſten ſchliez⸗ 
lich eintrafen, um die Löſchung der Ladung vor⸗ 
zunehmen, drohten die Sozialdemokraten und 
Kommuniſten tätlich gegen ſie vorzugehen. Un⸗ 
ter dem Schutz der däniſchen Polizei konnte die 
Löſchung der Ladung des Schiffes aber ungehin⸗ 
dert vonſtatten gehen. Ein Verſuch in Apenrade, 
einen Generalſtreik gegen die Hakenkreuz⸗ 
fahne der ale, zu entfeſſeln, blieb vollkommen 
ergebnislos. Nur einzelne Gewerkſchaften legten 
die Arbeit für eine Stunde nieder. 

Inzwiſchen hat das deutſche Schiff wieder 
den Hafen verlaſſen. Gegen einen kommuniſti⸗ 
ſchen däniſchen Abgeordneten, der im Zuſammen⸗ 
hang mit der Generalſtreikhetze die deutſche 
Hakenkreuzflagge ſchwer beleidigt und eine 
mitgebrachte Fahne zerriſſen hat, wird Anklage 
erhoben werden. 
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rere innere Konflikte gerät. Das wird fih eines 
Tages furchtbar rächen. 


Wettrüsten im Pazifik 


Das Wettrüſten der Pazifikmächte nimm 
phantaſtiſche Formen an. In einigen Tagen 
werden die japaniſchen Flottenmanöver unter 
Beteiligung von 150 Kriegsſchiffen beginnen. 
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß Japan ent- 
ſchloſſen ſei, ſeine Flotte „bis zu der nach dem 
Londoner Vertrag höchſtzuläſſigen Grenze 
auszubauen, da es dazu durch das Beiſpiel ander 
rer Länder gezwungen werde“, Allein im näch- 
ften Jahre will Japan 110 Waſſerflug⸗ 
zeuge bauen. Man gibt ſich in Tokio keine 
Mühe, zu verheimlichen, daß Manöver und Wett- 
rüſten gegen die Vereinigten Staaten 
gerichtet ſind. Prompt antworten die Vereinigten 
Staaten mit der Ankündigung, daß auch ſie 
bis zur Höchſtgrenze aufrüſten und ihre 
gewaltige Flotte ohne Rückſicht auf Koſten noch 
weiter vergrößern werden. 


Nach Meldungen aus Waſhington will Japan 
gegen das amerikaniſche Flottenbauprogramm 
proteſtieren, weil es gegen das Abkommen von 
Waſhington verſtoßen ſoll. In dieſem Abkommen 
ſind die Stärken der drei mächtigſten Pazifik⸗ 
mächte Amerika, England und Japan 
auf 5:5:3 feſtgelegt worden. Wenn Japan jetzt 
gegen das amerikaniſche Bauprogramm prote⸗ 
ſtiert, ſo kann es ſich einmal darum handeln, daß 
nach japaniſcher Auffaſſung das amerikaniſche 
Bautempo ſchneller ift als im Jahre 1930 in 
London vereinbart wurde. Es beſteht aber auch 
noch die andere Einrede, daß die Vereinigten 
Staaten in ihrem Bauprogramm die Größe 
und die Bewaffnung der neu zu bauenden 
Schiffe ſo hart wie möglich der oberen Grenze 
der zuläſſigen Tonnage genähert haben, wäh- 
rend die anderen Partner in derſelben Klaſſe 
kleinere Schiffe bauten. Außerdem hätten epoche⸗ 
machende Erfindungen ein Schiff von 10 000 To., 
das heute in Bau gegeben wird, zu einer um 20 
bis 50 Prozent ſtärkeren Waffe gemacht 
als die älteren Schiffe derſelben Waſſerverdrän⸗ 
gung, die ſich andere Länder noch anrechnen laf 
fen müſſen. Es iſt das erſtemal feit dem eng- 
liſch⸗deutſchen Flottenwettkampf, daß ein Land 
gegen Rüſtungspläne eines anderen öffentlich 
proteſtiert. 


Einheitssteuerzettel 


Der ständische Gedanke im neuen Steuersystem 


Für die Neuordnung des deutschen Steuer- 
systems liegen seit Jahren Entwürfe der ver- 
schiedensten Art vor, jedoch wurde bisher keine 
der vielen brauchbaren Anregungen verwirk- 
licht. Mit der Umgestaltung der deutschen 
Wirtschaft und ihrer ständischen Gliederung ist 
der Plan aufgetaucht, die ständische Ordnung 


nach ihrer vollständigen Durchführung zur 
Grundlage einer Steuervereinfachung 
zu machen. Feste Form hat auch diese Absicht 


noch nicht angenommen, Unabhängig davon 
hat aber der Staatssekretär im Reichsfinanz- 
ministerium, Reinhardt, gelegentlich davon 
gesprochen, daß das Ziel aller Reformen die 
Einführung des 


Einheitssteuerzettels 


sei, An die Stelle der Vielheit von Steuern, 
wie wir sie heute haben, soll eine einzige Ab- 
gabe als Beitrag zur Erhaltung und Unterhal- 
tung der öffentlichen Verwaltungen treten. Die 
Durchführung dieser Idee ist an sich nur er- 
wünscht. Sie bringt außer der zwangsläufigen 
Vereinfachung der Behördenorganisation und 
ihrer Verbilligung auch wesentliche Erleichte- 
rungen für den Zahlungspflichtigen mit sich, der 
in den 365 Tagen des Jahres dann nicht mehr 
300mal daran erinnert wird, daß er eine der 
fünf Dutzend ihm auferlegten Steuern und Bei- 
träge zu zahlen hat. 

Für die Steuerreform auf ständischer Grund- 
lage gibt es zwei Möglichkeiten: Die Steuer wird 
den Organisationen der Wirtschaft in einer 
Pauschale zur Unterverteilung auf ihre 
Mitglieder auferlegt, ohne daß irgendwelche 
Hoheitsrechte damit verbunden sind, oder die 
ständischen Körperschaften werden mit staat- 
lichen Funktionen ausgerüstet. Das würde sie 
nicht nur zur Unterverteilung des Aufkommens, 
sondern auch zu seiner Beitreibung und zur 
autoritativen Entscheidung tiber etwaige Streit- 
fälle verpflichten. Allerdings scheint diese 
Lösung praktisch untragbar zu sein; sie würde 
sich mit den wirtschaftlichen Aufgaben der 
Stände nicht decken. Ob der Einheitsabgabe 
der Umsatz, der Ertrag, die Lohnsumme zu- 
grunde gelegt werden, ist gleichgültig, Anders 
wäre es, wenn neutrale Maßstäbe als Gradmesser 
eingeführt werden könnten, aber das ist bei der 
Vielgestaltigkeit des deutschen Wirtschafts- 
lebens und den ebenso unterschiedlichen Be- 
dürfnissen von Reich, Staat und Gemeinden aus- 
geschlossen. In Anlehnung an die hauptsäch- 
lichsten Einkommensquellen missen wahrschein- 
lich Umsatz, Einkommen und Vermögen (ein- 
schließlich Haus- und Grundbesitz) als Steuer- 
merkmale beibehalten werden. Außerdem- wer- 
den kommunale Beiträge und Gebüh- 
ren. in Form von Zuschlägen notwendig 
sein. Die Idee des Einheitssteuerzettels braucht 
dadurch nicht berührt zu werden; der Gedanke 
der Einführung einer Einheitsabgabe erfährt je- 
doch notwendigerweise eine Korrektur. Ebenso 
zwangsläufig ist die Regelung des Finanz- und 
Lastenausgleichs zwischen den öffentlichen Kör- 
perschaften, ohne die jede Reform Stückwerk 
bleiben muß, 

Deshalb ist es grundsätzlich riehtiger, wenn 
die Finanz- und Steuerämter in ihrer 
heutigen Form, wenn auch verkleinert, als Exe- 
kuttvorgane von Reich, Staat und Gemeinden 
bestehen bleiben. Sie sind wirtschaft- 
lich unabhängiger und können die Veranlagung 
und Einziehung der Steuern in einer Art durch- 
führen, die den Wirtschaftsorganen unmöglich 
wäre, Auch die Form der Rechtsprechung in 
Steuerstreitigkeiten kann beibehalten werden. 
Die Wirtschaft ist für diese Fälle der Sorge 
enthoben, eigene und kostspielige Steuerbüros 
einzurichten. Ihre Körperschaften und Vertre- 
tungen werden bei der Veranlagung gehört, 
Können aber nicht ausschlaggebend bestimmen. 
Sie müßten sich sonst in einen auf die Dauer 
unhaltbaren Gegensatz zu den Kreisen setzen, 


die sie wirtschaftlich beraten und deren In- 
teressen sie vertreten sollen. 

Die steuerlichen Aufgaben sind deshalb zweck- 
mäßig den schon bestehenden Reichs- und Kom- 
munalbehörden zu überlassen. Trotzdem ist der 
ständische Gedanke im neudeutschen Steuer- 
system mit Erfolg zu verwerten. Die Ver- 
gleichs- und Revisionsmöglichkeiten mit dem 
dem Ziel der Wahrung unbedingter steuerlicher 
Gerechtigkeit werden dadurch erheblich größer. 
Die kommunale Steuerbehörde einer westdeut- 
schen Großstadt hat gute Erfolge damit erzielt, 
daß sie schon seit Jahren die Aufteilung 
der Steuerzahler nicht bezirksweise, son- 
dern nach Berufen vornimmt, Diese Methode 
kann allgemein von den Steuerämtern in An- 
lehnung an die ständische Gliederung über- 
nommen werden, Die Verwaltungsarbeit ist da- 
durch wesentlich zu vereinfachen, daß das 
System der Repartierung wieder eingeführt 
wird. Der Sinn des ständischen Wirtschafts- 
aufbaues erfährt dadurch gleichzeitig eine wei- 
tere Vertiefung. 

An sich ist die vorgeschlagene Art der Veran- 
lagung nichts Neues. Die Methode hat schon 


früher in der Zeit um 1890 bei der kommunalen 


Gewerbesteuer Anwendung gefunden. Die Ein- 
teilung nach Klassen und die Festsetzung von 
Durehschnittssätzen je nach der Einkommens- 
höhe hat zwar gewisse Härten mit sich ge- 
bracht. Im allgemeinen ist aber die repar- 
tierte Gewerbesteuer williger und 
leichter gezählt worden als irgendeine der heuti- 
gen Abgaben, weil nicht nur der durchschnitt- 
liche Steuersatz wesentlich geringer, sondern 
das gesamte Steuerwesen bedeutend klarer und 
übersichtlicher war. Wenn wir dieses Ziel durch 
die Reform des Steuersystems und seine Or- 
ganisation nach ständischen Gesichtspunkten 
wieder erreichen, wird das gewiß jeder Steuer- 
zahler begrüßen, weil er mit Recht darin die 
beste Gewähr für die Fortsetzung der schon 
heute auf verschiedenen Gebieten durchgeführ- 
ten Steuersenkungen sieht, 


Deutschlands Erdölerzeusung 


Verzweieinhalbfacht gegenüber 19281 

Die deutsche Erdölerzeugung, die in 
der Hauptsache auf Hannover entfällt, nimmt 
unter allen deutschen Wirtschaftszweigen eine 
Ausnahmestellung ein. Sie ist nämlich der 
einzige Industriezweig, der seine Erzeugung im 
Vergleich zum Stand der Hochkonjunkturperiode 
noch hat steigern können. Wenn Deutsch- 
lands Erdölenzeugung im Jahre 1928 100 be- 
tragen hat, so hat sich die gleiche Erzeugung 
in der ersten Hälfte des laufenden Jahres auf 
einem Stand von 250 bewegt, d. h. also, daß 
sich die heimische Erdölerzeugung gegenüber 
1928. verzweieinhalbfacht hat. 


Erdölerzeugung 


R 
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Erdölerzeugung in den Monaten Januar bis 
Juni dieses Jahres größer als zur gleichen Zeit 
des Jahres 193] und im allgemeinen auch grö- 
Ber als 1932. Das Gesamtergebnis für das 
Jahr 1933 wird allerdings stark davon abhängig 
sein, wie sich die Erzeugung in der 
Jahreshälfte entwickeln wird. 


Wie das Schaubild erkennen läßt, war die 
zweiten 


Berliner Börse 


Behauptet — Spezialwerte gefragt 

Berlin, 8. August. Der Reichsbankausweis 
für die erste Augustwoche mit seiner Entlastung 
um 192 Millionen fand günstige Aufnahme. 
Allerdings beschränkt sich das Interesse der 
Bankenkundschaft zunächst auf Spezial- 
werte, wobei festverzinsliche Papiere in den 
Vordergrund traten. Die Transferierbarkeit der 
Reichsbankdividende hatte einen weiteren Ipro- 
zentigen Gewinn der Anteile zur Folge. Er- 
holung der Chade-Aktien um 5 Mark, Laura- 
hütte erschienen mit Plus-Plus-Zeichen und ge- 
wannen bei 30 Mille Umsatz 2% Prozent, also 
fast 15 Prozent ihres effektiven Wertes. Bau- 
werte waren bis zu 1% Prozent höher. Stär- 
ker gedrückt Akkumulatoren mit einem Verlust 
von 2% Prozent und Ilse mit einem Rückgang 


von 2 Prozent, Schultheiß setzten ihre Ab- 
wärtsbewegune um 3% Prozent fort, Allge- 


meintendenz gut behauptet. Reichsschuldbuch- 
forderungen in späten Sichten gewannen $% Pro- 
zent, Stahlbonds eröffneten % Prozent niedriger 
und gaben im Verlaufe weiter nach. Von 
Auslandsrenten gewannen 4prozentige Rumänen 
ihren gestrigen Verlust wieder zurück, Lissa- 
boner Stadtanleihe eröffneten mit 36 wieder 
etwas schwächer. An den Aktienmärkten wurde 
es nach den. ersten Kursen gleichfalls etwas 
lebhafter. kursmäßig profitieren konnten davon 
aber nur Spezialwerte. Chade-Aktien gaben 
9 Mark ihres Anfangsgewinnes wieder her, 
Kassamarkt wieder überwiegend schwä- 
cher. Besonders Brauerei-Aktien gedrückt, auch 


Elektra Dresden büßten 3% Prozent ein, wäh- 
rend Ver. Smyrnateppich 5% Prozent gegen 
letzte Notiz verloren, Andererseits konnten 
Grün & Bilfinger bei kleinem Umsatz 3% Pro- 
zent gewinnen, Neckarwerke lagen 4% Prozent 
höher und Tüllfabrik Flöha auf den 3prozen- 
tigen Dividendenvorschlag plus 1% Prozent. 
Engelhardt-Brauerei, die mit Minus-Minus-Zei- 
chen erschienen waren, kamen per Kasse 5 Pro- 
zent niedriger zur Notiz. Von Hypothekenbank- 
aktien waren Meininger um 1% Prozent erholt. 
Die Großbankaktien. gaben ziemlich einheitlich 
um 4 bis % Prozent nach. 


Frankfurter Spätbörse 
Gut behauptet 


Frankfurt a. M., 9. August. AEG. 20,25, IG. 
Farben 131,75, Lahmeyer 1355, Rütgerswerke 
58.25, Schuckert 99,75, Siemens u. Halske 154,25, 
Reichsbahn-Vorzug 99,5, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 11.20, Ablösungsanleihe Altbesitz 77%, 
Buderus 70.25, Klöckner 54,5. Stahlverein 36%. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 

Breslau, 9. August. Die Tendenz für Brot- 
getreide war unverändert, auch für Hafer und 
Gersten wurden Dienstag-Preise genannt. Die 
Umsätze waren nicht bedeutend. Am Futter- 
mittelmarkt hat sich die Lage nicht geändert, 
die Nachfrage bleibt nach wie vor gering. Un- 
tergebote von 5 und 10 Pfennig wurden an- 
genommen, 


Handel Gewerbe Indusfrie 


Rußlands Außenhandel mit Deutschland 


Im ersten Halbjahr 1933 betrug die russi- 
eche Ausfuhr 246 Mill. Rbl, gegenüber 
275,1 Mill. Rbl. im entsprechenden Zeitabschnitt 
des Vorjahres, die Einfuhr 1909 Mill. Rbl. 


gegenüber 405,3 Mill. Die Handelsbilanz war 
mit 33,7 Mill. Rbl. aktiv, während sie im 
Ausfuhr 
1. Halbjahr 
1933 : 1982 
Deutschland 478 31,7 
England 31,8 653 
Ttalien 113 119 
Mongolei 13,6 19.9 
China 95 115 
Frankreich 12,3 125 
Belgien 12,1 8.1 
Holland 99 88 
USA. 5,4 Tui 
Persien 33 14,5 


Deutschland stand im Berichtshalbjahr 
in der Sowjeteinfuhr wie auch in der Sowjet- 
ausfuhr weitaus an erster Stelle, ‘während im 
Vorjahre im Sowjetexport England den 
ersten Platz einnahm. Der Anteil Deutschlands 
am Sowjetimport erreichte im ersten Halbjahr 
1933 51,8 Prozent, am Sowjetexport 22,2 Prozent. 
Die russische Einfuhr aus Deutsch- 
land ist indessen um 84,9 Mill. Rbl. auf 99 
Mill. Rbl. gesunken, wobei es sich zum 
großen Teil um die Abwicklung von bereits im 
Vorjahre erteilten Bestellungen handelt. Einen 
prozentual noch stärkeren Rückgang weist 
der Sowjetimport aus England auf, und zwar 
um 336 Mill. auf 182 Mill. Rbl. Einen sehr be- 
deutenden Rückgang weist auch die russische 
Einfuhr aus den Vereinigten Staaten und aus 
Italien auf. 

In der russischen Ausfuhr weist der Ex- 
port nach Deutschland einen nur geringen Rück- 
gang auf (um 3,9 Mill. Rbl.). Dagegen ist der 
Sowjetexport nach England um 33,5 Mill. Rbl. 
auf nur 31,8 Mill. Rbl, gesunken, was zum Teil 
eine Folge des russisch-englischen Handelskrie- 
ges ist, der von Mitte April bis Ende Juni an- 
hielt. Gestiegen ist die Sowejtausfuhr nur nach 
Holland und Belgien, 


Roh- und Dachpappensorten. Zwischen der 
Rohpappen- und Dachpappenindustrie ist ein 
Abkommen getroffen worden, nach dem in Zu- 
kunft für Dachpappen aller Art nur noch 
die drei genormten Stärken mit der Roh- 
und Wollfilzpappeneinlage 625 gr/m’, 500 gr/m?, 
333 gr/m? und neben diesen noch die ungenormte 
250 gr/m?--hergestellt-und. verkauft werden, dür- 
ken. Diese Maßnahme bedeutet, daß die zahl- 


reichen Zwischensorten und dünnen, Sorten, die, 


den Dachpappenmarkt unübersichtlich 
gemacht haben, ausgeschaltet werden. Hiermit 
ist ein grundlegender Schritt zur Gesundung 
der Rohpappen- wie auch der Dachpappen- 
industrie getan worden. : 


Berlin, 9. August. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 57,5. 

Berlin, 9. August. Kupfer 50,25 B., 495 G. 
Blei 18 B., 16,75 G., Zink 23,5 B., 23.25 G. 


ersten Halbjahr 1982 einen Paseivealdo vos 
1302 Mill. Rbl. aufwies. 


Auf die wichtigsten Länder verteilte sich die 
russische Aus- und Einfuhr im Vergleich zum 


Vorjahre wie folgt (in Mill, Rbl.): 
Einfuhr Gesamtumsatz 
1. Halbjahr 1. Halbjahr 
1933 1932 1933 19832 
99,0 183,9 146,8 235,6 
18,2 51.8 50,0 1177 
9.4 19.0 20,7 30.5 
6.3 772 19.9 27,1 
97, 85 192 20,0 
8,0 12 15,3 18,7 
0.3 05 12,4 8,6 
n 2,0 1:7 119 10,5 
58 19,3 112 26,4 
57 36,4 11,0 509 


Reichsbankausweis vom 7. August 


Berlin, 9. August. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. August 1983 hat sich in 
der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 
talanlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombarde und Effekten um 192,2 Millionen RM, 
auf 34785 Millionen RM. verringert. Im ein- 
zelnen haben die Bestände an Handelswechseln 
und Schecks um 110,0 Millionen auf 3060.9 Mil- 
lionen RM., die Bestände an Reichsschatzwech- 
seln um 3,3 Millionen auf 6,7 Millionen RM., die 
Lombardbestände um 78,7 Millionen auf 859 
Millionen RM. und die Effektenbestände um 
02 Millionen auf 320,0 Millionen RM. abgenom- 
men, An Reichsbanknoten und Ren- 
tenbankscheinen zusammen sind 125,5 


Millionen RM. in die Kassen der Reichsbank zu- 


rückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbanknoten um 114,1 Millionen auf 
3378,0 Millionen. RM., derjenige an Rentenbank- 
scheinen um 1, Millionen auf 382,3 Millionen 
RM. verringert. Der Umlauf an Scheide- 
mii n zen nahm um 188 Millionen auf 14532 
Millionen RM. ab. Die Bestände der Reichsbank 
an Rentenbankscheinen haben sich 
sprechend auf 26,7 Millionen RM., diejenigen an 
Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 0,8 
Millionen RM, Neuausprägungen auf 228,9 Mil- 
lionen. RM. erhöht. Die fremden Gelder 
zeigen mit 331,5. Millionen RM. eine Abnahme 
um 809 Millionen RM. = 
Die Bestände an Gold und deckungsfähigen 
Devisen haben sich um 13,2 Millionen aut 


3358 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen haben 


die Goldbestände um 15,2 Millionen auf 250, 
Millionen zugenommen und die Bestände an 


deckungsfähigen Devisen um 2,0 Millionen auf 


75.6 Millionen RM. abgenommen. 

Die Deckung der Noten betrug am 7. August 
9,9 Prozent gegen 9,2 Prozent am Ultimo Juti 
dieses Jahres, ikia 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 9. August 1933. 
Weizen73kg Juli 174-176 Roggenmehl — 
Ark.) Sept. 186 5 neu 19,75—21.75 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
Roggen /e Hui 140-142 | Welzenkleie 9,30—9,40 o 
(Märk.) Sept. — Tendenz: ruhi 
Tendenz: stetig Roggenkleie 8.90 — 9.10 
Gerste Braugerste — Tendenz: ruhig 
Wintergerste 2-zeil. 146-154 Viktoriaerbsen 24,0—29,50 
> 4-zeil 133—138 Kl. Speiseerbsen 20.00 — 22,00 
Futter- u. Industrie —. Futtererbsen 13.50— 15,00 
Tendenz: ruhig Mokon 3 148140 
einkuchen 0-14, 
Hator Mark, 134—140 ITroekenschnitzel 860-870 
Weizenmehlilikg 221—261], | Früh-Speisekartoffeln 
Tendenz : ruhig gelbe — 


Breslauer Produktenbörse 
9. August 1933, 


Getreide 1000 k 
Weizen, hl-Gew. 76 kg = Wintergerste63/64ko neu 137 
(schles.) Tkg — „ 68/9 kg 2zeilig 150 
72kg — | Tendenz: ruhig i 
70 kg — | Futtermittel 100 kg 
68 kg — f Weizenkleie „; = 
neu 175 J Roggenkleie 1 
Roggen, schles. 71kg — I Gerstenkleie — 
kg - Tendenz: 
neu 144 | Mehi 100.kg 
Hafer t — [Weizenmehl (70%) 23—24 
Braugerste, feinste — | Roggenmehl 191,— 201%, 
gute — | Auszugmehl 28—29 
Sommergerste — noo De 7 
Inländisch.Gerste6s kg — I rendenz’ ruhig 


Warschauer Börse 


Posen, 9. August. Roggen O. 15—15,50, Tr. 
75 To. 15,50, neuer Weizen 21—21,50, Hafer 
11,50—12, Gerste 681—691 15,50—16, Gerste 
643—662 14,50 — 45,50, Wintergerste 13,50 —44, 
Roggenmehl 65% 25,50—25,75, Roggenkleie 8,50 
9,00, Weizenkleie 10—ld, grobe Weizenkleie 


11—12, Raps 32—33, Rübsen 42—43, blaue Eu-] G 


pinen. 7,50—8,50, gelbe Lupinen 9,50 40,50, 
Viktoriaerbsen 28—26, Senfkraut 45—50. Stim- 


mung ruhig. 
Warschauer Börse 2 
Bank Polski 81,50 
Starachowice 10,10 
Cukier 20,00 
Dollar privat 055—657, New York 658, 


New Vork ‘Kabel 6.59, Belgien 124,80; Holland 
360,90. London 29.61 29,60, Paris 35.01. Schweiz 
172.95, Italien 47, Berlin 213,15, Pos. Investi- 
tionsanleihe 4% 104, Pos. Konversionsanleihe 
5% 46,50—47:50, Bauanleihe 3% 395. Eisen- 
bahnanleihe 5% 41,50, 10% 103,50, Dollaranleihe 


4% 49.75-49.50, Bodenkredite 4% 4241,75. 
Tendenz in Devisen überwiegend schwächer, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
9. 8 9. 8. 


Kupfer: stetig i 
Stand p. ET t E 128 
3 Monate 3619 el inoffiziell. Preis | 12%/46—125%s 
Heki it Preis Ka 4 10 ausl. Settl. Preis 12! 
Best selected 391% — 4031 Da AEN 8 
eee aus offizieller Preis 1634 
Zinn; 1 2152 2151 inoffiziell. Preis | 1611/1169 
3 Monate |21538—2151 | gew. entf. Sicht. 7 

Settl, Preis 2151, offizieller Preis 1 
Banka 222314 inoffiziell. Preis | 17—17!/1s 
Straits 2220. gew., Settl. Preis 168% 

PAE Gold 124/8 
OL et Silber (Barren) felge 
offizieller Preis 12% | Stlber-Lief.Baren) 18° ° "197/9 
inoffiziell: Preis | 12%1—12!% 1 Zinn- Ostenpreis 2221); 
Berliner Devisennotierungen 

9.8. 8. 8. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Geld | Briet | Geld. | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,982 
Canada, Can. Doll. 2.907 2.913 2.917 2.928 
Japan 1 Yen 0,839 0,541 0,839 0,841 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,998 2,002 1,998 2,002 
London 1 Pfd. St. 13,905 13,045 13,90 13,94 
New York Doll. 3,097 8,103 3,112 3,118 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 0,246 0,244 0.246 
Amstd.-Rottd: 100 Gl. | 169,68 170,02 169,88 170,17 
Athen 100 Drachm. 2,48 2.412 2. 2,412 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,59 71 58,64 58.76 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2, 
Danzig 100 Gulden | 81,67 81,83 81,67 81,83 
Italien 100 Lire 22,08 22.12 22,09 22,13 
Jugoslawien, 100 Din. 5,195 5,205 5,195 5,205 
Kowno., 100 Litas 41,71 41,79 41,71 41,79 
Kopenhagen 100 Kr. | 2,14 62,26 62,14 62.26 
Lissabon 100 Escudo 12,07 12,69 12.67 12,69 
slo 100 Kr. 60,93 70.07 69,93 70.07 
Paris 100 Fre, 16,44 16,48 16,445 | 16,485 
Prag 100 Kr. 12.42 12,44 12.72 2.44 
Riga 100 Latts | 73,68. | 73,82 23,88 | 73,72 
Schweiz 100 Fre. 81,23 81,39 81,24 81,40 
Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3.058 
Spameu 100 beseten ] 35,11 35,19 34,36 35,04 
Stockholm 100 Kr. 11,73 71,87 «1,73 71,87 
Wien 100 Schill. 47.45 47.50 47,45 47,55 
Warschau 100 Zloty I 46.90 47,10 46.90 47.10 
Valuten- Freiverkehr 
Berlin, den 9. August. Polnische Noten: Warschau 


46.90 — 47.10. Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 46.90 — 47,10 
Gr Zloty 46 70 — 47.10. Ki. Zloty — 3 


Steuerguischein-Notierungen 


JB en 97 ½ Berlin, den 9. August 
1935 91½ 1935 ‚808 
1936. e e o „ 84% 1938 771 


dement- 
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